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Doreen Bangerter 

 

dem einzigen noch lebenden Gründungsmitglied 

der IEF in Fribourg 1967 

in Dankbarkeit  

 

Der HERR behüte Dich vor allem Übel, 

er behüte Deine Seele. 

Der HERR behüte Deinen Ausgang und Eingang 

von nun an bis in Ewigkeit. 

(Psalm 121, 7f) 

 

 

 

Grußwort vom 18. August 2017 an die  

Wittenberger Ökumenische Versammlung 

 

 

ĂLiebe Freunde der IEF, 

so gerne wäre ich bei Euch in Wittenberg, aber die Beschwerden des 

Alters lassen eine Reise nicht zu. Umso mehr werde ich im Gebet und 

in der Fürbitte bei Euch sein. Ich wünsche, dass das kleine Lichtlein 

von der Schweiz immer heller und wärmer ausstrahlen möge. Die 

Freundschaften, die mir durch die IEF geschenkt wurden, haben 

mein Leben bereichert. Lasst uns in Kontakt bleiben, denn Eure 

Freundschaft ist mir wichtig und wertvoll. Gerne denke ich an die 

Gründung der IEF in Gwatt am Thuner See zurück. (Dort fand die 

erste Konferenz der ein Jahr zuvor gegründeten IEF statt.) Das liegt 

bereits 50 Jahre zurück! Mit Freude und Wärme denke ich an die 

bereichernden Gespräche und interessanten Konferenzen zurück. 

Möge Gott Euch segnen und behüten. 

 

In lieber Verbundenheit 

Doreen Bangerterñ 
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Vorwort  
Rudolf Weth 

Liebe Freundinnen und Freunde der IEF,  

liebe Leserinnen und Leser, 

 

unter den vielen positiven Rückmeldungen zur Wittenberger 

Ökumenischen Versammlung  (WÖV) vom 21. bis 28. August 2017, 

die im letzten Rundbrief der Deutschen Region Nr. 85, November 

2017, abgedruckt sind, hat Christian Hohmann sicherlich 

stellvertretend f¿r viele gesprochen, wenn er schreibt:  Ăé dass die 

WÖV positiv in mir nachwirkt und für mich diese Woche der 

eigentliche Höhepunkt dieses besonderen Reformationsjahres 

gewesen istñ. Die ºkumenische Ausstrahlung dieses 

Reformationsgedenkens war auf der WÖV so manifest, dass viele 

von denen, die daran teilgenommen haben  - und natürlich auch viele, 

die davon nur gehört haben  -  den Wunsch nach einer detaillierten 

Dokumentation geäußert haben. 

Dieser Wunsch kommt auch aus dem großen Teilnehmerkreis der 

anderen europäischen Regionen der Internationalen Ökumenischen 

Gemeinschaft (IEF) ï insgesamt waren es 167 IEF-Teilnehmende 

plus 4 aus Kenia -, auch wenn wir uns leider weitestgehend auf die 

deutschsprachige Fassung der Texte beschränken müssen. 

 

Diese Dokumentation gliedert sich in vier große Teile. Teil I 

ĂEinf¿hrungñ folgt dem Konferenzhandbuch mit dem 

Willkommensgruß an alle Teilnehmenden von Hans-Georg Link, 

dem Präsidenten der Deutschen Region der IEF und Inspirator der 

WÖV, mit dem Zitat der für die Konferenz maß- und tonangebenden 

These 62  von Martin Luthers 95 Thesen aus dem Jahr 1517: ĂDer 

wahre Schatz der Kirche ist das allerheiligste Evangelium von der 

Herrlichkeit und Gnade Gottes.ñ   Nach einer wunderbaren Vor-

Rede von Kardinal Walter Kasper unter dem Titel ĂMiteinander f¿r 

Europañ schlieÇen sich Grußworte an von Christian Beuchel, dem 

Superintendenten des Kirchenkreises Wittenberg, und Bischof Dr. 

Gerhard Feige, dem Vorsitzenden der Ökumenekommission der 

Deutschen Bischofskonferenz, sowie von Dr. Reiner Haseloff, dem 
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Ministerpräsidenten des Landes Sachsen-Anhalt, und Torsten 

Zugehör, dem Oberbürgermeister der Lutherstadt Wittenberg.                                                                                                            

Unverzichtbar für alle Teilnehmenden wie auch für die LeserInnen 

dieser Dokumentation war und ist die Tagungsübersicht zur WÖV 

einschließlich der jeweiligen Tagesthemen - alles auf einen Blick! - 

als auch der Überblick  über die angebotenen Workshops. Zum 

Schluss folgen zwei wichtige Übersichten : die Kooperationspartner  

und  Sponsoren der WÖV, denen wir Entscheidendes zu danken 

haben!  

 

Teil II  ĂThesen und Vortrªgeñ: Der eine große Schwerpunkt der 

WÖV waren zweifellos die Vormittage, eingeleitet durch das 

jeweilige Gotteslob des Tages (s. u. Teil IV), mit zwei dialogisch 

resp. katholisch-evangelisch konzipierten theologischen 

Thesenreihen bzw. Vorträgen zum jeweiligen Tagesthema mit 

anschließender Diskussion auf dem Podium und in den 

Gesprªchsgruppen. ĂIch kann mich nicht erinnern, in der IEF je so 

intensiv und tief über die theologisch-ökumenischen Fragen 

nachgedacht zu habenñ, schreibt Euchar Schuler, katholischer  

Theologe und Priester sowie Mitglied der deutsche IEF seit 32 

Jahren. 

 
ĂReformation und Rechtfertigungñ war das Tagesthema am 

22.August (S. 62). Prof. Dr. Johanna Rahner, Tübingen, und der 

bekannte Pfarrer und  Publizist Friedrich Schorlemmer, Wittenberg, 

sahen sich in spannender Auseinandersetzung mit Luthers Gottes- 

und Freiheitsverständnis konfrontiert, in der anschließenden 

Diskussion aber auch mit dem zunehmend atheistischen 

Autonomiebegriff der Gegenwart. 

ĂDie Suche nach Gottñ ( 23. August, S. 70) mit Prof. Dr. Eberhard 

Tiefensee, Erfurt, und Prof. Dr. Dr. Michael Welker, Heidelberg: Die 

Thesen von E. Tiefensee fanden besonderes Interesse mit seiner 

Gegenwartsanalyse einer Ănormalen Konfessionslosigkeitñ und der 

Forderung einer Ă¥kumene der dritten Artñ. F¿r M. Welker blieb 

jedoch die Offenbarung Gottes in Jesus Christus und in der Kraft 

seines Geistes unbedingt orientierend. 
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ĂGottes Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit auf der Erdeñ (24. 

August, (S. 92) Christine Hoffmann, Generalsekretärin von Pax 

Christi, entfaltete das Thema in 6 Thesen, ausgehend von Gottes 

Gerechtigkeit als größtem Versprechen und zugleich größter 

Herausforderung: mit Ächtung des Krieges, Verzicht auf 

Kriegswaffenexporte und Waffenhandel durch die BRD. Prof. Dr. 

Fernando Enns, Amsterdam und Hamburg, Vorsitzender der AG 

Mennonitischer Gemeinden und Mitglied im Zentralausschuss des 

¥kumenischen Rates der Kirchen (¥RK), lud ein auf den ĂPilgerweg 

der Gerechtigkeit und des Friedensñ (Busan 2013!), auf dem wir zu 

ĂKirchen des gerechten Friedensñ werden. 

ĂVon der Trennung zur Kirchengemeinschaftñ ( 25. August, S. 100): 

Zu diesem Vormittag lagen uns die Thesen von Prof. Dr. Myriam 

Wijlens, Erfurt, vor. Sie selber konnte  leider wegen eines akuten 

Krankheitsfalls in der Familie nicht teilnehmen. Sie ist Vertreterin 

der neuen ºkumenischen Methode des ĂReceptive Ecumenismñ und 

führt die Teilnahme von Papst Franziskus am 

Reformationsgedenkgottesdienst in Lund als leuchtendes Beispiel 

dafür an. Die Thesen von Bischof Dr. Karl-Hinrich Manzke , dem 

Catholica-Beaufragten der VELKD, nehmen diese Methodik auf und 

wenden sie auf die Zielsetzung Ă¦bereinstimmung im Verstªndnis 

des Evangeliums, des stiftungsgemäßen Gebrauchs der Sakaramente 

und der Übereinstimmung im Verständnis des 

ordinationsgebundenen Amtesñ an. An der Dikussion nahmen 

maßgeblich auch Bischof Dr. Gerhard Feige und Landesbischöfin 

Ilse Junkermann teil und warnten vor übertriebenen Erwartungen. Zu 

dem bekannten ĂEklatñ in diesem Punkt kam es, als Hans-Georg Link 

in seinem Schlusswort die Ergebnisse der Diskussion als 

unbefriedigend bewertete (s. u. Teil  III, S. 147, und den 

Pressebericht von Karin Wollschläger, S. 249). 

ĂUnsere Schätze teilenñ (26. August, S. 105) Die Beiträge dieser 

letzten Vormittagsrunde bauen schon vielfach auf dieser neuen 

Methodik auf: So der bewegende Bericht von Carmen Sarmiento aus 

Valencia, aber auch die erzählerische ökumenische Biografie von 

Gudrun Steineck, der AÖK-Vorsitzenden aus Murnau. Das gilt in 

jeweils besonderer Weise auch von  
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den ĂThesen zur Situation unserer Kirche und mºgliche 

Orientierungen : Was uns heute herausfordertñ  von Bischof Prof. 

Axel Noack, Halle, und von Prof. Dr. Peter Zimmerling, Leipzig, mit 

seinen spannenden Thesen zur ĂEvangelischen Spiritualitªt im 

ºkumenischen Kontextñ. 

 

Teil III Predigten und Ansprachen: Der andere große Schwerpunkt 

der WÖV waren die im weitesten Sinne gottesdienstlichen 

Veranstaltungen einschließlich der Predigten und Ansprachen. Hier 

steht an erster Stelle das tägliche Morgenlob, das die Vormittage 

eröffnete und das jeweilige Tagesthema in Verbindung mit einem 

besonderen Bibeltext und  Lutherzitat einführte. Diese Einstimmung 

in den Tag samt einer fünfköpfigen Musikgruppe wurde von allen 

Teilnehmenden ungemein geschätzt. 

In der Abfolge dieser Dokumentation werden nun die Predigten und 

Ansprachen nach ihrer zeitlichen Abfolge aufgeführt. An erster Stelle 

steht hier die in Englisch gehaltene Eröffnungspredigt von Prof. 

Margot Käßmann  über Matthäus 13,44 in der Schlosskirche zum 

Tagungsthema ĂSchatzsucheñ (S. 115) ï ein wahrer Schatz! Danach 

folgt die Predigt von Landesbischöfin Ilse Junkermann über den 

einen Leib nach 1. Korinther 10, 16f., ebenfalls in der Schlosskirche , 

mit der beharrlichen Frage nach der sichtbaren Einheit am Tisch des 

Herrn (S. 122).  Darauf folgt die besondere Predigt unseres 

Ehrenpräsidenten der deutschen IEF-Region,  Altbischof Jürgen 

Johannesdotter,  über Markus 12, 41-44, das Scherflein der armen 

Witwe, im Rahmen der römisch-katholischen Eucharistiefeier am 26. 

August in der katholischen Kirche Sankt Marien (S. 127). Die Frage 

einer Einladung der nichtkatholischen Teilnehmenden zur Eucharistie 

unter Einbeziehung des Predigers blieb leider offen. Aber da war die 

Predigt von Bruder Johannesdotter eine wunderbare Entschädigung! 

Der Höhepunkt aller unserer Wittenberger Predigten und Ansprachen 

war zweifellos die Predigt des EKD-Ratsvorsitzenden Bischof Dr. 

Heinrich Bedford- Strohm über Johannes 6, 30-37 ĂIch bin das Brot 

des Lebensñ im Rahmen des festlichen Abendmahlsgottesdienstes 

nach der Lima-Liturgie am Sonntag, 27. August, in der Stadtkirche 

(S. 132)! 
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Bemerkenswert sind folgende Ansprachen im Zusammenhang 

besonderer Gottesdienste:     Die Ansprachen zu Galater 3,26-29  in 

der Versöhnungsliturgie mit Taufgedächtnis am 22. August in der 

Stadtkirche: Kate Davson, Hier ist nicht Jude noch Grieche (S. 141) 

und Sigrid Amendt-Eggers, Hier ist nicht Mann noch Frau (S. 142); 

und die Ansprachen zur  Thomasmesse am 24. August in der 

Stadtkirche : Hans-Georg Link, Einander die Füße waschen (S. 145),  

und Anne Geburtig, Mit den Füßen beten (S. 146) 

Ferner: Constantin Miron, Meditation zur Ikone der heiligen Adrian 

und Natalia im orthodoxen Vespergottesdienst mit Brotbrechen am 

25. August in der Schlosskirche (S. 150). 

Und ergänzend zum Gottesdienst am Sonntag, 27.August: Hans-

Georg Link, Begrüßung und Einführung zur Feier der Lima-Liturgie 

(S. 151). 

 

Sowohl am Anfang, 21. August, nach dem Eröffnungsgottesdienst im 

Zelt der Begegnung, als auch im Schlussgottesdienst am 27. August 

in der Schlosskirche, waren Ansprachen von René Lefèvre, dem 

Internationalen Präsidenten der IEF, plaziert:  Botschaft des 

Internationalen Präsidenten zur Eröffnung (S. 139), und:  Der Schatz 

des Evangeliums (S. 153). 

  

 Teil IV    Liturgien  (S.  155): Hier sind in chronologischer 

Reihenfolge die meisten Liturgien der vorgestellten Gottesdienste 

einschließlich des täglichen Morgenlobs zusammengestellt. Ein 

großer Schatz, auf den man bei besonderem Interesse gerne 

zurückgreifen  kann.  

 

Teil V  Erklärungen : Hier sind die Wittenberger Verlautbarungen 

aufgeführt: die internationale Wittenberger Erklärung der IEF (S.  

237), der Wittenberger ökumenische Aufruf der deutschen Region (S. 

240) und der Offener Brief der deutschen Region der IEF (S. 

244).Einzelne Presseberichte - Teil VI (S. 248) -  wie z.B. der 

Bericht ĂEin starkes Zeichenñ in der Mitteldeutschen Zeitung  

(28. 8. 2017) und der Artikel von Karin Wollschläger im 

Informationsdienst der KNA vom 29. 8. ĂKontroverse um 
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Kircheneinheitñ  sowie das Autorenverzeichnis - Teil VII  (S. 254) - 

runden die Dokumentation ab. 

 

Zum Schluss möchte ich Danke sagen. An erster Stelle Hans-Georg 

Link, dem passionierten Ökumeniker seit Tübinger und Genfer 

Tagen, dem langjährigen Ökumenepfarrer in Köln und eben dem 

Urgestein der deutschen und internationalen IEF. Er war der Genius 

und Inspirator, aber eben auch der charismatische Planer der  WÖV, 

der die ökumenische und liturgische Konzeption der WÖV in 

ständiger Führungsverantwortung, aber  auch  in Abstimmung mit 

der hochaktiven Working Party  und in  intensivem Kontakt mit dem 

Kölner Kantor Thomas Frerichs und seinem großartigen 

Musikerteam entwickelt und realisiert hat.                       

Aber was wäre wohl ein solcher Genius ohne die Zusammenarbeit 

und Korrektur mit einem und durch einen  Kundigen und 

Hauptverantwortlichen für die finanzielle Planung und Durchführung 

gewesen?!  Darum gebührt Dr. Hans Amendt  für seinen  

aufopferungsvollen Dienst, der manchmal an die Grenzen ging, ein 

ebensolcher Dank, der übrigens auch die Frau an seiner Seite und 

insbesondere auch das einmalige und stets zuarbeitende IEF-

Sekretariat in Gestalt von Brigitta und Dieter Trein einschließt.   

Was diese Dokumentation und  ihre Planung und technische 

Realisierung betrifft, so gebührt  unserer Schriftführerin Inge Keidel 

ein ganz besonderer Dank! 

 

Christus sei Kºnig, gehó uns voran,  

führe uns alle nach Deinem Plan.                                

Bringó uns zusammen nach allem Streit,  

dass Gottes Volk findó seine Einigkeit!  

Du bist die Wahrheit, Du bist der Weg,  

dass eins wir seien, das ist Dein Gebet.                                              

Du bist das Leben, Frieden gibst Du,  

dass alle eins sei´n, Herr, das schenke Du.  

Amen.                                                                        (Hymne der IEF)                                               
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Gebet für die  

Wittenberger Ökumenische Versammlung 
Du, unser Gott, Vater, Sohn und Heiliger Geist, 

wir kommen zu Dir mit unserem Dank   

und unserer Bitte für die Wittenberger Ökumenische Versammlung: 

 

Vater im Himmel,  
wir sagen Dir Dank 

- für den Reichtum deiner Schöpfung     

- für die Vielfältigkeit Deiner Menschen,                                                                            

- für den verborgenen Schatz Deines Reiches.   

                                                                   Halleluja!  

Wir bitten Dich 

- um einen neuen Blick für die Schönheit Deiner Schöpfung, 

- um die Bewahrung der kulturellen Vielfalt auf unserer Erde, 

- um Erfahrungen von der Macht Deines Reiches in unserer 

Mitte.                                                             Kyrie eleison! 

Christus, unser Bruder und Lebendiger,  

wir sagen Dir Dank 

- für Dein Evangelium von der Barmherzigkeit und Nähe 

Gottes, 

- für Deine Annahme jedes Menschen, den Du zurechtbringst, 

- für Deinen Zeugen Martin Luther und die von ihm und 

anderen ausgehende Reformation.     

                                                       Halleluja ! 

 

Wir bitten Dich 

- um die Wiederentdeckung der befreienden Macht Deines 

Evangeliums, 

- um Dein auf den rechten Weg Bringen von Tätern und Opfern 

der Ungerechtigkeit, 
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- um eine gemeinsame ökumenische Fortführung der 

Reformation im 21. Jahrhundert.     

                      Kyrie eleison! 

Heiliger Geist, Du Lebensspender und Vollender unserer Anfänge, 

wir sagen Dir Dank 

- für die ökumenische Versöhnung und Erneuerung Deiner 

Christenheit, die Du nach zwei Weltkriegen unter uns 

begonnen hast, 

- für die vielfältigen Gaben, die Du Christen in jeder 

kirchlichen Gemeinschaft geschenkt hast, 

- für Deinen Beistand, den Du uns täglich vielfältig erfahren 

lässt.                                                                         Halleluja!  

Wir bitten dich 

- um Dein versöhnendes Zusammenbringen von Menschen an 

jedem Ort, 

- um das Ausbreiten Deines guten Geistes der Gemeinschaft in 

der Wittenberger Ökumenischen Versammlung, 

- um Deine schöpferische Erneuerung von  Menschen überall 

auf der Erde.             

                                            Kyrie eleison! 

-  

 Lob, Ehŕ  und Preis sei Gott, dem Vater und dem Sohne, 

und Gott dem Heiligen Geist im höchsten Himmelsthrone, 

ihm, dem dreieinen Gott, wie es im Anfang war 

und ist und bleiben wird, so jetzt und immerdar.   

                                                                             Amen. 
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Willkommen!  
 
Liebe IEF-Mitglieder, Kooperationspartner und Teilnehmende 
aus nah und fern, 
 

seien Sie alle herzlich willkommen zur 44. Internationalen Konferenz 
der IEF, zur Wittenberger Ökumenischen Versammlung, zur Feier 
von 50 Jahren IEF und 500 Jahren Beginn der Reformation. Wir 
treffen uns im Jubiläumsjahr 2017 in der Stadt, in der vor 500 Jahren 
alles begann, was uns ökumenisch bis heute in Atem hält. Wir 
wollen in dieser Woche vom 21. bis 28. August gedenken, bedenken 
und feiern, was der wahre Schatz unserer Kirchen ist. 
 

In diesem Handbuch finden Sie die dafür nötigen technischen, 
übersichtsartigen und theologischen Informationen für die 
Wittenberger Ökumenische Versammlung.  
  

Drei Wünsche möchte ich Ihnen für die kommende Woche 
mitgeben: 
 

 1. dass Sie es mit Ihrer Unterkunft gut getroffen haben und 
sich wohl fühlen; 

 2. dass Sie die Wiege der Reformation, die Stadt Wittenberg, 
  kennen und schätzen lernen; 
 3.  dass Sie in den kommenden Tagen neue ökumenische 

Erfahrungen machen, die Sie nicht vergessen, sondern die 
Sie in den kommenden Jahren begleiten und beflügeln 
werden. 

 

Ich grüße Sie mit These 62 von Martin Luthers 95 Thesen aus dem 
Jahr 1517, der unser Tagungsthema entnommen ist: α5ŜǊ ǿŀƘǊŜ 
Schatz der Kirche ist das allerheiligste Evangelium von der 
IŜǊǊƭƛŎƘƪŜƛǘ ǳƴŘ DƴŀŘŜ DƻǘǘŜǎΦά 
 

Uns allen wünsche ich eine gesegnete, inspirierende und begeistern-
de  Woche in Wittenberg 2017. 
 

Köln, am 13. August 2017                                       Ihr Hans-Georg Link 
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Miteinander für Europa 
Kardinal Walter Kasper  
 

Die berühmte Rede von Kardinal Walter Kasper auf dem Kongress von 
αaƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ŦǸǊ 9ǳǊƻǇŀά ƛƴ aǸƴŎƘŜƴ ƛƳ Wǳƴƛ нлмс ƭƛŜǎǘ ǎƛŎƘ ǿƛŜ Ŝƛƴ ƛƴǎǇƛǊƛŜǊŜƴŘŜǎ 
Leitwort zu unserem Jubiläumstreffen der IEF in Wittenberg 2017. Und in gewisser 
²ŜƛǎŜ ƛǎǘ ǎƛŜ Ŝǎ ŀǳŎƘΦ 5Ŝƴƴ ŘƛŜ L9C ƛǎǘ Ŧŀǎǘ ǎŜƛǘ ŘŜƴ !ƴŦŅƴƎŜƴ Ǿƻƴ αaƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ŦǸǊ 
9ǳǊƻǇŀά aƛǘƎƭƛŜŘ ŘƛŜǎŜǊ  ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜƴ ǀƪǳƳŜƴƛǎŎƘŜƴ LƴƛǘƛŀǘƛǾŜΦ 

 
Liebe Freunde, wunderschön, wieder bei euch zu sein und noch 
wunderschöner zu sehen, was seit Stuttgart 2004 aus euch geworden ist. 
Der Traum von damals beginnt Wirklichkeit zu werden. Es gibt nicht nur 
Niedergang. Gottes Geist ist auch in unserer Zeit mächtig. Wir haben 
Grund zu danken.  
 
1. Angefangen hat es am 31. Oktober 1999 in Augsburg. Evangelische und 
die katholische Christen haben amtlich gemeinsam festgestellt: 
Gemeinsam bekennen wir, Jesus Christus ist unser Heil. Viele haben 
Vorbehalte angemeldet und gesagt: Diese Erklärung bedeutet nichts; sie ist 
folgenlos geblieben. Nein, nicht folgenlos ist sie geblieben. Ihr seid die 
Folge, eure Bewegung ist die Frucht. Papst Johannes Paul II. hatte Recht. 
Sie war ein Meilenstein.  
 
Ein Meilenstein ist eine Etappe auf dem Weg, nicht das Ziel selbst. Die 
nächste Etappe steht schon vor uns: der Herbst 2016 in Lund, der Oktober 
2017 in Wittenberg. Wieder gibt es Zweifler. Wir sagen: 500 Jahre 
Trennung, das reicht. Das kann nicht so bleiben. Es wäre Verrat an Jesus 
Christus und eine Schande vor der Welt, wenn wir es nur bei schönen, aber 
fruchtlosen Worten beließen.  
 
Wir haben einen Traum, aber wir sind keine Tagträumer. Wir sehen die 
Probleme. Aber wir wissen auch: Die Ökumene ist ein Durchgang des 
Heiligen Geistes durch die Kirche. Auf ihn ist Verlass. Er hat die 
ökumenische Bewegung angestiftet; er wird sie auch zu Ende führen. 
Einheit in versöhnter Verschiedenheit ist möglich. Sagt den Experten der 
Trennung, die Vorbehalte haben: Wir sind Experten der Einheit. Wir haben 
erfahren: Es ist schon heute mehr möglich als ihr denkt! 
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2. Es geht in dieser sehr kritischen Situation Europas und der Welt nicht 
um uns. Das ǿƛŎƘǘƛƎǎǘŜ ²ƻǊǘ ƛƴ ŜǳǊŜƳ tǊƻƎǊŀƳƳ ƭŀǳǘŜǘ αŦǸǊάΦ Gemeinsam 
αŦǸǊά Europa.  
 
Europa war nach der Katastrophe des Zweiten Weltkriegs ein 
Friedensprojekt, auf der Grundlage gemeinsamer Werte. Aus Feinden 
sollten Freunde werden. Das hat uns 70 Jahre Frieden geschenkt, länger als 
jemals zuvor in der Geschichte Europas. Doch nun steigen die längst tot 
geglaubten Gespenster eines nationalistischen Egoismus wieder aus ihren 
Gräbern und verbreiten Angst und Schrecken. 
 
Jeder von uns liebt sein Vaterland, seine Sprache und seine Kultur. Wir 
wollen keine Gleichmacherei. Die Vielfalt Europas ist der Reichtum 
Europas. Aber Vaterlandsliebe hat nichts zu tun mit Nationalismus, der 
ausschließt und ausgrenzt, der Mauern und Zäune baut. Vaterlandsliebe ist 
offen, lässt sich bereichern und will andere bereichern. Wer dagegen 
Zugbrücken hochzieht, der wird bald selbst verhungern. 
 
Der europäische Friedensprozess geht weiter. Papst Franziskus hat Europa 
als α²ƻǊƪ ƛƴ ǇǊƻƎǊŜǎǎά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΦ 9ǳǊƻǇŀ ǿŀǊ ƴƛŜ ŜƛƴŦŀŎƘ ŦŜǊǘƛƎΤ Ŝǎ ǿŀǊ 
ǎŎƘƻƴ ƛƳƳŜǊ αƛƴ ǇǊƻƎǊŜǎǎΦά Es war schon immer seine Stärke, andere 
Kulturen zu integrieren: die Kelten, die Germanen, die Normannen, die 
Slawen, und den Muslimen begegnen wir heute auch nicht das erste Mal. 
 
Nach dem Fall der Berliner Mauer haben wir uns gefreut: grenzenlose 
Kommunikation, überall hin reisen, überall hin telefonieren, universale 
Demokratie, universale Menschenrechte. In meiner Jugend vor und 
während des Krieges konnte ich davon nicht einmal träumen. Nun aber ist 
es zu einem anderen Rendezvous mit der Globalisierung gekommen. Die 
Probleme der Welt kommen zu uns. Es sind nicht abstrakte Zahlen, es sind 
Menschen mit konkreten Gesichtern. Im Ausland war ich stolz auf euren 
Einsatz. Ja, wir sollen Brücken bauen. Brücken ebnen die Gräben nicht ein, 
Brücken schaffen Wege über die Gräben. Solche Brückenbauer und 
Friedenstifter sollen wir sein. 
 
3. Der Traum des Miteinanders aller Christen und des Miteinander für 
Europa geht weiter. Es stellen sich neue Aufgaben: Wir sollen denen, die 
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zu uns kommen die Attraktivität des Christentums vorleben. Praktisch 
zeigen: Christ-sein ist eine gute Sache. Das können wir als Christen nur 
gemeinsam, wenn wir auch die Gräben zwischen uns Christen überwinden. 
 
Geht das? Ja, es geht. Als Christen sind wir Menschen, die an die 
Auferstehung und das Wirken des Geistes Gottes glauben, die glauben, 
dass das Leben stärker ist als der Tod und die Liebe stärker als der Hass. 
Wer anderes als wir Christen ist berufen, Zeugen der Hoffnung zu sein für 
ein neues Miteinander der Christen und in Europa. Nicht Bedenkenträger, 
Hoffnungsträger sollen wir sein. Jesus Christus ist mitten unter uns; er geht 
uns voran. Sein Geist ist mit uns. Nicht Angst, Hoffnung ist angesagt. 
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Grußworte 
 
Christian Beuchel 
Superintendent des Kirchenkreises Wittenberg 
 
α9ƛƴŜƴ ŀƴŘŜǊƴ DǊǳƴŘ ƪŀƴƴ ƴƛŜƳŀƴŘ ƭŜƎŜƴ ŀǳǖŜǊ ŘŜƳΣ ŘŜǊ ƎŜƭŜƎǘ ƛǎǘΣ 
ǿŜƭŎƘŜǊ ƛǎǘ WŜǎǳǎ /ƘǊƛǎǘǳǎΦά  (1. Korinther 3, 11) 
 

Dieser Satz des Apostel Paulus steht über dem Reformationsaltar in der 
Stadtkirche St. Marien, den Lucas Cranach gemalt hat. Die Bilder des Altars 
zeigen, wie dieser Grund für Menschen zum festen Lebensfundament 
werden kann. Jesus Christus kommt in der Taufe, im Abendmahl, bei der 
Beichte uns nahe. Er wird im Evangelium lebendig, das der Gemeinde 
gepredigt und von ihr gehört wird. In der Mitte ist Christus, der 
Gekreuzigte und Auferstandene. Auf dem Boden dieses Evangeliums sind 
in 2000 Jahren Christentum viele unterschiedliche Pflanzen gewachsen. 
Nach der Reformation wuchs über 200 Jahre nur die lutherische Gemeinde 
in Wittenberg. Erst mit preußischen Soldaten wurde vor ca. 170 Jahren die 
erste katholische Messe wieder gefeiert. Dass sie alle Pflanzen auf dem 
Ackerboden Gottes waren, konnten die Christen sich über viele 
Jahrhunderte nicht eingestehen. Es wurde vergessen, dass sie alle aus 
einer Quelle, dem Evangelium leben und sie bekämpften sich gegenseitig. 
Auch in Wittenberg war das Misstrauen groß! 
 

Im Jahr des Reformationsjubiläums 2017 gestalten wir in Wittenberg eine 
lebendige Ökumene mit der katholischen Gemeinde, der Hoffnungskirche 
(Baptisten), der Adventgemeinde. Wir beginnen gemeinsam die 
Osternacht, verantworten die Themengottesdienste immer mittwochs 
20.17 Uhr gemeinsam, feiern ökumenische Gottesdienste, organisieren 
Gemeindefeste und treffen uns zu vielfältigem Austausch im 
Pfarrfrühstück. 
 

Wir haben erkannt, dass wir alle aus Jesus Christus leben und das 
Evangelium uns gemeinsam trägt. Das vordergründig antikatholische 
9ǇƛǘŀǇƘ α²ŜƛƴōŜǊƎ ŘŜǎ IŜǊǊƴά für den Superintendenten Paul Eber in der 
Stadtkirche, ermahnte in der Mitte des 16. Jahrhunderts die schon 
zerstrittenen Reformatoren, sich an ihre Quellen zu erinnern. Die 
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Aufforderung gilt bis heute, im gemeinsamen Bekennen 
zusammenzustehen und die Unterschiede als Chance des voneinander 
Lernens zu erkennen. Es ist eine Bereicherung, dass auf dem Grund des 
Glaubens im Weinberg des Herrn viele unterschiedliche und bunte 
Pflanzen wachsen, da gibt es kein Unkraut, sondern wir erkennen in der 
Vielfalt das Evangelium als Lebenskraft. 
  

Wir wünschen Ihnen, dass in der Wittenberger Ökumenischen 
Versammlung das Evangelium als Schatz unserer Kirchen alle bereichert, 
ermutigt und zur Orientierung hilft. Herzlich Willkommen in Wittenberg, 
schauen Sie sich den Reformationsaltar und die Stadtkirche an und 
entdecken Sie das Epitaph für Paul Eber. Mögen die Tage mit vielen guten 
Eindrücken und Erfahrungen Sie reich beschenken. 

 
Bischof Dr. Gerhard Feige, Magdeburg 
Vorsitzender der Ökumenekommission der Deutschen Bischofskonferenz 
 
α±ƻƳ ǿŀƘǊŜƴ {ŎƘŀǘȊ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜόƴύ ς Dem Evangelium miteinander auf der 
{ǇǳǊά ς so lautet das Motto der Veranstaltung, zu der die Internationale 
Ökumenische Gemeinschaft nach Wittenberg einlädt. Ich freue mich, dass 
die Versammlung Jesus Christus und seine Frohe Botschaft ins Zentrum 
stellt und sich so in die vielen ökumenischen Initiativen zu einem 
gemeinsamen Christusfest anlässlich des Reformationsgedenkjahres 2017 
einreiht. In ökumenischer Verbundenheit wirken wir als Deutsche 
Bischofskonferenz gern bei diesem Christusfest mit und laden in den 
Wochen der Wittenberger Weltausstellung mit der Initiative αYŀǘƘƻƭƛǎŎƘ ƛƴ 
[ǳǘƘŜǊǎǘŀŘǘά herzlich zu geistlichen, theologischen und kulturellen 
Angeboten und einem kleinen Kirchencafé an der katholischen Pfarrkirche 
von Wittenberg ein. 

Ich wünsche allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Wittenberger 
Ökumenischen Versammlung interessante und erlebnisreiche Tage, die Sie 
in Ihrem Glauben stützen, in Ihrem ökumenischen Engagement bestärken 
und die Christen auf dem Weg zur vollen Einheit der Kirche voranbringen. 
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Dr. Reiner Haseloff 
Ministerpräsident des Landes Sachsen-Anhalt 

 
Herzlich grüße ich alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Wittenberger 
Ökumenischen Versammlung in der Stadt, von der vor 500 Jahren die 
Reformation ausgegangen ist.  
 
Martin Luther hat aber viel mehr als nur die Kirche verändert. Ohne sein 
Wirken wären unsere Begriffe von Individualität, Freiheit und 
Menschenrechten nicht denkbar. Darum sieht unser Bundesland in der 
reformatorischen Bewegung und in der Figur des Reformators einen 
wichtigen Teil seiner Identität.  
 
Entsprechend wurde in den vergangenen Jahren im Rahmen der 
Vorbereitung des Jubiläums sehr viel unternommen, um die authentischen 
Stätten der Reformation umfassend zu sanieren und teilweise auch neu 
und zeitgemäß zu gestalten. Ich hoffe sehr, dass Sie in den Tagen Ihres 
Aufenthalts Zeit finden werden, um sich davon einen Eindruck zu 
verschaffen und natürlich auch um die Gastfreundschaft der Lutherstadt 
und unseres ganzen Landes zu genießen. 
 
Ich danke der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft, dass sie 
dieses Treffen ausgerichtet hat. Es unterstreicht den überkonfessionellen 
Charakter der Feierlichkeiten, der mir bei allen Vorbereitungen immer 
besonders wichtig gewesen ist. Insbesondere die These: α5ŜǊ ǿŀƘǊŜ {ŎƘŀǘȊ 
der Kirche ist das allerheiligste Evangelium von der Herrlichkeit und Gnade 
DƻǘǘŜǎά, kann als ein alle Christen verbindendes Bekenntnis angesehen 
werden. Darum freue ich mich, dass Sie sie bei Ihrem Treffen besonders 
hervorheben und wünsche Ihnen erfüllte und schöne Tage in Wittenberg 
unter dem Segen Gottes. 

 
 
 
 
 
 



 26 

Torsten Zugehör 
Oberbürgermeister der Lutherstadt Wittenberg 
 

Sehr geehrte Teilnehmerinnen und Teilnehmer, liebe Gäste, 
 

nicht nur die Deutsche Bischofskonferenz und die Evangelische Kirche 
nehmen im Jahr des 500-jährigen Reformations-gedenkens das 
Verbindende zum Anlass, um das Miteinander zu bekräftigen und zu leben. 
Bereits seit 50 Jahren widmet sich die IEF der Balance zwischen Einheit und 
Vielfalt, um Gemeinsamens zu fördern. Eine Aufgabe, die uns alle angeht. 
Unmittelbar nach dem politischen Umbruch konnte ich selbst während 
meiner Zeit als Zivildienstleistender beim ökumenischen Verein 
Augustinuswerk in Wittenberg erfahren, was es heißt, sich einträchtig 
anderen Menschen verpflichtet zu fühlen.  
 

Anlässlich des Buß- und Versöhnungsgottesdienstes zum 
Reformationsjubiläum machte Bundespräsident a.D. Joachim Gauck, 
ŘŜǳǘƭƛŎƘΣ Řŀǎǎ αǿƛǊ ƪŜƛƴŜ DŜŦŀƴƎŜƴŜƴ ǳƴǎŜǊŜǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ǎƛƴŘΣ ǿŜƴƴ ǿƛǊ 
den Weg der Versöhnung ƎŜƘŜƴΦά 5ŜǎƘŀƭō ŦǊŜǳŜ ƛŎƘ ƳƛŎƘΣ Řŀǎǎ {ƛŜ ǎƛŎƘ ŀƭǎ 
Mitglieder der IEF auf den Weg an den Ursprungsort der Reformation 
gemacht haben, um sich auf die gemeinsamen Wurzeln des Evangeliums 
zu besinnen. In guter Tradition lassen Sie damit den Baum der guten 
NachōŀǊǎŎƘŀŦǘ ƛƴ ŘŜǊ αƪƭŜƛƴǎǘŜƴ DǊƻǖǎǘŀŘǘ ŘŜǊ ²Ŝƭǘά ǿŜƛǘŜǊ ǿŀŎƘǎŜƴΦ  
 

Gut gedeiht die Ökumene in der Lutherstadt Wittenberg auch durch den 
Luthergarten im grünen Gürtel der Stadt. Als lebendiges und wachsendes 
Denkmal lässt es einen Garten entstehen, der die christlichen 
Weltgemeinschaften über alle Erdteile hinweg miteinander verbindet. 
Ganz im Zeichen einer florierenden Verständigung steht auch die 
Weltausstellung Reformation im Torraum 6 ς Ökumene und Religion. Ich 
bin mir sicher, dass die internationale Tagung mit ihren 
Gesprächsangeboten, Gottesdiensten, Vorträgen und Workshops zum 
Ausgleich beiträgt und die Äste der Versöhnung noch kräftiger werden 
lässt.  
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Mitglieder der Working Party                                                 
für Planung und Organisation 
 
Deutsche Mitglieder 
 
Dr. Hans Amendt, Hamminkeln 
Diakonin Anne Geburtig, Köln 
Inge Keidel, Neukirchen-Vluyn 
Pfarrer Dr. Hans-Georg Link, Köln 
Brigitta Trein, Bergisch Gladbach 
Hans-Dieter Trein, Bergisch Gladbach 
Reinhard Voigt, Köln  
Pastor Dr. Rudolf Weth, Neukirchen-Vluyn 
 
Internationale Mitglieder 
 
Prof. Dr. Adelbert Denaux, Brügge/B 
Revd  John Sclater, Wells/GB 
Prof. Dr. Andres Valencia, Valencia/ES 
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Inhaltliche Erläuterungen zu den einzelnen Tagen                            
Hans-Georg Link 
 
Montag, 21. August 
Tagesthema: Schatzsuche 
Wir sind in der ganzen Woche auf der Suche nach dem wahren Schatz der 
Kirchen, dem Evangelium, wie es Luther in der 62. seiner 95 Thesen 
formuliert hat: α5ŜǊ ǿŀƘǊŜ {ŎƘŀǘȊ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜ ƛǎǘ Řŀǎ ŀƭƭŜǊƘŜƛƭƛƎste 
9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ Ǿƻƴ ŘŜǊ IŜǊǊƭƛŎƘƪŜƛǘ ǳƴŘ DƴŀŘŜ DƻǘǘŜǎΦά Diese Spur verfolgen 
wir in Wittenberg miteinander. Deshalb steht im Eröffnungsgottesdienst 
das Gleichnis vom Schatz im Acker im Vordergrund, zu dem Reformations-
botschafterin Margot Käßmann ihre Predigt in englischer Sprache halten 
ǿƛǊŘΦ 5ŜǊ .ƻƴƴŜǊ !ǊōŜƛǘǎƪǊŜƛǎ α.ƛōƭƛǎŎƘŜǊ ¢ŀƴȊά entfaltet anschließend die 
Schatzsuche mit der Darstellung von drei Seligpreisungen Jesu: die Armen, 
die Sanftmütigen und die Friedensstifter. 
Welche Schätze es in der Wittenberger Woche zu entdecken gibt, erfahren 
wir nach dem Gottesdienst beim Empfang des evangelischen 
Kirchenkreises Wittenberg im Zelt auf dem neuen Schlosshof hinter der 
Kirche, wo uns Superintendent Christian Beuchel, unser internationaler 
Präsident René Lefèvre und ein rumänischer Chor begrüßen werden. 
 
Dienstag, 22. August 
Tagesthema: Reformation und Rechtfertigung 
An jedem Tag wollen wir einen Aspekt des wahren Schatzes beleuchten. Es 
beginnt mit dem Kernthema der Reformation: Rechtfertigung. An jedem 
Vormittag erläutern mindestens zwei Partner aus unterschiedlichen 
Kirchen das jeweilige Thema mit Thesen und Gespräch, bevor sich die 
ganze Versammlung nach der Kaffeepause jeweils in etwa 25 kleine 
Gesprächsgruppen aufteilt, die als wärmendes Nest der Teilnehmenden 
für die ganze Woche gedacht sind. Am Dienstag werden der Wittenberger 
Theologe Friedrich Schorlemmer und die katholische Tübinger Professorin 
Johanna Rahner ȊǳǊ αCǊŜƛƘŜƛǘ ŜƛƴŜǎ /ƘǊƛǎǘŜƴƳŜƴǎŎƘŜƴά ǎǇǊŜŎƘŜƴΣ ŘŜƳ 
Thema von Luthers berühmtester Schrift aus dem Jahr 1520. 
Der Abendgottesdienst in der Stadtkirche vertieft das Thema 
Rechtfertigung mit einer Versöhnungsliturgie, die Elemente des 
ökumenischen Hildesheimer Versöhnungsgottesdienstes vom 11. März 
aufnimmt, und einem Taufgedächtnis, das die gemeinsame ökumenische 
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Basis in der einen Taufe vergegenwärtigt. Nach dem Abendessen gibt es in 
der Leucorea eine PowerPoint-Präsentation zu Wittenberg in deutscher 
und englischer Sprache und anschließend auf Deutsch kurzweilige 
αDŜǎŎƘƛŎƘǘŜƴ ōŜƛ ¢ƛǎŎƘŜ Ƴƛǘ Katharina von Bora und Martin LutherάΦ 
 
Mittwoch, 23 August 
Tagesthema: Die Suche nach Gott 
Die Suche nach einem neuen Gottesverständnis und einer elementaren 
Beziehung zu ihm gehört zu den brennenden Fragen unserer Gegenwart. 
Dazu werden der katholische Erfurter Fundamentaltheologe Eberhard 
Tiefensee und der evangelische Heidelberger systematische Theologe 
Michael Welker Thesen zur Diskussion stellen, über die sie sich 
anschließend unter der Leitung von Rudolf Weth austauschen werden. 
Im evangelisch-lutherischen und anglikanischen Abendmahlsgottesdienst 
ǳƳ муΥлл ¦ƘǊ ƛƴ ŘŜǊ {ŎƘƭƻǎǎƪƛǊŎƘŜ ƎŜƘǘ Ŝǎ ǳƳ ŘŜƴ αŜƛƴŜƴ [Ŝƛō /ƘǊƛǎǘƛά ŀǳǎ 
vielen verschiedenen Christen und Kirchen. Er wird vom Leitenden Bischof 
der Vereinigten Evangelischen Lutherischen Kirche Deutschlands (VELKD) 
aus Schwerin, Gerhard Ulrich, geleitet; die Predigt hält die Magdeburger 
Bischöfin Ilse Junkermann Ȋǳ мΦ YƻǊƛƴǘƘŜǊ млΣмтΥ α9ƛƴ .Ǌƻǘ ƛǎǘ ŜǎΣ ŘŀǊǳƳ 
ǎƛƴŘ ǿƛǊ ǾƛŜƭŜ Ŝƛƴ [ŜƛōΦά 9ǎ ƛǎǘ ǳƴǎ ƭŜƛŘŜǊ ƴƛŎƘǘ ƎŜƭǳƴƎŜƴΣ ŦǸǊ ŘƛŜǎŜƴ 
Gottesdienst einen anglikanischen Bischof  zu gewinnen; der Leiter der 
englischen IEF-Region, Canon Richard Hill, wird den anglikanischen Part 
übernehmen. 
Nachmittags um 15:00 Uhr finden Dienstag, Mittwoch und Freitag 
Stadtführungen durch Wittenberg in verschiedenen Sprachen statt. 
Mittwochabend erfreuen uns Njeri  und Johannes Weth mit einem Open-
Air-Gospel-Konzert auf der Bühne des Marktplatzes. 
 
Donnerstag, 24. August 
Tagesthema: Gottes Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit auf der Erde 
Welche Auswirkungen hat Gottes zurechtbringende und Recht schaffende 
Gerechtigkeit auf das Zusammenleben auf der Erde? Wie passen 
Rechtfertigung des Einzelnen und Gerechtigkeit im Miteinander der Vielen 
zusammen? Wir erhoffen uns Antworten darauf von der Pax Christi-
Generalsekretärin aus Berlin Christine Hoffmann und dem mennonitischen 
Theologieprofessor in Amsterdam und Hamburg Ferdinando Enns. Unser 



 34 

tschechisches IEF-Mitglied Filip Outrata wird das Gespräch zwischen 
beiden moderieren. 
Nachmittags bieten wir 3 Ausflüge an: 1. zur alten Residenzstadt Torgau, 
wo Luther 1544 im Schloss  die erste evangelische Kirche einweihte und 
seine Frau Katharina von Bora am 20. Dezember 1552 gestorben ist; 2. in 
den weltberühmten Wörlitzer Park; 3. zu einer Wittenberg-Panorama-
Schiffstour auf der Elbe für die, die nicht so gut zu Fuß sind. 
Abends laden wir zur Feier der ThomasMesse in die Stadtkirche ein: ein 
ōŜǊǸƘǊŜƴŘŜǊ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘ αŦǸǊ ½ǿŜƛŦƭŜǊ ǳƴŘ ŀƴŘŜǊŜ ƎǳǘŜ /ƘǊƛǎǘŜƴά ǳƴǘŜǊ 
ŘŜƳ ¢ƘŜƳŀΥ α½ŜƛƎǘ ƘŜǊ ŜǳǊŜ CǸǖŜΦ 9ǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ tƛƭƎŜǊǿŜƎ ŘŜǎ 
[ŜōŜƴǎΦά Im Mittelpunkt stehen eine Spielszene, Angebote zur 
Fußwaschung und eine Agape-Feier. 
 
Freitag, 25. August 
Tagesthema: Von der Trennung zur Kirchengemeinschaft 
Dazu ist 2013 eine wichtige Impulsschrift vom Vatikan und Lutherischen 
Weltbund veröffentlicht worden. Papst Franziskus und der Präsident des 
Lutherischen Weltbundes Bischof Younan aus Amman haben daraufhin am 
31. Oktober 2016 im schwedischen Lund eine bewegende 
Versöhnungsliturgie gefeiert. Wie der Weg zur Kirchengemeinschaft bei 
uns in Deutschland gestaltet wird, darüber unterhalten sich   Bischöfin Ilse 
Junkermann aus Magdeburg und ihr Amtsbruder Bischof Karl- Hinrich 
Manzke aus Bückeburg, Catholica-Beauftragter der VELKD,  unter der 
Moderation unseres  IEF-Mitgliedes Professor Adelbert Denaux mit ihren 
katholischen Partnern, Professorin Myriam Wijlens aus Erfurt und Bischof 
Gerhard Feige aus Magdeburg, der zugleich Ökumene-Beauftragter der 
Deutschen Bischofskonferenz ist. 
Da wir auch eine orthodoxe IEF-Region in Rumänien haben, wird an 
diesem Spätnachmittag eine orthodoxe Feier des (nicht-sakramentalen) 
Brotbrechens ς Artoklasia - in der Schlosskirche gehalten. Dazu singt ein 
rumänisch-orthodoxer Chor aus Cluj. 
Abends findet dann im neugebauten Wittenberger Stadthaus der 
Festabend zum 50-jährigen Jubiläum unserer IEF statt. Er beginnt mit 
einem Vortrag des Genfer Generalsekretärs des Ökumenischen Rates der 
Kirchen Olav  Tveit ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀΥ αDie ökumenische Chance des Jahres 
2017άΦ bŀŎƘ ŜƛƴŜƳ ŀǳǎŦǸƘǊƭƛŎƘŜƴ CŜǎǘǎŎƘƳŀǳǎ ŦƛƴŘŜǘ ŘŜǊ !ōŜƴŘ Ƴƛǘ 
internationalen Liedern und Tänzen seinen beschwingten Ausklang. 



 35 

Samstag, 26. August 
Tagesthema: Unsere Schätze teilen 
Jedem/r Einzelnen, jeder Gemeinde, jeder Kirche sind besondere Gaben 
geschenkt. Jede/r hat einige, niemand hat alle Gaben. Wie können wir also 
die uns geschenkten und anvertrauten Schätze miteinander teilen? Darum 
geht es im Gespräch zwischen der Spanierin Carmen Sarmiento, der 
deutschen Leiterin der Arbeitsgemeinschaft Ökumenischer Kreise Gudrun 
Steineck, dem Hamburger katholischen Bischof Hans-Jochen Jaschke und 
den beiden Theologieprofessoren Axel Noack aus Halle und Peter 
Zimmerling aus Leipzig. Unser IEF-Vizepräsident Andres Valencia aus 
Spanien wird das Gespräch leiten. 
Am späten Nachmittag lädt die katholische Gemeinde Sankt Marien zur 
Vorabendmesse mit Bischof Jaschke unter freiem Himmel ein, weil ihre 
Kirche mit maximal 150 Plätzen für die Zahl unserer 
Tagungsteilnehmenden zu klein ist. Um 19:00 Uhr findet  auf der Bühne 
am Schloss das Luther Pop-Oratorium statt mit mehreren Hundert oder gar 
Tausend  Sänger/innen, das sich inzwischen einen legendären Ruf 
erworben hat. Vielleicht gelingt uns zwischen katholischer Kirche und 
Schlossplatz ein kurzer αǀƪǳƳŜƴƛǎŎƘŜǊ .ǊǸŎƪŜƴǿŜƎά über das historische 
Rathaus und durch die Schlossstraße, der unsere ökumenischen Schätze in 
die Stadt hinein trägt. 
 
Sonntag,  27. August 
Tagesthema: Miteinander Gemeinschaft feiern 
Unsere Tagung erreicht ihren Höhepunkt mit der Feier eines ökumenischen 
Abendmahlsgottesdienstes nach der Lima-Liturgie von 1982 am 
Sonntagmorgen 10:00 Uhr in der Wittenberger Stadtkirche. Er wird vom 
ÖRK-Generalsekretär, dem evangelisch-lutherischen Pfarrer Dr.  Olav Tveit, 
geleitet, während der Ratsvorsitzende der EKD, Bischof Prof. Dr. Heinrich 
Bedford-Strom, die Predigt hält ȊǳǊ .ǊƻǘǊŜŘŜ WŜǎǳΥ αLŎƘ ōƛƴ Řŀǎ .Ǌƻǘ ŘŜǎ 
[ŜōŜƴǎά (Johannes 6,35). Außerdem wirken in dem Gottesdienst 7 
Bischöfe aus evangelischen, katholischen und orthodoxen Kirchen mit, wie 
es das in Deutschland noch nie gegeben hat. Deshalb wird der 
Gottesdienst aufgenommen und am Tag der Deutschen Einheit, 3. 
Oktober, von 10:00 Uhr bis 11:26 Uhr im Fernsehkanal Bibel-TV 
ausgestrahlt. 
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Nach einem mittäglichen Empfang im Historischen Rathaus mit 
Oberbürgermeister Torsten Zugehör werden wir um 15:00 Uhr in der Nähe 
der berühmten Luthereiche einen α.ŀǳƳ ŘŜǊ mƪǳƳŜƴŜά pflanzen bzw. 
begießen, der an der Kölner Antoniter-City-Kirche einen Partnerbaum 
erhalten wird. Abends versammeln wir uns noch einmal in der 
Schlosskirche zum Abschlussgottesdienst mit Stab- bzw. Kerzenübergabe 
an unsere polnische Region, die in zwei  Jahren in Krakau die nächste 
internationale IEF-Tagung ausrichten wird. 
 
Montag, 28. August 
¢ŀƎŜǎǘƘŜƳŀΥ   9ƛƴ ƴŜǳŜǊ ²ŜƎΧ 
Nach 7 intensiven Tagen in ökumenischer Gemeinschaft findet am 8. Tag 
nach dem Frühstück um 9:00 Uhr in den verschiedenen Quartieren: 
Lutherhotel, Jugendherberge, Cranachhof, Leucorea, Johanniterhaus und 
Adventgemeinde nur noch der Reisesegen statt. Er ist wichtig genug, damit 
wir nicht einfach wie ein Hühnerhaufen auseinanderlaufen, sondern 
miteinander uns auf αŜƛƴŜƴ ƴŜǳŜƴ ²ŜƎά begeben, der in die 
verschiedensten Richtungen führt, aber von neuen ökumenischen 
Erfahrungen in Wittenberg hoffentlich begleitet und beflügelt wird. In der 
aƛǘǘŜ ŘŜǎ wŜƛǎŜǎŜƎŜƴ ǎǘŜƘǘ Řŀǎ WŜǎǳǎǿƻǊǘΥ αLŎƘ ōƛƴ ŘŜǊ ²ŜƎ ǳƴŘ ŘƛŜ 
²ŀƘǊƘŜƛǘ ǳƴŘ Řŀǎ [ŜōŜƴά όWƻƘŀƴƴŜǎ мпΣсύΦ 9Ǌ ƳǸƴdet in einen 
gegenseitigen Segenszuspruch Ƴƛǘ ŘŜƴ ²ƻǊǘŜƴΥ αDƻǘǘ ǎǇǊƛŎƘǘ Ȋǳ ŘƛǊΥ LŎƘ 
will dich segnen und du sollst ein Segen sein. Geh hin im Frieden unseres 
DƻǘǘŜǎΦά 
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Leitfragen für die Gesprächsgruppen im Anschluss an die 
Vormittagsdialoge 
Rudolf Weth 
 
1. Zum 22.8.: αwŜŦƻǊƳŀǘƛƻƴ ǳƴŘ wŜŎƘǘŦŜǊǘƛƎǳƴƎά  
α5ƛŜ CǊŜƛƘŜƛǘ ŜƛƴŜǎ /ƘǊƛǎǘŜƴƳŜƴǎŎƘŜƴά ς was bedeutete sie damals 
und was bedeutet sie für uns heute in Zeiten einer absolut säkularen 
!ǳǘƻƴƻƳƛŜ ŘŜǎ ƘŜǳǘƛƎŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴΚ  αwŜŦƻǊƳŀǘƛƻƴά ς was kann und 
sollte heute Reformation für die noch immer getrennten Kirchen 
bedeuten?  
 
2. Zum 23.8.: α5ƛŜ {ǳŎƘŜ ƴŀŎƘ Dƻǘǘά 
 ²ŀǎ ōŜŘŜǳǘŜǘ αDƻǘǘά ƛƴ ŜƛƴŜƳ ȊǳƴŜƘƳŜƴŘ ǎŅƪǳƭŀǊƛǎƛŜǊǘŜƴ 9ǳǊƻǇŀΚ  
α±ŜǊŘǳƴǎǘŜǘά ŀǳŎƘ ƛƴ ǳƴǎŜǊƴ DŜƳŜƛƴŘŜƴ ŘŜǊ DƻǘǘŜǎƎƭŀǳōŜΚ  ²ŀǎ 
ōŜŘŜǳǘŜǘ αDƻǘǘ ƴŜǳ ŜƴǘŘŜŎƪŜƴά ƛƴ ŘŜǊ {ǇǳǊ ǳƴŘ bŀŎƘŦƻƭƎŜ WŜǎǳΚ Iŀǘ 
Luthers These 62 noch AussagekraftΥ α5ŜǊ ǿŀƘǊŜ {ŎƘŀǘȊ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜ 
ist das allerheiligste Evangelium von der Herrlichkeit  und Gnade 
DƻǘǘŜǎάΚ 
 
3. Zum 24.8.: αDƻǘǘŜǎ DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ǳƴŘ ŘƛŜ ¦ƴƎŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ŀǳŦ 
der ErdŜά  
Gerechtigkeit vor Gott  und von Gott ς gilt sie auch in einer von 
Ungerechtigkeit, Naturkatastrophen und Kriegen verwüsteten Welt? 
Was bedeutet für uns der ökumenische Pilgerweg zu Gerechtigkeit 
ǳƴŘ CǊƛŜŘŜƴΚ ²ƻǊƛƴ Ǝƛōǘ ǳƴǎ αtŀȄ /ƘǊƛǎǘƛά ŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘŜ 
Orientierung und Hilfe auf dem Weg unserer Gemeinden in der 
αŜƛƴŜƴά ²ŜƭǘΚ 
 
4. Zum 25.8.: α±ƻƴ ŘŜǊ ¢ǊŜƴƴǳƴƎ ȊǳǊ YƛǊŎƘŜƴƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘά 
Wirklich?!   Was bedeutet für uns die gottesdienstliche und 
ökumenische Begegnung zwischen Luthertum und Papst Franziskus 
in α[ǳƴŘάκ{ŎƘǿŜŘŜƴΚ  ²ƻƘƛƴ ŦǸƘǊǘ ǳƴǎ ŘƛŜ ŜǊǎǘŀǳƴƭƛŎƘŜ !ǳǎǎŀƎŜ Ǿƻƴ 
YŀǊŘƛƴŀƭ YŀǎǇŜǊ ƛƴ aǸƴŎƘŜƴ όнлмсύΥ α9ƛƴƘŜƛǘ ƛƴ ǾŜǊǎǀƘƴǘŜǊ 
±ŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴƘŜƛǘ ƛǎǘ ƳǀƎƭƛŎƘάΚ ²ŜƭŎƘŜ ƪƻƴƪǊŜǘŜƴ ōƛǎŎƘǀŦƭƛŎƘŜƴ 
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Aussagen haben uns heute Morgen besonders beeindruckt und 
geholfen? Welche konkreten Schritte gehen wir in unseren Kirchen 
und Gemeinden aufeinander zu?  
 
5. Zum 26.8: α¦ƴǎŜǊŜ {ŎƘŅǘȊŜ ǘŜƛƭŜƴά 
Was können wir voneinander lernen und miteinander teilen? Was 
bedeutet für uns die gemeinsame ökumenische Devise seitens der 
katholischen Bischofskonferenz und Evangelischen Kirche in 
5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ α9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎ ƘŜƛƭŜƴ ς /ƘǊƛǎǘǳǎ ōŜȊŜǳƎŜƴάΚ ²ŀǎ 
bedeutet eine spirituelle und missionarische Ökumene in Europa 
ǳƴŘ ƛƴ ŀƴŘŜǊŜƴ [ŅƴŘŜǊƴ ǳƴŘ 9ǊŘǘŜƛƭŜƴΚ Iŀǘ ǎƛŎƘ ŘƛŜ α/ƘŀǊǘŀ 
hŜŎǳƳŜƴƛŎŀά von 2003 mit ihren erstaunlichen Aussagen und 
9ƳǇŦŜƘƭǳƴƎŜƴ ōŜǿŅƘǊǘάΚ ²ƛǊŘ ŜǳŎƘŀǊƛǎǘƛǎŎƘŜ DŀǎǘŦǊŜǳƴŘǎŎƘŀŦǘ 
allgemein möglich und wirklich werden? 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Leiter/innen von 
Gesprächsgruppen 
Di-Sa ab 11:30 Uhr 
 
Deutsch 
1. Cornelia Dette 
2.  Erika Eichwald 
3. Elke Grub 
4.          Udo Grub 
5. Gisela Hallermann 
6.  Christian Link 
7.  Manfred Richter 
8.  Andreas Rothe  

und Rudolf Krause 
9. Norbert Schiel 
10. Euchar Schuler 
11. Rainer Stuhlmann 
12. Irmgard Weth 
13.  Rudolf Weth 
14. Clemens Wilken 
15. Werner Zupp 
 
Englisch 
1.  Susan Armitage 
2. Andrew Boyd 
3. Jane and Richard 

Orchard 
 
Französisch 
1. Christian Collet 
2. Marie-Christine 

Jaboulet et Jacqueline 
Mazoyer 

 
 
 
 
 
Polnisch 
Przemyslaw Kantyka 
 
Rumänisch 
1.  Paul Siladi 
2. Cristian Sonea 
 
 
Spanisch  
1. Maria Antonia Ercilla 
2.  Immaculada Morcillo 
3.  Agustina de la Pena 
4. Maria del Carmen  
 Sarmiento 
5. Alejandro Vinas 
 
Tschechisch 
 Vladimir Albrecht 
Ungarisch 
 Péter Szentpétery 
 
 
 
 
 
 
 



Workshops am 22.8., 23.8. und 25.8., 15.30 ς 17:00 Uhr 
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Kooperationspartner  
der Wittenberger Ökumenischen Versammlung 
 
ACK Sachsen-Anhalt 
 Ansprechperson: Kirchenrätin Charlotte Weber 
Akademie Solidarische Ökonomie 
 Ansprechperson: Norbert Bernholt 
Aktionskreis Halle 

Ansprechperson: Helmut Hiller 
Altenberger Ökumenischer Gesprächskreis 

Ansprechperson: Prof. Christian Link 
Anglikanisch-Lutherische Gesellschaft (ALS) 

Ansprechperson: Bischof Jürgen Johannesdotter 
Arbeitsgemeinschaft Ökumenischer Kreise 

Ansprechperson: Gudrun Steineck 
Bistum Magdeburg  
 Ansprechperson: Gemeindereferent Ralf Knauer 
Evangelische Akademie Sachsen-Anhalt 

Ansprechperson: Akademiedirektor Friedrich Kramer 
Evangelische Kirche in Mitteldeutschland (EKM) 

Ansprechperson: Kirchenrätin Charlotte Weber 
Evangelische Michaelsbruderschaft (EMB) 

Ansprechperson: Dr. Ulrich Wendling 
YƛǊŎƘŜƴ±ƻƭƪǎ.ŜǿŜƎǳƴƎ όY±.ύ α²ƛǊ ǎƛƴŘ YƛǊŎƘŜά 

Ansprechperson: Sigrid Grabmeier 
Lothar-Kreyssig-Ökumene-Zentrum 

Ansprechperson: Dr. Hans-Joachim Döring 
Lutherischer Weltbund (LWB)-Zentrum Wittenberg 

Ansprechperson: Pastor Joachim Zirkler  
Miteinander für Europa 

Ansprechperson: Gerhard Proß 
Mission und Ökumene in Westfalen 

Ansprechperson: Pfarrer Dr. Christian Hohmann 
Ökumene 2017 

Ansprechperson: Bruno Hessel 
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αtƘƛƭƻȄŜƴƛŀά-Freundeskreis orthodoxer, katholischer und evangelischer 
Christen 
 Ansprechperson: Maria Wedewer-Steffen 
Propstei Lutherstadt Wittenberg 

Ansprechperson: Adelheid Ebel 
αwŜŦƻǊƳŀǘƛƻƴ нлмтά ²ƛǘǘŜƴōŜǊƎ 
 Ansprechperson: Anke Jaehn 
Stiftung Christuskirche ς Kirche Christi, Mannheim 

Ansprechperson: Dr. Karl Schneider 
Stiftung Ökumene Stuttgart 

Ansprechperson: Ulrich Schmitthenner 
These 62 

Ansprechperson: Hildegard Stibbe 
Una Sancta Bewegung (US) 

Ansprechperson: Franz Morath 
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Sponsoren 
der Wittenberger Ökumenischen Versammlung 
 
 

                   Arbeitsgemeinschaft Ökumenischer Kreise (AÖK) 
      

                Bistum Münster/Westfalen 

                                       Bremische Evangelische Kirche 
 

             Diakonie Rheinland-Westfalen-Lippe:  
             Hoffnung für Osteuropa 
 
 
 

                                          Erzbistum Köln 
 

                                                Ethik 
Bank 
 

               Evangelisches Dekanat Rheingau-Taunus 
 

         Evangelische Kirche in Deutschland 
 

           Evangelische Kirche in Mitteldeutschland 
 

                                   Evangelische Kirche im Rheinland 
 

                                Evangelische Kirche von Westfalen 
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       Ev.-lutherische Landeskirche Schaumburg-Lippe 
 

                                                                         Ökumene 2017 
 
 
 

Philoxenia-Freundeskreis orthodoxer, katholischer, 
evangelischer Christen 

 

                   Renovabis 
 

Stiftung Christuskirche ς Kirche Christi, Mannheim 
 

 
 

 

                     Stiftung Friedhelm Loh, Dietzhölztal 
 

 
Una Sancta 

 
 
 

            YƛǊŎƘŜƴ±ƻƭƪǎ.ŜǿŜƎǳƴƎ α²ir sind 
Kircheά 
 

 
Privatpersonen 
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Dauerteilnehmende  
nach Ländern 
 
 

Land Personen  
 
Belgien   9 
Deutschland  126  
Großbritannien  29 
Frankreich 29 
Italien 1 
Polen  9 
Portugal 1 
Rumänien 17 
Schweiz 1 
Slowakei 6 
Spanien  42 
Tschechien 13 
Ungarn 8 
Afrika 2 
Kolumbien  1 
USA  1 
 
Alle Teilnehmenden  295 



Helferinnen und Helfer der WÖV 

 

Wir bedanken uns bei den Helferinnen und Helfern der WÖV. 
 

Schriftliche Übersetzer/innen: 
Angela Brügmann 
Christian Collet 

Kate Grand 
Marie-Christine Jaboulet 

Karin Lehmann 
Francoise Roux 
Andres Valencia 

Mary Wirths 
 

Formatierer/innen: 
Adolfo Cespedes 

John Sclater 
Inge Keidel 

René Lefèvre 
Antonio Rafael Medialdea 

Renate Sbeghen 
 

Mündliche Übersetzer/innen: 
Ioan Crisan 
Mark Favril 

Bogdan Munteanu 
Antonio Nieto 

Rebecca Pineros 
Peter Stephens 

Beatrice Torcheboeuf 
 

Wir danken auch allen ungenannten Unterstützer/innen der WÖV. 
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Internationale Konferenzen der IEF 

1968 Gwatt   Schweiz  
  
1970 Salamanca  Spanien 
1972 Altenberg  Deutschland  
1973 Vodice   Jugoslawien  
1974 Dinard    Frankreich  
1975 York    Großbritannien  
1976 Malonne   Belgien  
1977 Loyola    Spanien  
1978 La Grande Motte Frankreich  
1979 Assisi    Italien  
 
1980 Exeter   Großbritannien  
1981 Brügge   Belgien  
1982 Avila    Spanien  
1983 Coburg   Deutschland  
1984 Canterbury   Großbritannien  
1985 Lyon    Frankreich  
1986 Bovendonk   Niederlande  
1987 Santiago de Compostela   Spanien  
1988 Chester    Großbritannien  
1989 Vierzehnheiligen  Deutschland 
  
1990 Bovendonk  Niederlande 
1991 Viviers    Frankreich  
1992 Seggau    Österreich  
1993 Salamanca   Spanien  
1994 Durham    Großbritannien  
1995 Cieszyn    Polen  
1996 Leuven   Belgien  
1998 Friedrichroda   Deutschland  
1999 Avila    Spanien  
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2000 Strasbourg   Frankreich  
2001 Prag    Tschechien 
2002 Swanwick   Großbritannien  
2003 Budapest  Ungarn  
2005 Bratislava  Slowakei 
2006 Trier   Deutschland 
2007 Písek     Tschechien 
2009 Cluj (Klausenburg)   Rumänien 
 
2010 Lyon   Frankreich 
2011 Brighton   Großbritannien 
2013 Avila   Spanien 
2015 Prag   Tschechien 
2017 Wittenberg  Deutschland 
 
2019 Krakau   Polen 
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II. Thesen und Vorträge 
 

Die ökumenische Chance des Jahres 2017  
Betrachtung - Vorschläge ς Perspektiven 
Vortrag zum Festabend am 25. August 
 
Olav Fykse Tveit 
 
1. Wo aber Gefahr ist, wächst das Rettende auch 

Wir leben in einer äußerst gefährlichen Phase der Menschheits-geschichte, 
aber gleichzeitig erleben wir auch eine Zeit neuer Hoffnung auf Leben. Seit 
diesem Januar sehen Kernforscher die Uhr auf zweieinhalb Minuten vor 
zwölf - die Weltlage im Januar 2017 war fast so kurz vor einem Atomkrieg 
wie 1953, als sowohl die Sowjetunion als auch die Vereinigten Staaten von 
Amerika Wasserstoffbomben in der Erdatmosphäre testeten. In den 
vergangenen Wochen haben uns die Spannungen um die koreanische 
Halbinsel noch näher an eine atomare Pattsituation gebracht. Darüber 
hinaus sind die Leugnung der Erderwärmung und ihrer Konsequenzen 
sowie die Gewalt und der Krieg im Nahen Osten und anderen Regionen 
weitere Faktoren, die unseren zukünftigen Horizont verdunkeln. 
Als Reaktion auf diese düstere Lage wachen allerdings mehr und mehr 
Menschen auf; sie verstehen, dass diese Situation von ihnen verlangt, nicht 
länger still zuzusehen, sondern ihre Hoffnung für das Leben von Gottes 
Schöpfung durch konkrete Schritte und Maßnahmen zum Ausdruck zu 
bringŜƴ ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ ŘƛŜ 5ƛƴƎŜ Ȋǳ ǾŜǊŅƴŘŜǊƴΦ α²ƻ ŀōŜǊ DŜŦŀƘǊ ƛǎǘΣ wächst 
Řŀǎ wŜǘǘŜƴŘŜ ŀǳŎƘά - in schwierigen Zeiten wie unseren ist dieser Vers aus 
Friedrich Hölderlins DŜŘƛŎƘǘ αtŀǘƳƻǎά ƴƛŎƘǘ ǎƻ ŜƛƴŦŀŎƘ ŜǊǎƛŎƘǘƭƛŎƘΦ !ōŜǊ ŜǊ 
gilt für alle, die trotz der sie umgebenden Gewalt und Verzweiflung an den 
Gott des Lebens glauben und Gottes Ruf und Auftrag für sie vernehmen. 
Wo und wann auch immer wir sie treffen und uns von ihnen motivieren 
lassen, werden wir das Licht der Hoffnung erkennen, das uns den Weg zu 
Leben, Gerechtigkeit und Frieden trotz aller Hindernisse zeigt.  
Galt das nicht auch für die vielen Menschen, die sich zur Zeit der 
Reformation von Martin Luther, Ulrich Zwingli oder Johannes Calvin 
ƳƻǘƛǾƛŜǊŜƴ ƭƛŜǖŜƴΚ αtƻǎǘ ǘŜƴŜōǊŀǎ ƭǳȄά ό[ƛŎƘǘ ƴŀŎƘ ŘŜƳ 5ǳƴƪŜƭύ ǎǘŜƘǘ 
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zusammen mit dem Christogramm (IHS) auf der Mauer der Reformatoren 
in Genf. Die befreiende Botschaft des Evangeliums Christi und der Gnade 
Gottes inspirierte und trieb diese Bewegung an, die Welt zu verändern.   
Natürlich haben wir gelernt, dass dieser Antrieb verloren gehen oder sogar 
in sein Gegenteil verkehrt werden kann, um menschliche Macht zu 
ƭŜƎƛǘƛƳƛŜǊŜƴ ǳƴŘ DŜǿŀƭǘ ǳƴŘ YǊƛŜƎ Ȋǳ ǊŜŎƘǘŦŜǊǘƛƎŜƴΦ α9ŎŎƭŜǎƛŀ ǎŜƳǇŜǊ 
ǊŜŦƻǊƳŀƴŘŀά - die Notwendigkeit von Reformation und metanoia hört 
niemals auf, und ganz bestimmt nicht heute. 
Auf meinen Reisen durch die Welt sehe ich tatsächlich Anzeichen von 
Hoffnung. Gerade habe ich Menschen und Kirchen im Pazifik besucht, die 
noch immer unter den Auswirkungen der Atomtests in ihrer Region leiden 
und deren Inseln von den Folgen des Klimawandels bedroht sind. Aber 
trotzdem feiern sie das Leben und wünschen sich die Solidarität ihrer 
Schwestern und Brüder in der Welt, die ihnen so wichtig ist.  
Ja, ich sehe Anzeichen von Hoffnung, nicht zuletzt nach meinem Besuch in 
Rom, wo Dr. Agnes Abuom, die Vorsitzende des ÖRK-Zentralausschusses, 
und ich eine Privataudienz mit Papst Franziskus erhielten.  
Viele, die auf eine klare prophetische Stimme der Kirche warteten, 
ōŜƎǊǸǖŜƴ ǎŜƛƴ !ǇƻǎǘƻƭƛǎŎƘŜǎ {ŎƘǊŜƛōŜƴ α9ǾŀƴƎŜƭƛƛ DŀǳŘƛǳƳά ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ 
9ƴȊȅƪƭƛƪŀ α[ŀǳŘŀǘƻ {ƛάΦ ¦ƴŘ ǿƛǊ ŜǊƛƴƴŜǊƴ ǳƴǎ ŀƭƭŜ Ƴƛǘ CǊŜǳŘŜ an das 
gemeinsame Gebet am Reformationstag letztes Jahr mit Papst Franziskus 
und der Leitung des Lutherischen Weltbundes in Lund. Wenn es eine 
ökumenische Chance auf ermutigende Schritte auf unserem Weg zur 
Einheit in diesem 500. Jubiläumsjahr der Reformation gibt, fällt mir als 
erstes Lund ein, aber auch der gemeinsame Gottesdienst der EKD und der 
katholischen Deutschen Bischofskonferenz in Hildesheim und ähnliche 
Veranstaltungen in verschiedenen Ländern mit dem gemeinsamen 
Schuldbekenntnis als wichtigem Schritt in Richtung Heilung. Das Heilen von 
Erinnerungen ist eine notwendige Vorbedingung für die sichtbare Einheit 
der Kirche, die den bilateralen theologischen Dialog und die aktive 
Zusammenarbeit bei drängenden aktuellen Fragen ergänzen muss. 

 
2. Gnade, Buße und Einheit 

Wenn wir uns die Geschichte der Reformation ansehen, wird klar, dass die 
Dynamik des Wandels, die sie antrieb, eine wichtige Rolle bei der 
Entwicklung der modernen Welt spielte, in der die Christenheit zwar 
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weltweit vertreten, aber auch gespalten ist, und in der ein globaler 
Wettbewerb um wirtschaftliche und politische Macht stattfindet. 
Kolonialismus, Neokolonialismus und heutzutage die wirtschaftliche 
Globalisierung führten bzw. führen zu wachsender Ungleichheit, 
wirtschaftlicher Ungerechtigkeit und politischer und militärischer 
Hegemonie. Heute finden wir uns in einer Situation wieder, in der neue 
Formen des Teilens, der Zusammenarbeit und eines umweltfreundlichen 
Lebensstils gefragt sind - allerdings werden die Fähigkeit und die 
Bereitschaft dazu von Reaktionen geschwächt, die sich gegen den globalen 
Trend stellen, und von Mächten, die sich häufig kulturelle und religiöse 
Besonderheiten auf die Fahnen schreiben. Diese Eigenschaft ist typisch für 
populistische politische Bewegungen, religiösen Fundamentalismus und 
andere Rechtfertigungen für Gewalt, die sich auch auf Gruppen in den 
Kirchen auswirkt. Sie alle weigern sich, anderen gegenüber, die nicht ihrer 
jeweiligen Gruppe angehören, Rechenschaft abzulegen. 
Vor diesem Hintergrund betont die ökumenische Bewegung, dass Frieden 
und Gerechtigkeit für alle Menschen und für die Erde für das Überleben 
der Menschheit unabdingbar sind. Es gibt nur eine gemeinsame Zukunft 
und Hoffnung für alle - oder gar keine Hoffnung auf Zukunft. Wir konnten 
in der Ökumene sehen, wie Buße und gegenseitige Rechenschaftspflicht 
die Gemeinschaft vertieft und die Fähigkeit, spaltenden Kräften in der Welt 
entgegenzuwirken, verbessert haben.  
αDƻǘǘ ǾŜǊŜƛƴǘΣ ŘŜǊ CŜƛƴŘ ǎǇŀƭǘŜǘΦά Das war der Titel einer der Reden (von 
Eivind Berggrav, Bischof von Oslo) auf der ersten ÖRK-Vollversammlung in 
Amsterdam im August 1948. In der Rede wird dargelegt, wie das Streben 
nach Einheit zu den Eigenschaften Gottes gehört. Die trennenden Mächte 
der zwei Weltkriege waren schon wieder in neuen Spaltungen und dem 
Eisernen Vorhang sichtbar. Wir sollten uns meiner Ansicht nach nicht so 
sehr darauf konzentrieren, wer unsere Feinde sind, sondern eher auf die 
Kräfte, die Menschen zu Feinden machen. Wir müssen analysieren, wie die 
polarisierenden und spaltenden Kräfte, die zu Konflikten und Krieg führen, 
gegen den Willen Gottes in dieser Welt wirken. 
In einer Studie der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung über 
die Einheit der Kirche und die Einheit der Menschheit (Faith and Order: 
α¦ƴƛǘȅ ƻŦ ǘƘŜ /Ƙurch - ¦ƴƛǘȅ ƻŦ aŀƴƪƛƴŘά όмфтоύΣ ƛƴΥ G. Gassmann (Hg.): 
Documentary History of Faith and Order 1963-1993. Genf, ÖRK, S. 137-
143) war eine der eindeutigsten Schlussfolgerungen, dass die Einheit der 
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Kirche ein Zeichen und ein Vorgeschmack auf die Einheit der Menschheit 
ist. Das ist keine leichte Aufgabe und auch kein bequemer Weg. Im 
Programm zur Bekämpfung von Rassismus mussten wir eine harte Lektion 
lernen. Der Kampf gegen Rassismus wurde auch zu einem Kampf innerhalb 
der Kirchen und der Kirchen untereinander: Rassentrennung von 
Menschen, die nach dem Bilde Gottes geschaffen wurden, selbst in der 
Kirche. Diese Trennungen und dieses Ausschließen von Menschen ist noch 
nicht vorbei. Wir müssen uns bewusst werden, auf welche Weise dies 
heute geschieht. Nicht nur in Bezug auf Hautfarben, sondern auch 
hinsichtlich des Geschlechts, der sexuellen Orientierung etc. müssen wir 
uns bewusst sein, dass es sich um potenziell schwierige Themen handelt. 
Als ÖRK haben wir uns auf unterschiedliche Art gegen Rassismus 
positioniŜǊǘΦ ²ƛǊ ƘŀōŜƴ ŜƛƴŜ wŜŦŜǊŜƴȊƎǊǳǇǇŜ αaŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜ {ŜȄǳŀƭƛǘŅǘά ƛƴǎ 
Leben gerufen, in der die schwierige Diskussion geführt werden kann, wie 
sich Kirchen mit den zahlreichen Aspekten menschlicher Sexualität 
auseinandersetzen, und wie sich das auch auf das Streben nach Einheit 
auswirkt.  
Nach dem bahnbrechenden Konsens-5ƻƪǳƳŜƴǘ α¢ŀǳŦŜΣ 9ǳŎƘŀǊƛǎǘƛŜ ǳƴŘ 
!Ƴǘά ǇǊŅǎŜƴǘƛŜǊǘŜ ŘƛŜ YƻƳƳƛǎǎƛƻƴ ŦǸǊ DƭŀǳōŜƴ ǳƴŘ YƛǊŎƘŜƴǾŜǊŦŀǎǎǳƴƎ 
kürzlich ihr zweites Konsens-Dokument zu den zugrundeliegenden 
ekklesiologischen Fragen: α5ƛŜ Yƛrche ς Auf dem Weg zu einer 
ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ ±ƛǎƛƻƴά wurde den Mitgliedskirchen und den ökumenischen 
Partnerorganisationen zur Kenntnisnahme und Reflexion gesandt. Wir 
erhalten aktuell zahlreiche Reaktionen, die von der Kommission sorgfältig 
analysiert werden. Hierbei handelt es sich um ein umfangreiches 
Unternehmen, das zu einer gemeinsamen Grundlage für den  zukünftigen 
5ƛŀƭƻƎ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭΣ ŅƘƴƭƛŎƘ ǿƛŜ Řŀǎ ōŜƛ α¢ŀǳŦŜΣ 
9ǳŎƘŀǊƛǎǘƛŜ ǳƴŘ !Ƴǘά ŘŜǊ Cŀƭƭ ǿŀǊΦ  
Die Kirchen sind auf vielerlei Art von den Spaltungen unserer Zeit 
beeinflusst. Theologisch ausgedrückt spiegelt die fehlende Fähigkeit, sich 
auf verantwortliche Weise auf den Anderen oder den Nächsten zu 
beziehen, die Gebrochenheit der Gemeinschaft mit dem Anderen und mit 
Gott wider. Solch eine Gebrochenheit der grundlegendsten menschlichen 
Beziehungen wird in der biblischen Tradition Sünde genannt. Die Sünde ist 
ein Zustand, der menschliche Beziehungen unterbricht und schwächt und 
das Leben, das uns als von Gott geschaffene menschliche Wesen gegeben 
wurde, zerstört. Es ist eine destruktive Kraft in unserem Leben. Um unser 
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Leben und neue Beziehungen aufzubauen, ist eine Art Umkehr zum 
Anderen nötig - ein neues, inklusiveres Verständnis von Identität, das die 
materielle, moralische und spirituelle Dimension des Lebens umfasst.  
In zahlreichen meiner Reden im Rahmen des Reformationsjubiläums habe 
ich diese zugrundeliegende Dimension heutiger Probleme in den 
Kategorien Sünde, Gnade und Buße gemäß dem reformatorischen Erbe 
verhandelt. Hinsichtlich der erforderlichen tiefen Umkehr beziehe ich mich 
auf die erste von Luthers 95 Thesen gegen den Ablasshandel: 
α5ŀ ǳƴǎŜǊ IŜǊǊ ǳƴŘ aŜƛǎǘŜǊ WŜǎǳǎ /ƘǊƛǎǘǳǎ ǎǇǊƛŎƘǘ ΰ¢ǳǘ .ǳǖŜΨ ǳǎǿΦΣ Ƙŀǘ ŜǊ 
ƎŜǿƻƭƭǘΣ Řŀǎǎ Řŀǎ ƎŀƴȊŜ [ŜōŜƴ ŘŜǊ DƭŅǳōƛƎŜƴ .ǳǖŜ ǎŜƛƴ ǎƻƭƭά (Mt 4,17). 
Sünde ist real. Sie unterminiert das Leben von Einzelnen und von 
Gemeinschaften. Es gibt keine Möglichkeit, der Sünde zu entkommen: 
nicht durch Geld, Macht, Ignorieren, besondere Frömmigkeit, kirchliche 
Dogmen, Ämter oder auf sonstige Weise. Es geht kein Weg vorbei an der 
Notwendigkeit zu Buße, Umkehr und der Erneuerung des Lebens. 
Buße ist der Weg, durch Gnade gerechtfertigt zu werden und von den 
Ketten der Sünde befreit zu werden. Sie ist die logische Folge der 
Rechtfertigung durch Gnade. Buße führt zu einer Umkehr, die alle 
Dimensionen unserer Identität einbezieht. Ihr Horizont ist die Erneuerung 
des Lebens im Tod und der Auferstehung Christi und durch die Gabe des 
Heiligen Geistes.  
Luther argumentiert, dass es sich bei dieser Buße nicht um eine einmalige 
Handlung handelt. Sie ist eine Haltung - eine Art des Seins, die offen für 
eine kritische Stimme ist, die die Dimensionen der Tragödie versteht und 
bereit ist anzuerkennen, dass etwas falsch läuft. Es gehört auch zu dieser 
Haltung, genau die Stimme von Gottes totaler Vergebung zu vernehmen - 
nicht im Sinne einer geschäftlichen Vereinbarung, sondern als Offenheit, 
das Leben neu auszurichten, um sich auf die Bedürfnisse Anderer zu 
konzentrieren; insbesondere der Armen oder derer, denen es an Sicherheit 
und Gerechtigkeit mangelt oder deren Rechte und Würde anerkannt 
werden müssen. Der Weg zu Gerechtigkeit und Frieden ist ein Weg der 
Buße, Umkehr und Erneuerung. In Erwartung des Ziels, das unseren Weg 
bestimmt, wird unser Weg zu einem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des 
Friedens, dem Schwerpunkt der Arbeit des ÖRK seit unserer 10. 
Vollversammlung 2013 in Busan. 
Wahre Buße schafft eine Rechenschaftspflicht für unsere Vergangenheit, 
sowohl als Einzelne als auch als Gemeinschaft, als Kirchen und Völker 
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(Beichte). Wahre Buße bedeutet eine wirkliche Bereitschaft, sich zu 
ändern, den Anderen zuzuhören, vor allem den weniger Privilegierten und 
den Opfern unserer vergangenen und gegenwärtigen Taten (contritio). 
Wahre Buße bedeutet wirklich transformatorisches Handeln und die 
anhaltende Bereitschaft, Teil eines Transformationsprozesses zu sein, der 
sich darauf konzentriert, wie der jeweils Andere - andere Menschen, 
andere Kirchen oder die restliche Schöpfung - von meiner und unserer 
Haltung und von meinen bzw. unseren Taten positiv oder negativ 
beeinflusst wird.  
Transformation ist die Quintessenz unseres Pilgerwegs der Gerechtigkeit 
und des Friedens hin zur Einheit der Menschheit und der gesamten 
Schöpfung. Wir sind zu der Erkenntnis gekommen, dass die Einheit der 
Kirche und die Einheit der Menschheit miteinander verbunden sind. Die 
Einheit der Kirche nimmt die Einheit der gesamten Menschheit und aller 
DŜǎŎƘǀǇŦŜ ŀƭǎ ǿŜƭǘǿŜƛǘŜ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ƛƴ ±ƛŜƭŦŀƭǘ ǾƻǊŀǳǎ όǎƛŜƘŜ αDƻǘǘŜǎ 
Gabe und Ruf zur Einheit ς ǳƴŘ ǳƴǎŜǊ 9ƴƎŀƎŜƳŜƴǘά, Einheitserklärung der 
10. ÖRK-Vollversammlung vom 8. November 2013). Aber trotzdem ist das 
ƳŜƛǎǘŜ IŀƴŘŜƭƴ ŘŜǊ aŜƴǎŎƘŜƴ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ 5ŜƴƪŜƴ ōŜǎǘƛƳƳǘΣ Řŀǎ αǳƴǎά 
αŘŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴά ŜƴǘƎŜƎŜƴǎŜǘȊǘ - eine Opposition in den Konflikten unserer 
Zeit. Das Streben nach sichtbarer Einheit der Kirche schließt die Zusage ein, 
sich um die Bedürfnisse der Armen zu kümmern, und zwar im weitesten 
Sinne: einschließlich der weniger Privilegierten, der Opfer und der 
Unterdrückten, in gegenseitiger Rechenschaft.  

 
3. In gegenseitiger Solidarität zusammen wachsen 

Gegenseitige Rechenschaft bezieht sich hier auf eine Haltung und eine 
Form für unser gemeinsames Leben, die auf die Kraft des Evangeliums 
vertraut, unserem gemeinsamen Bedürfnis abzuhelfen: nämlich von der 
Macht der Sünde zu befreien und eine Transformation hin zu dem Leben 
und den Werten des Reiches Gottes zu bewirken. 
Realistisch betrachtet müssen wir anerkennen, dass es niemals einen 
Zeitpunkt im Leben eines Menschen, eines Volkes oder einer Kultur gibt, 
an dem keine Notwendigkeit besteht, Buße zu tun. Das anhaltende 
Bestehen von Unrecht, Rassismus, Krieg, Morden, Verfolgung und 
Verzweiflung, deretwegen Menschen ihre Heimat und ihre Familie 
verlassen, erinnert uns daran, dass dies nicht nur Probleme aus der 
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Vergangenheit sind, sondern für Europa und die Welt heute weiterhin real 
sind.  
Amerikaner sprechen momentan über Rassismus als die Erbsünde 
Amerikas. Sie befassen sich mit den Dimensionen und Ausprägungen von 
Rassismus, die ihre Gesellschaft durchdringen und die in den letzten 
Jahren gegenüber der ganzen Welt öffentlich geworden sind. Als Europäer 
sollten wir uns in diesem Spiegel betrachten: Was ist unsere Erbsünde? 
Wir müssen zugeben, dass das, was wir jetzt in den USA erleben, eine 
Folge europäischer Einwanderungspolitik ist, die auf eurozentristischen 
Vorstellungen weißer Überlegenheit und weißer Vorrechte beruhte. Wie 
können wir der scheinbar normalen Reaktion des Selbsterhalts und des 
Selbstschutzes entgegenwirken und widerstehen, wenn sie sich in 
Misstrauen gegenüber Fremden und Angehörigen anderer Religionen 
äußert? Wie erreichen wir einen Modus echter und konstruktiver Buße, 
die den Weg nach vorn in gegenseitige Rechenschaft öffnet? 
Hierbei geht es darum, die besten Werte der Reformation heute Realität 
werden zu lassen. Wir schützen unsere Werte am besten, wenn wir sie als 
Ausgangspunkt und Quelle für den Dienst an anderen Menschen nutzen. 
Unsere aktuelle Realität muss in der Vision wurzeln, wie wir morgen als 
eine Menschheit leben wollen, und ausgehend von dieser Vision gestaltet 
werden. Werte sind nichts wert, wenn sie sich alleine auf die 
Vergangenheit beziehen. Das gilt auch für unser Verständnis von Sünde 
und Buße. Der Aufruf der Reformation zu Buße ist kein Aufruf zu 
Verzweiflung, Pessimismus oder falschen Vorstellungen von den 
Möglichkeiten menschlichen Lebens und menschlicher Bemühungen. Im 
Gegenteil, es ist der Aufruf, diese Möglichkeiten zu dienen ernster zu 
nehmen und sich dafür vom befreienden Wort des Evangeliums inspirieren 
zu lassen.  
In meiner Arbeit und auf meinen Reisen werde ich wieder und wieder mit 
dieser Realität konfrontiert. Die Erfahrung hat mich gelehrt, dass es 
äußerst sinnvoll ist, die Herausforderungen, denen wir heute als 
Menschheit ausgesetzt sind, im Lichte des Erbes der Reformation zu 
betrachten. Nicht als allgemeinen Pessimismus oder Verdammung von 
allem Menschlichen, sondern als Aufmerksamkeit für die Existenz der 
Sünde und die Existenz der Bedürfnisse Anderer. Für mich ist das eher eine 
Hoffnung. In jeder Buße und darauffolgender Umkehr liegt Hoffnung.  
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Ein Testfall für unsere Solidarität ist aktuell sicherlich die Sorge um Frieden 
und Einheit in Korea. Diese besondere ungelöste Situation, die noch immer 
lediglich von einem Waffenstillstandsabkommen definiert wird, nicht von 
einem Friedensvertrag, ist eine zunehmende Bedrohung für das 
koreanische Volk, die Region Nordostasien, und letztlich auch für den 
Weltfrieden. Sie ist das Ergebnis einer Eskalation militärischer Aktivität und 
des Aufbaus Nordkoreas als Atommacht, aber auch der zunehmenden 
militärischen Aktivität, der umfassenden amerikanischen militärischen 
Präsenz auf der Halbinsel und der Drohung, das Atomwaffenarsenal der 
USA einzusetzen. Es ist meine tiefe Überzeugung, dass die Kirchen und die 
Zivilgesellschaft über ein großes Potenzial verfügen, vertrauensvolle 
Beziehungen aufzubauen, die Tür für Kooperation und Dialog zu öffnen 
und eine friedliche, diplomatische und politische Lösung zur Vermeidung 
eines eskalierenden Konflikts zu fördern. Der neue südkoreanische 
Präsident hat das kürzlich in einer persönlichen Begegnung mit uns 
energisch bekräftigt. Die Kirchen und ökumenischen Einrichtungen wie der 
koreanische Kirchenrat, der Ökumenische Rat der Kirchen und die 
Weltgemeinschaft reformierter Kirchen sind wichtig in der Geschichte der 
Demokratisierung und für die Friedensarbeit in Korea und sollten ihren 
Weg zu Gerechtigkeit und Frieden mit den Konfliktparteien fortsetzen - 
insbesondere jetzt, da der demokratische Neuanfang in Südkorea eine 
neue Chance bietet. Wir sollten all unseren Einfluss als ÖRK und als 
Mitgliedskirchen in unseren jeweiligen Ländern nutzen, um politische 
Initiativen für politische Prozesse zu unterstützen, die zu einem Abbau der 
Spannungen, zur Normalisierung der Beziehungen und zu einer neuen 
Einheit in Vielfalt für die Menschen in Korea führen können. 
Die enge Verbindung zwischen unserem Streben nach Einheit als 
Versöhnung und einem gerechten Frieden sowie unserer theologischen 
Reflexion über die Einheit im Glauben und in Solidarität als Kirchen 
miteinander erkennen wir ganz besonders in dem Konflikt über die 
Vergangenheit und Zukunft von Israel und Palästina. In diesem Jahr 
erinnern wir uns an den Krieg im Juni 1967, der zu 50 Jahren Besetzung des 
Landes der Palästinenser geführt hat. Wir im ÖRK setzen uns unermüdlich 
für Gerechtigkeit und Frieden in Israel und Palästina ein. Bereits 1948 
ǎǘŜƭƭǘŜƴ ǿƛǊ ŦŜǎǘΥ α5ƛŜ YƛǊŎƘŜƴ ǎƛƴŘ ǾŜǊǇŦƭƛŎƘǘŜǘΣ ŦǸǊ ŜƛƴŜ hǊŘƴǳƴƎ ƛƴ 
Palästina zu beten und zu arbeiten, die so gerecht ist, wie es inmitten 
unserer menschlichen Unordnung mögliŎƘ ƛǎǘά ό²Φ !Φ ±ƛǎǎŜǊ Ψǘ IƻƻŦǘ (Hg.), 
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The First Assembly of the World Council of Churches. London, SCM Press, 
1949, 163). Dies tun wir im Rahmen unterschiedlicher Initiativen immer 
noch. Es gibt keine Rechtfertigung für diese Besetzung, die sich immer 
weiter zu einer Kolonisierung eines Gebietes außerhalb der international 
anerkannten Grenzen Israels entwickelt hat. Diese Besetzung einfach 
weiterbestehen zu lassen und die Situation zu akzeptieren, zeigt einen 
grundlegenden Mangel an Verständnis dafür, was es bedeutet, Anderen 
der Nächste zu sein, den mangelnden Willen zu verstehen, was es 
bedeutet, unter der Besetzung zu leben, und einen Mangel an Mut, die 
Folgen davon als ernsthaftes moralisches Problem zu betrachten.  
Was hier auf dem Spiel steht, ist unsere Verpflichtung auf die 
grundlegenden Werte, die auf dem tieferen Verständnis von Gottes Aufruf 
zu Einheit für die gesamte Menschheit beruhen; ein Aufruf zu Einheit in 
Vielfalt, aber in einem gerechten Frieden, nicht nur innerhalb oder für eine 
Gruppe, ein Volk oder eine Religion, sondern für alle. Wir müssen uns 
weiterhin dafür einsetzen und dafür beten, dass der Glaube an den einen 
Gott eines Tages eine andere Art von friedlichen und gerechten 
Beziehungen hervorbringen wird. Dieser Tag sollte bald kommen, bevor es 
zu spät ist. 

 
4. Auf unserem Weg zur Einheit - ein Pilgerweg der Gerechtigkeit 

und des Friedens 

Es gibt zahlreiche weitere Beispiele, wo die Solidarität, die Gebete und die 
Unterstützung der ökumenischen Familie benötigt werden, wie die Liste 
der vom ÖRK als Priorität eingestuften Länder zeigt. Neben Korea und 
Israel/Palästina engagieren wir uns im Friedensprozess in Kolumbien, in der 
Demokratischen Republik Kongo, in Burundi, Nigeria und Südsudan in 
Afrika, in Syrien und Irak im Nahen Osten, in Pakistan in Asien und in der 
Ukraine in Europa. 
Unsere Arbeit dort sehen wir als Teil unseres Pilgerwegs der Gerechtigkeit 
und des Friedens, zu dem wir von der 10. ÖRK-Vollversammlung in Busan 
aufgerufen wurden. 2015 konzentrierten wir unsere Arbeit im Rahmen des 
Pilgerwegs auf Klimagerechtigkeit und die Klimakonferenz in Paris. 2016 
lag der Fokus auf der Friedensförderung im Nahen Osten und in Israel und 
Palästina. Dieses Jahr setzen wir unseren Weg mit Friedensinitiativen und 
interreligiöser Zusammenarbeit in Nigeria und mit Friedensarbeit im 
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Südsudan, im Kongo und in Burundi fort. Nächstes Jahr werden wir uns 
vorrangig auf Kolumbien und die Region Lateinamerika und die Karibik 
konzentrieren. 
Wir wollen zeigen, dass die Gemeinschaft von Kirchen im ÖRK nicht nur auf 
dem Papier existiert, sondern auf die dringenden Bedürfnisse der 
Mitgliedskirchen reagiert. In diesem Kontext stehen die Einheit der Kirchen 
und die Glaubwürdigkeit ihrer Mission und ihres gemeinsamen Zeugnisses 
in der Welt auf dem Spiel - aber hier entfalten sie auch ihre Bedeutung. 
Das sind keine abstrakten Konzepte. Sie haben im Leben der Kirchen 
weltweit eine sehr konkrete Bedeutung. 
Die Botschaft der Vollversammlung in Busan hat im Vergleich zu früheren 
Vollversammlungen eine entscheidende Richtungsänderung 
vorgenommen. 1948 erklärten die Kirchen in Amsterdam, dass sie 
beabsichtigten, beieinander zu bleiben. Das war nur drei Jahre nach Ende 
des Zweiten Weltkriegs eine beachtliche Erklärung. Seitdem haben die 
folgenden ÖRK-Vollversammlungen diese Intention immer wieder 
bekräftigt. Aber die 10. Vollversammlung in Busan ging noch einen Schritt 
weiter. Die Delegierten der Vollversammlung in Busan erklärten, dass sie 
den Weg gemeinsam mit allen Menschen guten Willens gehen wollten. Sie 
betonten, dass es sich bei der Ökumene nicht um etwas Statisches, 
sondern um eine Dynamik in der Zusammenarbeit verschiedener Kirchen 
und der Interaktion mit Menschen guten Willens aus anderen 
Gemeinschaften handelt. Auf diesem Weg vertiefen wir unsere 
Gemeinschaft und Zusammenarbeit über die Grenzen unserer jeweiligen 
Gemeinschaft hinaus!  
Das hat für alle Aspekte des Lebens und der Arbeit des ÖRK und seiner 
Mitgliedskirchen wichtige Konsequenzen. Darüber hinaus passt es äußerst 
gut zu den Erklärungen von Papst Franziskus, in denen er von der Einheit 
der Kirchen auf dem Weg spricht und ganz praktische Zusammenarbeit 
zugunsten aller Menschen und der ganzen Schöpfung fordert. In Lund fand 
diese Beziehung neuen Ausdruck, als im Zusammenhang mit dem 
gemeinsamen Gottesdienst auch eine Absichtserklärung zu Kooperation 
zwischen dem Lutherischen Weltdienst und der Caritas Internationalis 
unterzeichnet wurde.  
Das gemeinsame Zeugnis und Handeln der Kirchen muss mit dem 
theologischen Dialog und dem Bekenntnis zur Einheit Hand in Hand gehen. 
Keins von beiden kann sich ohne das andere weiterentwickeln. Ich bin 
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überzeugt, dass Sie, liebe Zuhörer, den Wert des Vorschlags erkennen, auf 
unserem Weg als Kirchen gemeinsam weiter zu gehen. Als ÖRK sprechen 
wir von einem gemeinsamen Pilgerweg der Gerechtigkeit und des 
Friedens, während Papst Franziskus von der Einheit auf dem Weg und der 
Notwendigkeit spricht, dass sich die Kirchen auf die Straße und zu denen 
am Rande der Gesellschaft begeben. 
Wir haben gerade in diesem Jubiläumsjahr 2017 eine historische 
ökumenische Chance. Beten wir darum, dass wir sie nicht verpassen. 

 

 

αwŜŦƻǊƳŀǘƛƻƴ ǳƴŘ wŜŎƘǘŦŜǊǘƛƎǳƴƎά 
Tagesthema am 22. August 
 

 α±ƻƴ ŘŜǊ CǊŜƛƘŜƛǘ ŜƛƴŜǎ /ƘǊƛǎǘŜƴƳŜƴǎŎƘŜƴά                                     

oder: Warum es wichtig ist, dass der GƭŀǳōŜ ΰƴǳǘȊƭƻǎΩ ōƭŜƛōǘ 
Johanna Rahner 
 
1. Moderne Existenz: Sisyphos 
 

Gnade ist heutzutage zur theologischen Kanzel-Leerformel verkümmert 
ǳƴŘ Ƴƛǘ ƛƘǊ ǿƛǊŘ ȊǳƎƭŜƛŎƘ Řŀǎ ¢ƘŜƳŀ ΰwŜŎƘǘŦŜǊǘƛƎǳƴƎΩ ƛƴ ŘƛŜ 
mittelalterlichen Kellergewölbe der eigenen Konfessionsgeschichte 
verbannt. Sie erinnern an ungeliebte konfessionelle Minenfelder und 
Unterscheidungslehren, die allenfalls noch beim theologischen 
Fachpublikum antiquarisches oder archäologisches Interesse wecken. Der 
moderne, sich der eigenen Sinnstiftung verdankende und auf seine 
Leistung(sfähigkeit) rekurrierende Mensch verzichtet gerne auf beides. Frei 
will er sein, autonom - selbstbestimmt. Dazu passt es auch, dass gerade 
zum Reformationsjubiläum die Freiheit als Markenzeichen wieder in aller 
Munde ist. Obgleich man doch eigentlich weiß, dass der emanzipatorisch 
ambitionierte Freiheitsbegriff der Aufklärung ebenso wenig im Blick 
Luthers war wie ein, durch das Feuer der Religionskritik 
ƘƛƴŘǳǊŎƘƎŜƎŀƴƎŜƴŜǎΣ ΰƳƻŘŜǊƴŜǎΩ ±ŜǊǎǘŅƴŘƴƛǎ Ǿƻƴ CǊŜƛƘŜƛǘΣ Řŀǎ ǎƛŎƘ ŀƳ 
Ende auch noch von seiner theologischen Grundierung verabschiedet. Ein 
solches Freiheitsverständnis war Luther selbst grundlegend fremd und 
muss es auch notwendig bleiben. Vielleicht erscheint deswegen schon die 
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Kernfrage Luthers ΰ²ƛŜ ŜǊƘŀƭǘŜ ƛŎƘ ŜƛƴŜƴ ƎƴŅŘƛƎŜƴ DƻǘǘΚΩ ŀƭǎ ŜƛƴŜ CǊŀƎŜΣ ŀƴ 
der heute die Zeit vorübergegangen ist, von der Antwort darauf ganz zu 
schweigen. 
 

5ŜǊ ƳƻŘŜǊƴŜ !ōǎŎƘƛŜŘ Ǿƻƴ ΰDƴŀŘŜ ǳƴŘ wŜŎƘǘŦŜǊǘƛƎǳƴƎΩ und die Option auf 
ŘƛŜ ΰCǊŜƛƘŜƛǘΩ ŘŜƴƪŜƴ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŘƛŜ ǎǇŅǘƳƛǘǘŜƭŀƭǘŜǊƭƛŎƘŜƴ DƻǘǘŜǎōƛƭŘŜǊ Ǿƻƴ 
Allmacht und Willkür konsequent zu Ende: Von einem Allmachts- und 
Willkürgott, bei dem man ς in spätmittelalterlicher Frömmigkeit ς nur 
ŘŀǊŀǳŦ ƘƻŦŦŜƴ ƪƻƴƴǘŜΣ Řŀǎǎ ŜǊ ǎƛŎƘ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ŀǳǎ αŦǊŜƛŜǊ ²ƛƭƭƪǸǊά 
ƎƴŅŘƛƎ ȊǳǿŜƴŘŜƴ ǳƴŘ ǎƛŜ ƴƛŎƘǘ αǳƴƎƴŅŘƛƎ-ƎŜǊŜŎƘǘά ȊǳǊ wŜchenschaft 
ziehen wird. Von einem solchen Gott trennt sich der Mensch zu Recht, weil 
er sich und seine Würde nur noch gegen einen solchen Gott definieren und 
konstituieren kann (H. Blumenberg).  
 

Freilich dort, wo der Mensch die Erde von der Sonne losgekettet hat 
(F. Nietzsche), bleibt er allein übrig. Solch abgründige Freiheit ist des 
Menschen Würde und Last zugleich. Ob Boccaccios lustvoll-frivole 
Bewältigungsstrategie der mittelalterlichen Pestepidemien oder Friedrich 
Nietzsches moderne Verklärung des Augenblicks der Lust, der Ewigkeit 
ersehnt ς all das sind Versuche, den Menschen auf diese Welt und die 
Erfüllung hier und jetzt zu verweisen. Doch eine solche ΰ²Ŝƭǘ ƻƘƴŜ DƻǘǘΩ 
hat auch ihre Schattenseiten. Die Beweislast eines geglückten Lebens geht 
heute allein auf Kosten des Menschen. Die Verantwortung für geglücktes 
und erfülltes Lebens wird zu einer Sache menschlicher Leistung oder eben 
menschlichen Versagens. Immer und für alles sind Menschen zur 
Rechenschaft gefordert: ob sie sich nicht wenigstens bemühen, ihrer ins 
Unermessliche wachsenden Verantwortung zu genügen; ob sie sich nicht 
ǿŜƴƛƎǎǘŜƴǎ ōŜƳǸƘŜƴΣ Ŝƛƴ αŜǊŦǸƭƭǘŜǎ [ŜōŜƴά Ȋǳ ƎŜǿƛƴƴŜƴΦ 5ŀǎ ϥ²ŜǊ ƛƳƳŜǊ 
strebend sich bemüht, den können wir erlösen' (J.W. v. Goethe) wird zum 
spirituellen Hamsterrad der späten Moderne. Denn die Welt der Freiheit 
kennt keine Gnade und kein Entkommen.  
 

Man hat den Menschen in der Moderne häufig mit der Gestalt des Hiob in 
seiner Revolte gegen Gott identifiziert. Der realistische Blick eines anderen 
ΰ²ŜƛǎƘŜƛǘǎƭŜƘǊŜǊǎΩ ǎŎƘŜƛƴǘ indes noch treffender: Wie kaum ein anderer 
kennzeichnet gerade Kohelet die, der weltlichen Nicht-Notwendigkeit 
Gottes und seiner mangelnde Erfahrbarkeit in der Welt entspringende 
ΰCǊŜƛƘŜƛǘΩ ŀƭǎ ŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘŜ DǊǳƴŘǎƛƎƴŀǘǳǊ ƛƴ ŘƛŜ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜ 9ȄƛǎǘŜƴȊ ŜƛƴΦ 
In den Erfahrungen dieser Welt, in der die Sonne über Gerechte und 
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Ungerechte gleichermaßen scheint, kommt Gott eigentlich nicht mehr vor, 
ja die Frage nach ihm scheint überflüssig. Und dennoch gleicht die Existenz 
des Menschen in den Sprüchen Kohelets deǊ DŜǎǘŀƭǘ ŘŜǎ ΰ{ƛǎȅǇƘƻǎΩ !ƭōŜǊǘ 
/ŀƳǳǎΩ: von den Göttern verflucht zu einer Sehnsucht, die nicht zu stillen 
ist. Der Camuśsche Sisyphos ist ein glücklicher, ein freier Mensch: Ganz 
der Erde, der Welt zugewandt, ganz Eins mit seinem Stein, ein Sich-
Einrichten-Müssen in der Welt, als ob es Gott nicht gäbe. Und dennoch 
geschieht dieses Sich-Einrichten in der Welt zugleich unter der Vorgabe, 
dass der Mensch eben nicht loskommt von Suche nach Sinn, der Idee des 
Glücks. Freilich diese Idee darf ς so schon Kohelet ς die Würde des sich 
Einrichtens mit und in der Welt nicht infrage stellen. Denn erst dann ist der 
Mensch der ihm eigenen Würde gerecht geworden, wenn er es wirklich 
akzeptiert hat, dass er ein Freigelassener der Schöpfung ist. Die wahre 
Sehnsucht des Menschen bleibt notwendig ungestillt; sein Verlangen nach 
Sinn notwendig unbefriedigt. Das erst macht seine wahre Freiheit aus. Und 
Gott?  
 

2.   Gottesfrage als Sinnfrage 
 
Gott ist ς so Kohelet ς keiner, der sich menschlichen Nützlichkeits-
erwägungen unterwirft. Wer Glaube als Geschäft versteht, das sich in 
Glück oder Unglück auszahlt, der missbraucht ihn. Kohelets Glaubender 
glaubt nicht, um glücklich zu sein. Denn nur das ist der Würde und damit 
der Freiheit des Menschen angemessen: die sich in der Frage nach Sinn 
verbergende Gottesfrage ŦǊŜƛ Ƴƛǘ ΰƧŀΩ ƻŘŜǊ Ƴƛǘ ΰƴŜƛƴΩ ōŜŀƴǘǿƻǊǘŜƴ Ȋǳ 
können, ohne das eigene Schicksal in der Welt, sein Glück, davon abhängig 
zu machen. Erst das ist wahrer Glaube, der allein glaubt um des Glaubens 
willen. Die Frage nach dem gnädigŜƴ DƻǘǘΣ ŘŜƳ ΰDƻǘǘ ŦǸǊ ƳƛŎƘΩΣ ǿƛǊŘ ȊǳǊ 
Frage nach Gott überhaupt (J. B. Metz). Die Urfrage Luthers ist heute also 
nicht obsolet, sie tritt nur in verändertem Gewand auf. Scheint sie auch 
durch andere Fragen verdeckt oder gar verdrängt, legt sie dennoch jene 
Grunddimensionen menschlichen Suchens nach Anerkennung und Sinn, 
aber auch Gerechtigkeit und Freiheit und seines Fragens nach Schuld und 
den Grenzen der Machbarkeit (K. Lehmann) offen. Wie sieht es aber mit 
ŜƛƴŜǊ ƳǀƎƭƛŎƘŜƴ ΰ!ƴǘǿƻǊǘΩ ŀǳŦ ŘƛŜǎŜ CǊŀƎŜƴ ŀǳǎΚ 
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{ǘŜƘǘ ŘƛŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ DŜŘŀƴƪŜƴ ŀƴ 9ǊƭǀǎǳƴƎ ǳƴŘ IŜƛƭΣ ΰDƴŀŘŜ ǳƴŘ 
wŜŎƘǘŦŜǊǘƛƎǳƴƎΩ ǾŜǊōǳƴŘŜƴŜ DƻǘǘŜǎǊŜŘŜ ƴƛŎƘǘ ƛƳƳŜǊ ƛƴ ŘŜǊ DŜŦŀƘǊΣ Ǿƻƴ 
Gott entweder als dem Lückenbüßer oder eben als Konkurrenten der 
Freiheit des Menschen zu sprechen? Verbleiben die Rede von 
Erlösung/Erlösungsbedürftigkeit und der Gedanke eines in sich erfüllten 
menschlichen Lebens nicht notwendig in einer unaufhebbaren Dialektik, 
die doch wieder die Autonomie des Menschen beeinträchtigen würde?  
 

3.          Gottes Menschwerdung als Geschenk der Freiheit 
 

Interessant ist nun, dass das Christentum eigentlich nie die 
Vertröstungsreligion war, zu der es manche Epochen gemacht haben. Im 
Gegenteil! Das Christentum hat sich ς wie die ganze alttestamentliche 
Tradition zusammen mit ihm ς ΰIŜƛƭΩ ŜƛƎŜƴǘƭich nie anders vorstellen 
können, als ein auch weltlich und geschichtlich wirksames und spürbares 
Heil, als Heil der Welt und in der Welt. Das nimmt auch die inkarnatorische 
Grunddimension der neutestamentlichen Gottesrede und seiner 
Erlösungsvorstellungen auf. Die neutestamentliche Kernmetapher hierfür 
ist der Satz: Gott ist Mensch geworden. Sie schafft gerade durch die 
Impertinenz dessen, was sie behauptet, nämlich dass Gott selbst Mensch 
geworden sei, eine völlige Neuakzentuierung des Verhältnisses beider. 
Eine Theologie der Menschwerdung ist eine Theologie des Ankommens 
Gottes im Menschen, die den Mensch nicht unverändert lässt, sondern 
ǾŜǊǎǳŎƘǘΣ ƛƘƴ Ǿƻƴ ǎŜƛƴŜǊ ΰōŜǎǘŜƴ {ŜƛǘŜΩ Ȋǳ zeigen. Das geschieht freilich, 
ohne dabei die vorhandenen Runzeln und Makeln einfach wegzuwischen. 
Aber diese haben eben nicht das letzte Wort, sondern bergen die 
Möglichkeit eines geschenkten Neuanfangs.  
 

Das darin sichtbare Bild Gottes traut dem Menschen etwas zu. Der Mensch 
ist eben nicht nur ein sterblicher und darum erlösungsbedürftiger Mensch; 
ŜǊ ƛǎǘ ŀǳŎƘ Ŝƛƴ ƘŜǊƪǸƴŦǘƛƎŜǊΦ α5ŀǎ ²ǳƴŘŜǊάΣ ǎƻ ŦƻǊƳǳƭƛŜǊǘ Hannah Arendt, 
αōŜǎǘŜƘǘ ŘŀǊƛƴΣ Řŀǎǎ ǸōŜǊƘŀǳǇǘ aŜƴǎŎƘŜƴ ƎŜōƻǊŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ ǳƴŘ Ƴƛǘ ƛƘƴŜƴ 
der Neuanfang, den sie handelnd verwirklichen können kraft ihres 
DŜōƻǊŜƴǎŜƛƴǎΦά όVita activa oder Vom tätigen Leben, München 111999, 
317) Seine Geburtlichkeit konstituiert den Menschen als das Wesen der 
Freiheit. Und darum sind Heil und Erlösung biblisch gesprochen immer 
auch Gabe und Geschenk des Neubeginns, ist Neuschöpfung, Erneuerung, 
Wiedergeburt; eben: Leben aus der Erfahrung des Erlöstseins heraus, 
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Leben in Fülle, Leben in Freiheit. Eine solche Theologie macht auf den 
Wert und Unersetzbarkeit jedes und jeder Einzelnen aufmerksam. Es ist 
eine Theologie, die Welt und Menschen etwas zutraut, weil ohne sie alles 
anders wäre, im Großen wie im Kleinen. 
  

Diese Geschenk Gottes ist ŀǳŎƘ ƪŜƛƴŜ ΰōƛƭƭƛƎŜ DƴŀŘŜΩ (D. Bonhoeffer), denn 
sie birgt Risiken in sich. Sie ist eine Zusage, deren auf- und 
herausfordernde Wahrheit durch das Tun der eigenen geschenkten 
Freiheit erst bewahrheitet werden muss. ΰCǊŜƛƘŜƛǘΩ ŀƭǎ DŀōŜ bezeichnet die 
verlässliche Leidenschaft Gottes für den Menschen, die diesem das Leben 
eröffnet. Und Gott achtet diese menschliche Freiheit, weil er gerade sie für 
sich gewinnen will. Es ist eine Leidenschaft der Anerkennung, die den 
Menschen sucht (A. J. Heschel), der Solidarität Gottes, die den Menschen 
ȊǳǊ !ƴƴŀƘƳŜ ŘŜǎ [ŜōŜƴǎ ŀƭǎ DŜǎŎƘŜƴƪ ΰǸōŜǊǊŜŘŜƴΩ ǿƛƭƭΦ DƻǘǘŜǎ ½ǳǿŜƴŘǳƴƎ 
und die Freiheit des Menschen wachsen daher im gleichen und nicht im 
gegenteiligen Sinn (K. Rahner); Gottes Gnade ist keine Konkurrentin 
menschlicher Freiheit, sondern ihr letzter tragender Grund. Auch so kann 
Ƴŀƴ Řŀǎ ±ŜǊƘŅƭǘƴƛǎ Ǿƻƴ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜǊ ΰCǊŜƛƘŜƛǘΩ ǳƴŘ ƎǀǘǘƭƛŎƘŜǊ ΰDƴŀŘŜΩΣ 
kurz: von Mensch und Gott, heute umschreiben. 
 
 

Zur Freiheit eines Christenmenschen 
Friedrich Schorlemmer 
 
1. Ursprungsimpuls: Aufrechter Gang 
 

Es wurde und es wird hoch und runter dekliniert, was Luther in seiner 
{ŎƘǊƛŦǘ α±ƻƴ ŘŜǊ CǊŜƛƘŜƛǘ ŜƛƴŜǎ /ƘǊƛǎǘŜƴƳŜƴǎŎƘŜƴά ƎǊŀƴŘƛƻǎ ŦƻǊƳǳƭƛŜǊǘ ƘŀǘΥ 
α9ƛƴ Christenmensch ist ein freier Herr über alle Dinge und niemand 
untertan. Ein Christenmensch ist ein dienstbarer Knecht aller Dinge und 
jedermann untertan.ά 
 Wir sprechen heute lieber von der Verantwortung als von der 
Dienstbarkeit, weil die Dienstbarkeit zum Verwechseln nahe an Luthers 
Auslegung des 4. Gebotes liegt  -  und das ist ganz und gar keine 
Freiheitstradition des Protestantismus.  
 

Ich halte mich an den Ursprungsimpuls reformatorischen Denkens und die 
Aufmüpfigkeit des jungen Luther. Auf dem Tragebalken der Wittenberger 
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Universität steht ein Lutherwort, das eine geradezu kräftigende, 
motivierende, zum aufrechten Gang stimulierende Wirkung auf frühere 
Generationen und auch seit 1978 auf mich hatte: α9ǎ ƭƛŜƎǘ ƴƛŎƘǘǎ ŀƴ ƳƛǊΣ 
aber Gottes Wort will ich mit fröhlichem Herzen und frischem Mut 
verantworten, niemand angesehen, dazu mir Gott einen fröhlichen und 
ǳƴŜǊǎŎƘǊƻŎƪŜƴŜƴ DŜƛǎǘ ƎŜƎŜōŜƴ ƘŀǘΦά Fröhlich. Mutig. Unerschrocken.  
 

Freiheit lernt man am besten in der Unfreiheit zu schätzen. Denk- und 
Gestaltungsfreiheit ist für mich ein lebenslanges Thema geworden, 
inspiriert  von und ermutigt durch Luther, Bonhoeffer und  Martin Luther 
King. 
 

2.   Protestantisches Untertanentum 
 

Wenn ich als Protestant über die Freiheit spreche, kann ich nicht davon 
absehen, wie obrigkeitshörig Christen jahrhundertelang gewesen sind und 
wie sehr dies von einer bestimmten, vor allem lutherischen Theologie und 
deren Kirchenregiment gestützt wurde. Nicht umsonst steht ein Wort aus 
den Sprüchen Salomos am Altan des Wittenberger Rathauses und wird von 
Besuchern für ein Lutherwort gehalten: αCǸǊŎƘǘŜ DƻǘǘΣ ŜƘǊŜ ŘƛŜ hōǊƛƎƪŜƛǘ 
ǳƴŘ ǎŜƛ ƴƛŎƘǘ ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ !ǳŦǊǸƘǊŜǊƴάΦ Aus diesem Rathaus ist 1933  
Reichsbischof Müller mit himmelgereckter Hand durch einen Kordon von 
SA-Leuten getreten. Das Untertanentum im Protestantismus bedarf weiter 
theologisch-politischer Reflexion. Andererseits ist all das aufzugreifen, was 
für unsere Kirche heute noch als emanzipatorischer Impuls aus dem Geist 
des Evangeliums wirksam werden kann: Das ist von innen her bestimmte, 
in die raue Praxis der menschlichen wie politischen Problemlagen führende 
Freiheit, die die Angst überwunden hat und den Mut zum Dafür behält.  
 

3.     Befreiung ς Aufstand ς Frei-Mut  
 

Und so sehe ich staunend, dankbar, befreit zurück auf einen Befreiungsakt, 
der 1989 zu einem Wunder wurde, ohne Gewalt gewaltig. Den 
Resignierten standen die bleibend Widerständigen mit einer 
.ƛōŜƭǾŜǊŦǊŜƳŘǳƴƎ ŜƴǘƎŜƎŜƴΥ α.ƭŜƛōŜ ƛƳ [ŀƴŘŜ ǳƴŘ ǿŜƘǊŜ ŘƛŎƘ ǘŅƎƭƛŎƘΦά 5ƛŜ 
friedliche Oktoberrevolution war durch protestantische Kirchen bestimmt 
und geprägt, solange es vorrangig um Freiheit gegangen und solange es 
gefährlich gewesen war. Die innere Freiheit war der äußeren 
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vorausgegangen, bis aus Wut Mut wurde und Versöhnung in der Wahrheit 
gesucht wurde. Der innerlich freie Mensch kann auch in äußerer Unfreiheit 
frei sein. Wer keine Furcht vor Nachteilen hat und seinen Weg geradeaus 
geht und geradeaus redet, der ist kaum mehr erpressbar. In seiner 
Auseinandersetzung mit Erasmus hat Luther verdichtet zu sagen vermocht, 
was der Glaube, der den ganzen Menschen ergreift, ist und soll: 
α5ŜǊ DƭŀǳōŜ ƛǎǘ ǳƴŘ ǎƻƭƭ ŀǳŎƘ ǎŜƛƴ Ŝƛƴ {ǘŜƘŦŜǎǘ ŘŜǎ IŜǊȊŜƴǎΣ ŘŜǊ ƴƛŎƘǘ 
wankt, wackelt, bebt, zappelt und zweifelt, sondern feststeht und seiner 
{ŀŎƘŜ ƎŜǿƛǎǎ ƛǎǘΦά  
 
Martin Luther und die Wittenberger Reformation ς das wurde das 
Aufstehen gegen jede Duckmäuserei nach oben und gegen jede Anbetung 
der Oberen, das ist der Aufstand der Provinz gegen das Zentrum, des 
Einzelnen gegen die Institutionen, der Volkssprache gegen die Sprache des 
Imperiums, des gemeinen Mannes gegen die hohen Herren, des freien 
Gedankens gegen das festgefügte Dogma, des Konkreten gegen das 
Allgemeine, des lebendigen Wortes gegen die abgespulte Litanei, der 
inneren Entscheidung gegen den äußeren Ritus, des gemeindlichen 
Mitredens gegen die episkopale Vorschrift, des Ursprungs gegen die 
Traditionen, der freien Gnade gegen die Käuflichkeit, der theologischen 
Konzentration gegen das religiöse Brimborium, der Stimme des Gewissens 
gegen die Forderungen des Gehorsams, der Religion des unfassbaren 
Geheimnisses gegen den Reliquienkult eines materialisierten                
(Aber-)Glaubens, des Holzkreuzes von Golgatha gegen das Goldkreuz einer 
triumphierenden Kirche, des reinen Ursprungs gegen die verfälschende 
oder gar verunreinigende Tradition.  
 
Die Freiheit des Glaubens gibt es nicht ohne die Bindung in der Liebe. Die 
Grenze meiner Freiheit ist das gleiche Lebensrecht des anderen. Aus 
solchem Frei-sein soll kein Zwang zum Müssen-sein werden, auch nicht 
zum Frei-sein. Zum Beispiel sollten die Altgläubigen nicht genötigt werden, 
das Abendmahl in beiderlei Gestalt zu feiern. Der neue Glaube sollte in 
Freiheit angenommen werden, um christliche Freiheit als ganz eigene 
Freiheit erlebbar zu machen, die sich von religiösen Vorschriften und bloß 
äußerlichen Riten loslöst. Dem paradoxen Doppelsatz über die Freiheit zu 
entsprechen heißt,  sich nicht religiös-rituellen Pflichten zu unterwerfen, 
sondern ein mündiger, entscheidungsbereiter Mitmensch zu sein, der aus 
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Einsicht, aus Mitgefühl, aus innerstem Antrieb getrost und verantwortlich 
mit dem unvertretbaren Mut eines Einzelnen handelt. Dazu gehört 
aufklärerischer Mut, sich ohne Anleitung eines anderen seines eigenen 
Verstandes ς öffentlich! - zu bedienen.  
Aus geschenkter Freiheit für das Freiwerden auch der anderen 
einzustehen, heißt: breite Information auf der Höhe der Zeit suchen, 
einsichtig und dialogfähig sein, Fakten vorbringen, verschiedene Sichten 
und Ansichten ins Gespräch einbringen, Position beziehen, ganz von innen 
kommenden Frei-Mut üben, sich einen befreiten und befreienden Mut 
gegen Angst und Ängste bewahren und bewähren - mit Gottvertrauen, aus 
dem heraus der Glaubende so gottes- wie selbstgewiss seiner (Mit-
)Verantwortung  nachzukommen trachtet. 
 
 
 

α5ƛŜ {ǳŎƘŜ ƴŀŎƘ Dƻǘǘά 
Tagesthema am 23. August 
 

Gott neu entdecken in den Spuren Jesu 
 α²ŜǊ Dƻǘǘ ƴƛŎƘǘ ŦƛƴŘŜƴ ǿƛƭƭ ƛƴ Christus, der findet den Teufel selbst 
an Gottes {ǘŀǘǘά                                                           
Eberhard Tiefensee 
 
Thesen    
 
1. Wir leben anders als Luther in einer α{ǳǇŜǊƴƻǾŀά von Glaubens- und 
Lebensweisen. Sie begann schon vor 500 Jahren. Doch bildeten sich 
damals noch Regionen, die konfessionell einheitlich geprägt waren όαŎǳƛǳǎ 
ǊŜƎƛƻΣ Ŝƛǳǎ ǊŜƭƛƎƛƻάύΦ Seit hat dem 19. Jahrhundert kam es aber zu einer 
unüberschaubaren Vervielfältigung der Lebenseinstellungen (Individua- 
lisierung) ς zunächst in den Eliten. Im 20. Jahrhundert hat sie alle 
Bevölkerungsschichten erfasst. Diese Explosion ist nicht mehr rückgängig 
zu machen. Pluralisierung in Kirche und Gesellschaft ist unser Schicksal. 
WŜŘŜǊ /ƘǊƛǎǘ ǿŜƛǖ ƴǳƴΥ 9ǎ Ǝƛōǘ αŘƛŜ !ƴŘŜǊŜƴά ς in meiner Familie, in meiner 
bŀŎƘōŀǊǎŎƘŀŦǘΦ aŜƛƴ DƭŀǳōŜ ƛǎǘ όƴǳǊύ ŜƛƴŜ αhǇǘƛƻƴά ǳƴǘŜǊ ǾƛŜƭŜƴ ŀƴŘŜǊŜƴΦ 
 



 71 

2. Auf diesem Hintergrund erweist sich die Aussage Luthers als zeitbedingt. 
Sie spricht in eine relativ homogene christliche Kultur hinein. Andere 
Religionen hatte Luther kaum im Blick (z.B. nicht die Entdeckung Amerikas 
und die beginnende Kolonialgeschichte). Noch weniger konnte er mit einer 
so tief verwurzelten Säkularisierung rechnen, wie sie heute im Kernland 
der Reformation herrscht. Heute würde seine Äußerung als eine 
Diffamierung derjenigen verstanden werden, die anders glauben und 
ƭŜōŜƴΦ {ƛŜ ŜǊǎŎƘŜƛƴŜƴ ŀƭǎ ƴƛŎƘǘ ŀǳǎǊŜƛŎƘŜƴŘ ōŜƭŜƘǊǘ όαŘǳƳƳάύ ƻŘŜǊ ōƻǎƘŀŦǘ 
όαǾŜǊǎǘƻŎƪǘάύΦ 
 
3. Viele Menschen wollen oder können keinen Zugang zum christlichen 
Glauben finden. Die neben uns lebenden Atheisten, Agnostiker oder 
religiös Indifferente provozieren die Christen mit der Feststellung: Auch 
ohne Gott lässt es sich gut und erfüllt leben. Empirische Untersuchungen 
ōŜǎǘŅǘƛƎŜƴΥ 9ǎ Ǝƛōǘ ōƛǎƘŜǊ ƪŜƛƴŜƴ ǎƛƎƴƛŦƛƪŀƴǘŜƴ ²ŜǊǘŜǾŜǊŦŀƭƭ όαDƻǘǘƭƻǎƛƎƪŜƛǘά 
ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƎƭŜƛŎƘ α{ƛǘǘŜƴƭƻǎƛƎƪŜƛǘάύΦ 9ǎ Ƙŀǘ ǎƛŎƘ ŜƛƴŜ ŜƛƎŜƴŜ ǎŅƪǳƭŀǊŜ 
CŜƛŜǊƪǳƭǘǳǊ ƎŜōƛƭŘŜǘ όǾƎƭΦ ǎŅƪǳƭŀǊŜ !ƭǘŜǊƴŀǘƛǾŜƴ ǿƛŜ αWǳƎŜƴŘǿŜƛƘŜά ƻŘŜǊ 
nichtkirchliche BeeǊŘƛƎǳƴƎύΦ YƻƴŦŜǎǎƛƻƴǎƭƻǎŜ ŜƳǇŦƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ ŀƭǎ αƴƻǊƳŀƭάΦ 
9ƘŜǊ ƎŜƭǘŜƴ ƛƘƴŜƴ ǊŜƭƛƎƛǀǎŜ aŜƴǎŎƘŜƴ ŀƭǎ ŘŜŦƛȊƛǘŅǊΣ ǿŜƛƭ ǎƛŜ αƴƻŎƘ ŜƛƴŜƴ 
Dƻǘǘ ōǊŀǳŎƘŜƴάΦ 
 
4. Es darf nicht ausgeschlossen werden, dass auch Menschen, die sich 
nicht zu Christus bekennen, vom Heiligen Geist geleitet und von Christus 
gerettet werden (Mt 25,31-46; Mk 9,41; 1 Kor 7,14). Sie sind Gottes 
αŀƴŘŜǊŜά YƛƴŘŜǊ (Apg 18,10b). Christen sollten also zunächst alle 
Werturteile vermeiden (Lk 6,37), besonders wenn sie den Anderen 
verletzen und disqualifizieren (Mt 13,24-30). Sie sollten offen und 
neugierig auf die anderen Lebensoptionen zuzugehen (Apg 17,22f.). Dabei 
müssen sie damit rechnen, dass die Anderen unverständlich und fremd 
bleiben (Mk 5,1-20). Das gilt wechselseitig. Überraschende Entdeckungen 
werden nicht ausbleiben (Lk 7,9). Christen können so hören, was der Geist 
ƛƘƴŜƴ Ǿƻƴ ŀǳǖŜƴ ǎŀƎŜƴ ǿƛƭƭ όǎƻƎΦ αCǊŜƳŘǇǊƻǇƘŜǘƛŜάύΦ 
 
5. aƛǎǎƛƻƴ ǿƛǊŘ ȊǳǊ αmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ ŘǊƛǘǘŜƴ !ǊǘάΥ Christen haben den 
Umgang untereinander in einem schmerzlichen Prozess gelernt 
όαmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜƴ !ǊǘάύΦ {ƛŜ ǎŜǘȊŜƴ ŘƛŜǎŜ 9ƛƴǎƛŎƘǘŜƴ ƛƳ ƛƴǘŜǊǊŜƭƛƎƛǀǎŜƴ 
5ƛŀƭƻƎ Ŝƛƴ όαmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ ȊǿŜƛǘŜƴ !ǊǘάύΦ 5ŀǎ Ǝƛƭǘ ƴǳƴ ŀǳŎƘ ŦǸǊ ŘƛŜ 
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sogenannten Konfessionslosen όαmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ ŘǊƛǘǘŜƴ !ǊǘάύΦ aƛǎǎƛƻƴ ƛǎǘ ǾƻǊ 
allem Sendung, nicht Magnetismus (Mitgliederwerbung) (Mk 5,18f.). Die 
ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜ .ƻǘǎŎƘŀŦǘ Ǝƛōǘ LƳǇǳƭǎŜ όαǇǊƻǇƻǎŜǊ ƭŀ Ŧƻƛά ς αŘŜƴ DƭŀǳōŜƴ 
ǾƻǊǎŎƘƭŀƎŜƴάύΦ aƛǎǎƛƻƴ ǎƛŜƘǘ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ Řŀǎ IŜƛƭ ŘŜǎ 9ƛƴȊŜƭƴŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ 
blickt auch auf den ganzen Organismus der Menschheit. In ihm erfüllen 
verschiedene Menschen mit verschieden verteilten Fähigkeiten und 
Defiziten unterschiedliche Funktionen ς einige können glauben, andere 
nicht (vgl. 1 Kor 12,12-31). All das ergänzt sich hoffentlich am Ende (Kol 
1,15-20; Apk 21,26). 

 
Vortrag 
 
1. Vor 500 Jahren gab es in Mitteleuropa eine Explosion. Sie ging nicht nur, 
aber vor allem von dieser Stadt aus. Ein bis dahin relativ homogenes 
αŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜǎ !ōŜƴŘƭŀƴŘά ȊŜǊƭŜƎǘŜ ǎƛŎƘ ƛƴ ŜƛƴŜ ±ƛŜƭȊŀƘƭ Ǿƻƴ YƻƴŦŜǎǎƛƻƴŜƴΥ 
römisch-katholisch, lutherisch, reformiert; es gab Täufer, Sozinianer, 
MenƴƻƴƛǘŜƴ ŜǘŎΦ 5ŀǎ ƧǸƴƎǎǘŜ αIŀƴŘōǳŎƘ ŘŜǊ mƪǳƳŜƴŜ ǳƴŘ 
YƻƴŦŜǎǎƛƻƴǎƪǳƴŘŜά Ǿƻƴ нлмр Ƙŀǘ ǸōŜǊ плл {ŜƛǘŜƴ ς und das ist nur der 
erste Band. Auf Reformation folgte Gegenreformation. Es kam zu teils 
blutigen Auseinandersetzungen und Vertreibungen, gipfelnd in einem 
dreißigjährigen Bürgerkrieg im 17. Jahrhundert. Dass sich Gegenden 
bildeten, die konfessionell relativ einheitlich geprägt waren, war 
gegenüber den vorherigen Kämpfen ein großer Fortschritt: α/ǳƛǳǎ ǊŜƎƛƻΣ 
Ŝƛǳǎ ǊŜƭƛƎƛƻά ς wessen Regierung, dessen Konfession. Man kann das einen 
αƪŀƭǘŜƴ tƭǳǊŀƭƛǎƳǳǎά ƴŜƴƴŜƴΥ 5ƛŜ YƻƴŦŜǎǎƛƻƴŜƴ ƭŜōǘŜƴ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎŜƭ ƳŜƘǊ 
oder weniger friedlich-schiedlich nebeneinander her. Man wusste, wo die 
Grenzen sind. Ein Katholik durfte keine evangelische Kirche betreten: Das 
war no-go-area. Untereinander zu heiraten war verpönt. 
Das änderte sich spätestens im 19. Jahrhundert. Der Pluralismus wurde 
wieder heiß. Da war zunächst die Mission: Die Konfessionalisierung 
erreichte die Missionsgebiete. Erst kam der eine christliche Missionar, 
dann der nächste von der anderen Konfession, der sagte, dass sein 
Vorgänger die falsche Lehre verbreitet habe. So konnte es nicht 
weitergehen! Die Weltmissionskonferenz von 1910 in Edinburgh kann als 
Startpunkt der Ökumene gelten. Vergessen wir nicht: Das ist erst 100 Jahre 
her! 
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Außerdem machten sich durch die Industrialisierung die Menschen 
innerhalb Deutschlands auf den Weg, sie wohnten jetzt durcheinander, oft 
im selben Haus. Die Regionen waren nicht mehr getrennt, es kam zu 
Vermischungen. Die christlichen Konfessionen konnten nicht mehr wie 
zuvor aneinander vorbei oder sogar gegeneinander leben. Ein neues 
Miteinander war notwenig. 
Hinzu kam die Herausforderung der Säkularisierung. Das heißt etwas 
vereinfacht, dass religiöse Fragen in vielen Lebensbereichen in den 
Hintergrund traten, die konfessionellen Unterschiede waren dort 
irrelevant. Mathematik und Naturwissenschaft funktionieren auch ohne 
den Glauben an Gott, es gibt keine katholische oder protestantische 
Physik, ebenso sind weite Bereiche der Politik und der Kunst religiös 
indifferent. 
Zusätzlich kam es zu einer unüberschaubaren Vervielfältigung der 
Lebenseinstellungen, was man heute als Pluralisierung und 
Individualisierung bezeichnet. Diese erfasste im 19. Jahrhundert zunächst 
die Eliten: In den gebildeten Schichten gab es nicht nur Christen 
verschiedenster Art, sondern auch Positivisten, die nur an das glaubten, 
was empirisch gegeben war, Nihilisten, welche alles letztlich für sinnleer 
hielten, Romantiker, die sich in die Natur oder ins Mittelalter 
zurückwünschten, Sozialisten, die im Anschluss an Karl Marx die Welt 
verändern wollten etc. Im 20. Jahrhundert hat diese Pluralisierung und 
Individualisierung über die Eliten hinaus nun alle Bevölkerungsschichten 
erfasst, sie reicht bis in die Familiengeschichten hinein. Das kann ich an 
meiner eigenen Familie ablesen: Zwei meiner Großeltern waren nach dem 
ersten Weltkrieg aus der Kirche ausgetreten, eine Großmutter stammte 
aus einer etablierten protestantischen Familie, die wenig begeistert war, 
dass sie einen Katholiken (meinen anderen Großvater) heiratete. Solche 
und ähnliche Geschichten wird jeder und jede hier in Ostdeutschland 
erzählen können. 
Charles Taylor, ein kanadischer Religionssoziologe und Religionsphilosoph, 
hat diesen Vorgang eine Super-Nova genannt: eine Explosion von 
Lebenseinstellungen und Kulturen, die nicht mehr rückgängig zu machen 
ist. Es wird niemals mehr eine einheitliche Lebenseinstellung in einer 
größeren Region geben. Die Supernova verstärkt sich sogar: Inzwischen 
mischen sich nicht nur die christlichen Konfessionen untereinander und 
mit säkularen Lebenseinstellungen. Auch Religionen, die früher weit weg 
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waren, machen sich bis in die Familien hinein bemerkbar. In den 1920er 
Jahren wurde in Deutschland die erste Moschee erbaut (Berlin-
Wilmersdorf). Inzwischen gibt es nicht nur Muslime in der Nachbarschaft 
und entstehen neue Moscheen, wir finden Yoga-Schulen und 
buddhistische Gruppen; seit den 80er Jahren gibt es auch Hindu-Tempel in 
Deutschland. Das wird sich fortsetzen. Die Pluralisierung in Religion und 
Gesellschaft ist unser Schicksal. Das müssen wir Christen lernen, das 
müssen aber auch die anderen Religionen lernen und auch diejenigen, die 
sich zu keiner Religion bekennen. 
Was hat das für Konsequenzen? Zunächst eine ganz einfache: Ich weiß, 
dass mein Glaube nur einer unter vielen ist. Früher waren die Familien seit 
unvordenklichen Zeiten in einer bestimmten Glaubenstradition verankert. 
aŀƴ ǿŀǊ ǎŜƭōǎǘǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘ ŜǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘ ƻŘŜǊ ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘΦ 5ƛŜ α!ƴŘŜǊŜƴά 
waren innerlich und äußerlich weit weg. Das ist nicht mehr 
selbstverständlich. Jeder und jede weiß nun: Es gibt αŘƛŜ !ƴŘŜǊŜƴά ς sie 
sind ganz nah, in meiner Familie, in meiner Nachbarschaft, am 
Arbeitsplatz. Das hat praktische Konsequenzen: Die Super-Nova findet 
sozusagen am Küchentisch statt. Man diskutiert und ringt miteinander, 
man kritisiert sich gegenseitig, man erklärt bestimmte Themen zum Tabu, 
es wird nicht darüber gesprochen, damit es keinen permanenten Streit 
gibt. Die Familie muss aushandeln, welche Feste gefeiert werden und wie, 
ob man noch zusammen beten kann und wie etc. Man kämpft vielleicht 
auch um Einflusssphären: Wer aus unserer Verwandtschaft bestimmt, wie 
wir leben sollten, wie wir unsere Kinder erziehen?  
α5ƛŜ ŀƴŘŜǊŜƴ ƪƻƳƳŜƴ ƛƴ ŘƛŜ IǀƭƭŜΣ ǎƛŜ ǎƛƴŘ ŘŜǎ ¢ŜǳŦŜƭǎΣ ǎƛŜ ǎƛƴŘ ǾŜǊƭƻǊŜƴΗά 
So reden und denken manche noch. Aber es wird schwieriger, die anderen 
ŜƛƴŦŀŎƘ Ȋǳ ŘŜƪƭŀǎǎƛŜǊŜƴΣ ǿŜƴƴ ǎƛŜ ȊǳǊ ŜƛƎŜƴŜƴ CŀƳƛƭƛŜ ƎŜƘǀǊŜƴΥ α.ƛǎǘ Řǳ 
ŘǳƳƳΣ Řŀǎǎ Řǳ ƴƛŎƘǘ ǾŜǊǎǘŜƘǎǘΣ ǿŀǎ ΰŘƛŜ ²ŀƘǊƘŜƛǘΩ ƛǎǘΚ hŘŜǊ ǾŜǊǎǘƻŎƪǘΣ 
dass du nicht meinen Glauben überniƳƳǎǘΚά ²ŜǊ ǿŀŎƘ ƛǎǘΣ ǎǇǸǊǘ 
insgeheim, das geht eigentlich nicht mehr, wenn ich dabei dem Nächsten, 
den ich liebe, ins Gesicht sehe. Selbst wenn die anderen nicht anwesend 
ǎƛƴŘΣ ōƛƴ ƛŎƘ ƎŜȊǿǳƴƎŜƴΣ ŦǸǊ ǎƛŜ ƳƛǘȊǳŘŜƴƪŜƴΥ α²ŀǎ ǿŜǊŘŜƴ ǎƛŜ ǿƻƘƭ ŘŀȊǳ 
sagen, wenn sie mich so denken und reden hören? Darf ich ihre Meinung 
ignorieren? Wie leben sie? Warum leben sie anders? Verstehen sie mich? 
Verstehe ich sie? Warum kann ich an Jesus Christus glauben, sie können es 
ŀōŜǊ ƴƛŎƘǘΚά 
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Wie ist unter diesen Bedingungen so etwas ǿƛŜ αaƛǎǎƛƻƴά ŘŜƴƪōŀǊΚ Es gibt 
in der englischen Literatur einen oft zitierten pädagogischen Grundsatz: 
α¢ƻ ǘŜŀŎƘ WƻƘƴ [ŀǘƛƴΣ ƛǘ ƛǎ ƴƻǘ ŜƴƻǳƎƘ ǘƻ ƪƴƻǿ [ŀǘƛƴΤ ȅƻǳ ƘŀǾŜ ŀƭǎƻ ǘƻ ƪƴƻǿ 
WƻƘƴΦά Kennen die Christen ihren anders denkenden und anders 
ƎƭŀǳōŜƴŘŜƴ αWƻƘƴά ǿƛǊƪƭƛŎƘΚ {ƛƴŘ ǎƛŜ ƴŜǳƎƛŜǊƛƎ ŀǳŦ ƛƘƴΚ 
 
2. Sie ahnen wahrscheinlich, worauf ich hinaus will. Über diesem Vortrag 
steht ein provokantes Zitat von aŀǊǘƛƴ [ǳǘƘŜǊΥ α²ŜǊ Dƻǘǘ ƴƛŎƘǘ ŦƛƴŘŜƴ ǿƛƭƭ 
ƛƴ /ƘǊƛǎǘǳǎΣ ŘŜǊ ŦƛƴŘŜǘ ŘŜƴ ¢ŜǳŦŜƭ ǎŜƭōǎǘ ŀƴ DƻǘǘŜǎ {ǘŀǘǘάΦ Ich höre das Zitat 
mit meinen Diaspora-Ohren. Wie ich schon angedeutet habe: Ich bin als 
katholischer Christ in einer doppelten Diaspora aufgewachsen. 1. als 
Katholik in einem mehrheitlich protestantisch geprägten kulturellen Raum; 
und 2. und vor allem: als Christ in einer mehrheitlich atheistischen ς oder 
besser: religiös indifferenten ς Umgebung. Dazu gleich mehr. Wenn ich 
also das Luther-Zitat, so wie es hier steht, mit meinen doppelten Diaspora-
Ohren höre, dann muss ich sagen: Diese Aussage kann ich so nicht 
unterschreiben. Sie ist zeitbedingt. Sie spricht in eine relativ homogene 
christliche Kultur hinein, in der es bestenfalls noch Juden gab, zu denen 
Luther dann sehr problematische Aussagen gemacht hat, um es vorsichtig 
zu sagen. Wollten sie keine Christen werden, oder konnten sie es nicht? 
Oder noch provokativer gefragt: Sollten sie keine Christen werden, weil es 
Gott nicht wollte? Luther hat auch zu wenig registriert, wie groß die Welt 
zu seiner Zeit geworden ist, nahm von der Entdeckung Amerikas und der 
beginnenden Kolonialgeschichte in Afrika und Asien kaum Notiz. Hatten all 
diese Menschen, nur den Teufel gefunden und nicht auch Gott? Waren sie 
nicht Gottes Kinder auch schon, bevor die Christen kamen? Noch weniger 
konnte Luther mit einer so tief verwurzelten Säkularität rechnen, wie sie 
heute im Kernland der Reformation herrscht. Er konnte damals nicht 
ahnen, dass es den größten Teil der Einwohner seiner Stadt Wittenberg 
kaum interessiert, dass hier jetzt gerade wir Christen unseren Glauben 
feiern. Er konnte nicht ahnen, dass sie sich zwar freuen, wenn die 
Touristen kommen, aber dass sie auch sagen: Die gehen wieder. Mit mir 
und meiner Lebenseinstellung hat das nichts zu tun. 
 
3. Viele Menschen, die hier leben, wollen keinen Zugang zum christlichen 
Glauben finden ς oder sie können es nicht. Für sie ist die Frage nach Gott, 
die uns hier in diesem Saal beschäftigt, irrelevant. Man spricht von einer 
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αŦƻǊŎƛŜǊǘŜƴά {ŅƪǳƭŀǊƛǘŅǘ, weil sich in dieser Region zwei Tendenzen 
getroffen haben: 1. die kulturelle Säkularisierung Westeuropas mit allen 
bekannten Konsequenzen und 2. die von der Sowjetunion in ihren 
Satellitenstaaten betriebene politische Säkularisierung. Letztere bestand 
aus einer Strategie der Ausgrenzung oder sogar Verfolgung von Christen 
und Kirchen. Ich konnte deshalb als aktiver Katholik keine weiterführende 
Schule zum Abitur besuchen, sondern musste es auf Umwegen erlangen. 
Diese Strategie reichte von der Kirchenfeindlichkeit des 
Nationalsozialismus bis 1945 bis in die Zeit des staatlichen Sozialismus der 
1980er Jahre. Dieser betrieb eine atheistische Propaganda, welche den 
Kirchenkampf der deutschen Sozialdemokratie des 19. Jahrhunderts 
fortsetzte. Noch heute vollziehen die Jugendlichen in Ostdeutschland 
mehrheitlich den Übergang zum Erwachsenenalter nicht durch 
YƻƴŦƛǊƳŀǘƛƻƴ ƻŘŜǊ CƛǊƳǳƴƎΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ǎŅƪǳƭŀǊŜ αWǳƎŜƴŘǿŜƛƘŜάΦ 
Sie stammt aus dem 19. Jahrhundert. 
5ƛŜ CƻƭƎŜƴ ŘŜǊ αŦƻǊŎƛŜǊǘŜƴά {ŅƪǳƭŀǊƛǘŅǘ ǎƛƴŘ ǘƛŜŦƎǊŜƛŦŜƴŘΣ ǿŜƛƭ ǸōŜǊ ƳŜƘǊŜǊŜ 
Generationen gewachsen. In vielen ostdeutschen Familien sind die zuletzt 
Getauften die Großeltern, die aber schon nicht mehr konfirmiert oder 
ƎŜŦƛǊƳǘ ǎƛƴŘΦ 9ǎ ƛǎǘ ŜƛƴŜ !Ǌǘ α±ƻƭƪǎŀǘƘŜƛǎƳǳǎάΥ aŀƴ ƛǎǘ αƎŀƴȊ ƴƻǊƳŀƭά 
konfessionslos, ohne deshalb eine Entscheidung treffen zu müssen. So wie 
ŀƴŘŜǊƴƻǊǘǎ aŜƴǎŎƘŜƴ αƎŀƴȊ ƴƻǊƳŀƭά ƪŀǘholisch, evangelisch oder 
muslimisch sind. 
Das ist eine neuartige Herausforderung für uns Christen und eine Anfrage 
an uns: Alle Statistiken zeigen, dass Ostdeutschland ς zusammen mit 
Böhmen ς weltweit eine Ausnahme bildet. Noch nie in ihrer ganzen 2000-
jährigen Geschichte traf die christliche Botschaft auf ein so großflächiges, 
Stadt und Land umfassendes säkularisiertes Umfeld. Immer trafen Christen 
auf irgendeine andere Religion. Der heilige Bonifatius fällte im 8. 
Jahrhundert die Eiche, die dem germanischen Gott Donar geweiht war. 
Das machte Eindruck. Aber im 21. Jahrhundert gibt es hier keine heiligen 
Eichen mehr, die man fällen kann. Diese ostdeutsche Ausnahmesituation 
war vielen missionarischen Aktivitäten, die nach 1989 von außen kamen, 
nicht bewusst: Ihre gut gemeinten Bemühungen trafen weniger auf 
Ablehnung, sondern eher auf Verwunderung und liefen ins Leere. Ein 
Beispiel: Zwei Missionare der Mormonen sollen in Leipzig damals, so 
wurde erzählt, einem evangelischen Jugenddiakon mitten auf der Straße 
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um den Hals gefallen sein, weil er der erste war, der überhaupt verstand, 
wovon sie redeten. 
5ŀǎ ŀƭǎƻ ƛǎǘ αWƻƘƴά ƛƴ ²ƛǘǘŜƴōŜǊƎ ǳƴŘ ¦ƳƎŜōǳƴƎΦ 5ƛŜ DƻǘǘŜǎŦǊŀƎŜ ƛǎǘ ŦǸǊ 
αWƻƘƴά ǎƻ ǳƴƛƴǘŜǊŜǎǎŀƴǘΣ Řŀǎǎ Ƴŀƴ ƛƘƴ ƪŀǳƳ ŀƭǎ !ǘƘŜƛǎǘŜƴ ōŜȊŜƛŎƘƴŜƴ 
kann und ihn deshalb wahƭǿŜƛǎŜ Ȋǳ ŘŜƴ α!ƎƴƻǎǘƛƪŜǊƴάΣ αYƻƴŦŜǎǎƛƻƴǎƭƻǎŜƴά 
όŘŜƴ αbƻƴŜǎάύ ƻŘŜǊ αǊŜƭƛƎƛǀǎ LƴŘƛŦŦŜǊŜƴǘŜƴά ȊŅƘƭǘΦ 9Ǌ ǎŜƭōǎǘ ǿǸǊŘŜ ǎƛŎƘ 
ǿŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘ ŀƭǎ αƘǳƳŀƴƛǎǘƛǎŎƘά ƻŘŜǊ αǊŜƭƛƎƛƻƴǎŦǊŜƛά ƻŘŜǊ αǇǊŀƎƳŀǘƛǎŎƘά 
bezeichnen ς wenn solche Differenzierungen überhaupt für ihn relevant 
ǎƛƴŘΦ 5Ŝƴƴ ŜǊ ŦƛƴŘŜǘΣ ŜǊ ƛǎǘ αƴƻǊƳŀƭάΦ 5ŜǎƘŀƭō ǿǳƴŘŜǊǘ ŜǊ ǎƛŎƘ ǸōŜǊ ǳƴǎΣ ŘƛŜ 
für ihre Lebensgestaltung immer noch einen Gott brauchen, demonstriert 
er doch, dass man auch ohne Gott anständig und sozial engagiert leben 
kann. Das bestätigen empirischŜ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎŜƴΥ 9ǎ Ǝƛōǘ ōƛǎƘŜǊ ōŜƛ αWƻƘƴά 
keinen signifikanten WerteverfallΦ αDƻǘǘƭƻǎƛƎƪŜƛǘά ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƎƭŜƛŎƘ 
α{ƛǘǘŜƴƭƻǎƛƎƪŜƛǘάΦ !ƭǎƻ ƪŜƛƴ ŜǊƪŜƴƴōŀǊŜǎ 5ŜŦƛȊƛǘ ς auch rituell nicht: Es gibt 
ŘƛŜ ǎŎƘƻƴ ŜǊǿŅƘƴǘŜ αWǳƎŜƴŘǿŜƛƘŜάΣ Ŝǎ Ǝƛōǘ ǎǘŀƴŘŜǎŀƳǘƭƛŎƘŜ ¢ǊŀǳǳƴƎen 
und weltliche Beerdigungen. Wozu also Religion? Wozu Christentum? 
!ǳŎƘ ŜȄƛǎǘŜƴǘƛŜƭƭŜ YǊƛǎŜƴ ōŜǎǘŜƘǘ αWƻƘƴά ƻƘƴŜ DƻǘǘΦ bƻǘ ƭŜƘǊǘ ƛƘƴ nicht 
ōŜǘŜƴΦ 5ŀǎǎ Ŝǎ ǎƻ Ŝǘǿŀǎ ǿƛŜ wŜƭƛƎƛƻƴ ƎƛōǘΣ ƛǎǘ ǳƴǎŜǊŜƳ αWƻƘƴά ŀǳŦƎǊǳƴŘ ŘŜǊ 
täglichen Nachrichten bekannt. Aber existentiell berührt ihn diese 
Thematik ebenso wenig, wie sich junge Leute von einer Reklame für 
Treppenlifts angesprochen fühlen. Wie gesagt: Das ist eine neuartige 
Herausforderung für uns Christen und eine Anfrage an uns. 
 
4. Wenn man das Neue Testament aufmerksam liest (Sie finden 
signifikante Stellen in hrem Thesenpapier), dann darf nicht ausgeschlossen 
werden, dass auch Menschen, die sich nicht zu Christus bekennen, vom 
Heiligen Geist geleitet sind und von Christus gerettet werden. Ich 
behaupte mit aller Entschiedenheit: Sie sind DƻǘǘŜǎ αŀƴŘŜǊŜά YƛƴŘŜǊ. 
Christen sollten also zunächst alle Werturteile vermeiden, besonders wenn 
ǎƛŜ ŘŀƳƛǘ αŘƛŜ !ƴŘŜǊŜƴά ǾŜǊƭŜǘȊŜƴ ǳƴŘ ŘƛǎǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊŜƴΦ 5ŀǎ ƛǎǘ ς zugegeben 
ς schwierig, weil wir zumeist Negativbegriffe verwenden: A-Theisten, 
Konfessions-lose, In-differente, etc. Das erschwert es uns, offen und 
neugierig auf die anderen Lebensoptionen zuzugehen. Wir müssen damit 
rechnen, dass αŘƛŜ !ƴŘŜǊŜƴά uns unverständlich und fremd bleiben. Aber 
auch umgekehrt sind wir ihnen oft unverständlich und fremd. Mir hat eine 
Konvertitin später gestanden: Ich habe bei meinem ersten 
Gottesdienstbesuch jedes Wort verstanden (es wurde ja Deutsch 
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gesprochen), aber keinen Satz. Das Unverständnis gilt also wechselseitig. 
Aber wer sich mit Neugier und Empathie in die terra incognita, in die 
unbekannte Region der anders Denkenden und Lebenden begibt, macht 
vielleicht überraschende Entdeckungen. 
²ƛǊ /ƘǊƛǎǘŜƴ ǎƛƴŘ ǿƻƘƭ ōŜǊŀǘŜƴΣ ǎƛŎƘ Ǿƻƴ ŘŜƴŜƴ ƛƴŦƻǊƳƛŜǊŜƴ όαƛƴ CƻǊƳ 
ōǊƛƴƎŜƴάύ Ȋǳ ƭŀǎǎŜƴΣ ŘƛŜ ǿƛŜ αWƻƘƴά ŀƭǎ αŘƛŜ !ƴŘŜǊŜƴά Ǿƻƴ ŀǳǖŜƴ ŀǳŦ ǳƴǎ 
zukommen. Sie kommen aus den Erfahrungsbereichen ihrer Kultur und aus 
ihren verschiedenen Lebensoptionen heraus. Ob mit offenem Visier oder 
ablehnend bis feindlich gesinnt, darf zunächst nicht irritieren. Oft sind es 
die Fremdprophetien, welche die Kirche ihr Eigenes entdecken ließen. Man 
denke an die Ökologie und besonders an die Menschenrechtsfrage, die 
ƭŀƴƎŜ ƪŜƛƴŜ IŜƛƳŀǘ ƛƴ ŘŜƴ YƛǊŎƘŜƴ ŦŀƴŘŜƴΦ !ƭǎƻΥ ²ŀǎ ǎŀƎŜƴ αŘƛŜ !ƴŘŜǊŜƴά 
uns ς und der Heilige Geist durch sie ς, was wir ohne sie nicht wissen 
können? 
 
5. Ich habe vom Beginn der ökumenischen Bewegung 1910 bei der 
Weltmissionskonferenz in Edinburgh gesprochen. Ich zitiere Kardinal 
Walter Kasper, der lange Zeit in Rom für die ökumenischen Beziehungen 
ȊǳǎǘŅƴŘƛƎ ǿŀǊΥ α²ŜƭǘƳission und Ökumene gehörten ... von Anfang an wie 
ȊǿŜƛ ǎƛŀƳŜǎƛǎŎƘŜ ½ǿƛƭƭƛƴƎŜ ȊǳǎŀƳƳŜƴΦά Christen haben den Umgang 
untereinander in einem oft schmerzlichen Prozess gelernt. Das nenne ich 
ŘƛŜ αmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ  ersten !ǊǘάΦ 5ŀ ǎƛƴŘ ǿƛǊ ƴƻŎƘ ǳƴǘŜǊǿŜƎǎΦ 5ŀǎ ǎŜǘȊǘ ǎich 
aber im Verhältnis zwischen den Religionen ŦƻǊǘΣ ƛƴ ŜƛƴŜǊ αmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ 
zweiten !ǊǘάΦ ¦ƴŘ ǿƛŜ ƛǎǘ Řŀǎ Ƴƛǘ ŘŜƴ Konfessionslosen, den 
αwŜƭƛƎƛƻƴǎŦǊŜƛŜƴά ǳƳ ǳƴǎ ƘŜǊǳƳΚ IƛŜǊ ōǊŀǳŎƘǘ Ŝǎ ŜƛƴŜ αmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ 
dritten !ǊǘάΦ ²ŜǊ ŘƛŜ ²ŜƎŜ ǳƴŘ ¦ƳǿŜƎŜ ŘŜǊ ƭŜǘȊǘŜƴ WŀƘǊƘunderte bei der 
Ökumene zwischen den christlichen Kirchen intensiv beobachtet hat, wird 
ahnen, was gemeint ist: Es geht nicht darum, den jeweils anderen auf die 
eigene Seite zu ziehen, sondern gemeinsam einen Weg in eine 
Konstellation zu finden, die unter eschatologischem Vorbehalt steht. Das 
ƘŜƛǖǘΥ 5ƛŜ αƭŜǘȊǘŜƴ !ƴǘǿƻǊǘŜƴά ƭƛŜƎŜƴ ƴƛŎƘǘ ōŜƛ ŘƛǊ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ōŜƛ ƳƛǊΦ 
Philosophen würden sagen: α±ŜǊƛǘŀǎ ǎŜƳǇŜǊ ƳŀƛƻǊά ς die Wahrheit ist 
immer größer, als das, was wir oder ihr denkt. Andere nennen das 
unfassbare Zieƭ ǿƛŜŘŜǊ ŀƴŘŜǊǎΦ ²ƛǊ ƴŜƴƴŜƴ Ŝǎ αwŜƛŎƘ DƻǘǘŜǎάΦ 
{ŜƭōǎǘǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘ ƛǎǘ Řŀǎ ƴƛŎƘǘ ŘŀƎŜƎŜƴ ƎŜǎŀƎǘΣ Řŀǎǎ aŜƴǎŎƘŜƴ αǎƛŎƘ 
ōŜƪŜƘǊŜƴάΣ ŘΦƘΦ αƪƻƴǾŜǊǘƛŜǊŜƴά ǳƴŘ ǎƛŎƘ ǘŀǳŦŜƴ ƭŀǎǎŜƴΦ !ōŜǊ ŘƛŜ ǾƻǊǊŀƴƎƛƎŜ 
½ƛŜƭǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ αmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜƴΣ ȊǿŜƛǘŜƴ ǳƴŘ ŘǊƛǘǘŜƴ !Ǌǘά ƛǎt eine 
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andere: Mission ist vor allem Sendung (wie das Wort ja sagt), nicht 
Magnetismus (Mitgliederwerbung). Die christliche Botschaft gibt Impulse. 
αtǊƻǇƻǎŜǊ ƭŀ Ŧƻƛά ς αŘŜƴ DƭŀǳōŜƴ ǾƻǊǎŎƘƭŀƎŜƴάΣ ƘŀōŜƴ Ŝǎ ŘƛŜ ŦǊŀƴȊǀǎƛǎŎƘŜƴ 
Bischöfe 1996 treffend formuliert. Und Mission sieht nicht nur das Heil des 
Einzelnen, sondern blickt auch auf den ganzen Organismus der Menschheit 
ς ein Leib und viele Glieder. In diesem Organismus erfüllen verschiedene 
Menschen mit verschieden verteilten Fähigkeiten und Defiziten 
verschiedene Aufgaben. Die einen sind Spezialisten für etwas, was andere 
nicht können. Die einen reparieren Computer, die anderen heilen kranke 
Kinder. Die einen können glauben und beten, die anderen können es nicht, 
die können stattdessen etwas anderes besser. Wir benötigen alle Kräfte 
und Fähigkeiten aller christlichen und nichtchristlichen Traditionen und 
aller Lebensoptionen, seien sie atheistisch oder religiös indifferent, um den 
einen Leib Christi mit seinen unterschiedlichen Gliedern Wirklichkeit 
werden zu lassen. So setzen wir in IHM und mit IHM seine Sendung, die 
Sendung des Vaters, in unsere Welt und Zeit hinein fort. Christen sind hier 
das Salz, das Gewürz, das sich im großen Ganzen auflösen muss, aber 
dabei seine Aufgabe erfüllt. All das ergänzt sich hoffentlich ς am Ende. 
½ǳƳ {ŎƘƭǳǎǎ ǎŜƛŜƴ ŘǊŜƛ .ŜƛǎǇƛŜƭŜ ŜƛƴŜǊ ǎƻƭŎƘŜƴ αmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ dritten !Ǌǘά 
mit den religiös Indifferenten angedeutet. Ich beschränke mich auf den 
liturgischen Bereich, weil der immer problematisch ist, wie wir aus der 
innerchristlichen Ökumene und auch bei den interreligiösen Kontakten 
wissen. Ich denke also zuerst an die Liturgie, nicht zuerst wie üblich an 
ŜƛƴŜƴ α5ƛŀƭƻƎάΦ {ƛŎƘŜǊ ƳǸǎǎŜƴ ǿƛǊ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ǊŜŘŜƴΣ ŀōŜǊ Řŀǎ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ 
das Zentrum des christlichen Glaubens. In seinem Zentrum steht die 
Verehrung Gottes, wie er sich in Jesus Christus geoffenbart hat, also 
letztlich der Lobpreis. Deshalb heißt Ökumene: Wie können wir zusammen 
beten und feiern, wenn wir doch so verschieden in unseren 
Lebenseinstellungen sind? Erstes Beispiel: Die Friedensgebete in der 
Nikolaikirche in Leipzig 1989 haben zur friedlichen Revolution in dieser 
Stadt geführt. Es waren ökumenische Gottesdienste mit Atheisten und 
religiös Indifferenten. Man beachte: Es waren Gottesdienste mit ihnen, 
nicht für sie, d.h. zusammen mit ihnen konzipiert und gestaltet. In einem 
mühseligen Prozess, in dem natürlich auch viel geredet und zugehört 
werden musste, wurden Formen gefunden, in denen sich alle Beteiligten 
beheimaten konnten. Die Folgen sind bekannt: Es gab das unblutige Ende 
eines menschenverachtenden Regimes. Was es nicht gab: eine Steigerung 
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der Taufzahlen. Niemand weiß, ob dadurch mehr Menschen zu Gott 
gefunden haben, aber auf jeden Fall hat er zu ihnen gefunden. ς Ein 
zweites Beispiel: In der Anatomie der Medizinischen Fakultät in Leipzig 
regte eine christliche Professorin an, diejenigen, welche ihren Körper zur 
Verfügung gestellt hatten, würdig zu verabschieden und dazu deren 
Angehörige einzuladen. Die meisten Studierenden und die meisten 
Angehörigen waren keine Christen, und doch wurde eine angemessene 
Form für diese Feier gefunden. Inzwischen wird diese Art von 
Gedenkfeiern in vielen medizinischen Fakultäten in Deutschland 
praktiziert. ς Ein drittes und letztes Beispiel: In Erfurt kam es im April 2012 
am Gutenberg-Gymnasium zu einem Amoklauf mit 16 Toten. Eine Woche 
später fand eine Gedenkfeier auf dem zentralen Domplatz statt. 
Zehntausende nahmen Abschied. Das Gymnasium war keine kirchliche, 
sondern eine kommunale Einrichtung, und doch konnte eine Form 
gefunden werden, die allen gerecht wurde, was immer sie glaubten oder 
dachten. Meine Theologische Fakultät in Erfurt hat inzwischen ein eigenes 
Projekt gestartet, welches diese und andere αŘŜǎŀǎǘŜǊ ƭƛǘǳǊƎƛŜǎά erforscht. 
Solche Liturgien sind leider immer wieder erforderlich: nach dem 
Untergang der Estonia 1994 in Stockholm, nach dem 11. September 2001 
in New York, für die Verunglückten der Love-Parade 2010 in Duisburg, 
nach den Breivik-Attentaten 2011 in Oslo, für die Opfer nach dem 
Germanwings-Absturz 2015 in Köln ... Die Liste ist lang und wird länger. 
Hier ist Ökumene der ersten, zweiten und dritten Art gefragt. 
Das alles gelingt, wenn die verschiedenen Kompetenzen und Traditionen 
und die verschiedenen Charismen der Supernova zusammenfinden; wenn 
gegenseitig Respekt herrscht und vor allem: wenn die Bereitschaft 
vorhanden ist, sich auch selbst dabei zu verändern. Nicht nur die anderen, 
alle müssen sich bewegen ς auch wir. 
Ist das Relativismus? Nein. Der Relativist schaut sozusagen vom 
Gottesstandpunkt auf die Vielfalt herab, er ist distanziert, vielleicht sogar 
angewidert und sagt: Da ist alles gleichςgültig, mit anderen Worten, es 
macht letztlich keinen Unterschied. Das ist die falsche Perspektive. Wir 
haben nämlich diesen letzten Blick von oben nicht, wir sind nicht die letzte 
Instanz über Gerechte und Ungerechte. Also kein Relativismus, aber auch 
kein Absolutismus. Der Weg der Ökumene der ersten, zweiten und dritten 
Art will helfen, vor allem den eigenen Standpunkt besser kennenzulernen, 
nicht ihn zu verwässern oder aufzugeben. Was katholisch ist, weiß ich erst, 
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wenn ich auf evangelische Christen treffe; was christlich ist, weiß ich erst, 
wenn ich auf andere Religionen treffe; was es heißt, an Gott zu glauben, 
lerne ich aus der Begegnung mit Menschen, denen dieser Glaube fremd 
ist. Mein Glaube kann wachsen und sich profilieren. Ich profitiere also von 
der Andersheit der Anderen. Ich lerne, dass es nicht simpel ist, an Gott zu 
glauben, sondern dass es ein ständiges Ringen, ein ständiges Neubeginnen 
ist. 
Fazit: αDƻǘǘ ƴŜǳ ŜƴǘŘŜŎƪŜƴ ƛƴ ŘŜƴ {ǇǳǊŜƴ WŜǎǳάΣ steht über dieser 
Veranstaltung. Das ist besser formuliert als mit dem Luther-Zitat. Denn wie 
begann Jesus seine Mission? So berichtete es Markus: Er begann mit einer 
Zeitansage: Die Zeit ist reif. Das heißt: Jetzt geht es los. Die Supernova des 
DƻǘǘŜǎƎŜƛǎǘŜǎ ƛǎǘ ƎŜȊǸƴŘŜǘΦ ¦ƴŘ ǎŜƛƴŜ ŜǊǎǘŜ !ǳŦŦƻǊŘŜǊǳƴƎ ǿŀǊΥ αƳŜǘŀ-
ƴƻƛŜǘŜάΦ 5ŀǎ ǿƛǊŘ ȊǳǿŜƛƭŜƴ Ƴƛǘ αǘǳǘ .ǳǖŜά ǸōŜǊǎŜǘȊǘΣ ŀōŜǊ Ŝǎ ƘŜƛǖǘ 
ǿǀǊǘƭƛŎƘΥ αŘŜƴƪǘ ǳƳάΣ αŘŜƴƪǘ ƎǊǀǖŜǊάΦ aƛǘ ŀƴŘŜǊŜƴ ²ƻǊǘŜƴΥ {ŜƘǘ ŘƛŜ ²Ŝƭǘ 
durch meine Brille, die Brille Jesu. 

 
 

Gott neu entdecken ς in der Welt des 21. Jahrhunderts 
Michael Welker 
 
Zusammenfassung in Thesen 
 
1. Nach seriösen Statistiken gehören derzeit 84 % der 
Weltbevölkerung einer religiösen Gemeinschaft an und dieser Prozentsatz 
wird nach statistischen Vorausberechnungen in den nächsten Jahrzehnten 
auf 87 % anwachsen. Die bis vor 20 Jahren nicht nur von Politikern häufig 
ƎŜǎǘŜƭƭǘŜ CǊŀƎŜΥ αDŜƘǘ ŘƛŜ aŜƴǎŎƘƘŜƛǘ ƛƴ ŜƛƴŜ ½ǳƪǳƴŦǘ Ƴƛǘ ƻŘŜǊ ƻƘƴŜ 
wŜƭƛƎƛƻƴΚά Ƙŀǘ ǎƛŎƘ ǾŜǊǎŎƘƻōŜƴΥ αDŜƘŜƴ ǿƛǊ ƛƴ ŜƛƴŜ ½ǳƪǳƴŦǘ Ƴƛǘ ƎŜǇŦƭŜƎǘŜǊ 
ƻŘŜǊ ǳƴƎŜǇŦƭŜƎǘŜǊ όǘȅǊŀƴƴƛǎŎƘŜǊ ƻŘŜǊ ŎƘŀƻǘƛǎŎƘŜǊύ wŜƭƛƎƛƻǎƛǘŅǘΚά  
 
2. Fast ein Drittel der Weltbevölkerung gehört heute dem 
Christentum an (2,26 Milliarden vor 1,57 Milliarden Muslimen und 900 
Millionen Hinduisten); ca. 72 % der Europäer rechnen sich heute dem 
Christentum zu. Doch diese vermeintlich beruhigenden Prozentsätze 
verschieben sich, besonders zuungunsten der Christen und der Europäer. 
Bei fortgesetzten gegenwärtigen Trends werden in 50 Jahren nicht nur die 
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Muslime die Christen zahlenmäßig überholt haben, es wird auch der Anteil 
an Agnostikern und Atheisten - in Europa derzeit schon 23 % - stetig 
ȊǳƴŜƘƳŜƴΦ 5ŜǊ ¢ƛǘŜƭ αDƻǘǘ ƴŜǳ ŜƴǘŘŜŎƪŜƴά ƳŀǊƪƛŜǊǘ ŘŜǎƘŀƭō ŜƛƴŜ ŘǳǊŎƘŀǳǎ 
sinnvolle Themenstellung. 
 
3. Ich stimme Herrn Kollegen Tiefensee zu, dass wir in dieser 
Situation nicht nur die ökumenischen Dialoge zwischen den christlichen 
Konfessionen und nicht nur in zunehmendem Maße interreligiöse Dialoge 
benötigen, sondern auch die weltanschaulichen Gespräche mit den 
αǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ YƻƴŦŜǎǎƛƻƴǎƭƻǎŜƴάΣ ŘŜƴ ŀƎƴƻǎǘƛǎŎƘŜƴ ƻŘer 
religionskritischen Atheisten oder weltanschaulich Indifferenten. Wir 
brauchen aber auch eine selbstkritische und aufklärerische 
Auseinandersetzung mit den schleichenden Entfremdungs- und 
Säkularisierungsprozessen innerhalb der Religionen. Nach aktuellen 
empirischen Untersuchungen werden diese Entwicklungen ganz besonders 
von subjektivistischer Religiosität (Konzentration auf das mehr oder 
weniger religiöse Ich) und von weichen und diffusen 
Transzendenzvorstellungen (flüssige Gottesbilder) getragen. 
 
4. Ich stimme Herrn Kollegen Tiefensee ŀǳŎƘ ƛƴ ǎŜƛƴŜǊ !ǳǎǎŀƎŜ ȊǳΥ α9ǎ 
darf nicht ausgeschlossen werden, dass auch Menschen, die sich nicht zu 
Christus bekennen, vom Heiligen Geist geleitet und von Christus gerettet 
werden (Mt 25,31-псΤ aƪ фΣпмΤ мYƻǊ тΣмпύΦά ¦ƴŘ selbstverständlich sollten 
wir unsere Mitmenschen, ob religiös oder agnostisch, auf keinen Fall 
αǾŜǊƭŜǘȊŜƴ ǳƴŘ ŘƛǎǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊŜƴάΗ !ōŜǊ ǿƛǊ ǎƻƭƭǘŜƴ ōŜƛ ŀƭƭŜǊ hŦŦŜƴƘŜƛǘ ŦǸǊ 
andere Haltungen doch daran festhalten, dass nicht jede Rede, die das 
²ƻǊǘ αDƻǘǘά gebraucht, auch von dem Gott spricht, der uns Menschen und 
unsere Mitgeschöpfe geschaffen hat, der seine Geschöpfe für begrenzte 
Zeiten irdisch erhalten und darüber hinaus retten, erheben und erlösen 
will. Wir sollten misstrauisch bleiben gegenüber allen Haltungen, die Gott 
ins prinzipiell Nebulöse und Unklare verschieben wollen und die Gott nicht 
in enger Verbindung mit Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Liebe, Freiheit und 
Frieden und der Suche nach Wahrheit glauben und erkennen wollen. 
 
5. Für die Christenmenschen bleibt deshalb die Offenbarung Gottes 
in Jesus Christus und in der Kraft seines Geistes unbedingt orientierend - 
und darin ist Luthers reformatorische Wende weiterhin vorbildgebend. 
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Spätestens das Zweite Vatikanum mit seiner starken schrifttheologischen 
und christologischen Orientierung hat auch im römischen Katholizismus 
einen wahren ökumenischen Durchbruch geschaffen, den wir nicht wieder 
preisgeben sollten. Allerdings sollte heute die starke christologische 
Orientierung im Blick auf Gottes Heiligen Geist entfaltet werden, wenn wir 
Gottes Macht und Gottes Güte und die uns Menschen zugewendeten 
diakonischen, prophetischen und priesterlichen Gaben Jesu Christi und 
seines Geistes erkennen, wertschätzen und lebenspraktisch pflegen 
wollen. 
 
6. Im Blick auf diese Gaben und die von ihnen ermöglichten 
Lebensführungen werden wir auch fruchtbare Gemeinschaften und 
fruchtbarer Differenzen mit anderen religiösen Traditionen und 
skeptischen und religionskritischen Lebenshaltungen wahrnehmen und 
konstruktiv gestalten können. 

 
Vortrag 
 
1. Gott neu entdecken: Die Frage nach einer geistlichen und 
theologischen Konzentration 
 
Am Ende des 18. und am Anfang des 19. Jahrhunderts geriet der christliche 
Glaube, vor allem in den großen Städten Deutschlands, in eine tiefe Krise. 
Eine .ŜǊƭƛƴŜǊ ½ŜƛǘǳƴƎ ǎŎƘǊƛŜōΥ αLƴ нл WŀƘǊŜƴ ǿƛǊŘ ŘŜǊ DƭŀǳōŜ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ 
ǾǀƭƭƛƎ ŜǊƭƻǎŎƘŜƴ ǎŜƛƴΗά Lƴ ŘƛŜǎŜǊ {ƛǘǳŀǘƛƻƴ ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘŜ Friedrich 
Schleiermacher, der bedeutendste deutsche Theologe des 19. 
Jahrhunderts, ein fesselndes kleines Buch unter dem Titel: α«ōŜǊ ŘƛŜ 
Religion. Reden an die Gebildeten unter ihren ±ŜǊŅŎƘǘŜǊƴάΦ1 Schleiermacher 
ǎǘŜƭƭǘ ǇǊƻƎǊŀƳƳŀǘƛǎŎƘ ŦŜǎǘΥ α9ǎ ƛǎǘ 9ǳŎƘ ƎŜƭǳƴƎŜƴΣ Řŀǎ ƛǊŘƛǎŎƘŜ [ŜōŜƴ ǎƻ 
reich und vielseitig zu machen, dass Ihr der Ewigkeit nicht mehr bedürfet, 
und nachdem Ihr Euch selbst ein Universum geschaffen habt, seid Ihr 
ǸōŜǊƘƻōŜƴ ŀƴ ŘŀǎƧŜƴƛƎŜ Ȋǳ ŘŜƴƪŜƴΣ ǿŜƭŎƘŜǎ 9ǳŎƘ ǎŎƘǳŦΦά2 

                                                 
1 (1799), de Gruyter: Berlin und New York 1999; (mit Ergänzungen der zweiten und 
dritten Auflage von 1806 und 1821, TVZ: Zürich 2012). 
2 AaO. 1. 
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Euer irdisches Leben ist so reich und vielseitig, Eure eigenen Schöpfungen 
und Errungenschaften sind so beeindruckend, dass ihr an ein Leben 
jenseits der irdischen Wirklichkeit und an einen Schöpfer, an Euren 
Schöpfer, gar nicht mehr denkt! Diese Auskunft Schleiermachers ist wohl 
auch heute noch in vielen Kontexten unserer Welt aktuell. Viele unserer 
Kulturen und Gesellschaften sind so reich und abwechslungsreich 
geworden, dass vielen Menschen die Kraft der Konzentration auf religiöse 
und geistliche Angelegenheiten einfach fehlt. Es bedarf gar nicht einer 
Kritik der Religion und atheistischer Weltbilder. Die bloße Umtriebigkeit 
und Faszinationskraft des säkularen Lebens und seiner kulturellen 
Errungenschaften reicht aus, die Menschen beständig zu beschäftigen und 
von einem vertieften Nachdenken und von ernsten Fragen nach den 
Grundlagen und den wahren Zielen ihres Lebens abzulenken. 
Schleiermacher wirkt dem entgegen mit einer starken Konzentration auf 
ŜƛƴŜƴ ǘƘŜƛǎǘƛǎŎƘŜƴ DƻǘǘΣ ŘŜƴ ŜǊ αŘŀǎ ²ƻƘŜǊ ŘŜǎ DŜŦǸƘƭǎ ŘŜǊ 
ǎŎƘƭŜŎƘǘƘƛƴƴƛƎŜƴ !ōƘŅƴƎƛƎƪŜƛǘά ƴŜƴƴǘΦ3 Der christliche Glaube ist nach 
seiner Überzeugung αŘŀǎ DŜŦǸƘƭ ŘŜǊ ǎŎƘƭŜŎƘǘƘƛƴƴƛƎŜƴ !ōƘŅƴƎƛƎƪŜƛǘάΦ Und 
in Jesus Christus sieht er dieses Gefühl verkörpert und zugleich in seiner 
Gemeinde ausgebreitet. Viele Intellektuelle, auch viele Theologen in 
meinem Land, finden diesen Ansatz noch immer faszinierend. Andere 
sehen ihn als eine geistliche Entleerung an, eine problematische 
Anpassung an den Geist der Aufklärung. Wichtig und unverlierbar 
erscheint Schleiermachers Bemühen um eine theologische und geistliche 
Konzentration inmitten einer aufgeregten, umtriebigen, beständig mit sich 
selbst beschäftigten Gesellschaft und Kultur. Diese Herausforderung 
besteht auch heute in vielen Weltgegenden, nicht weniger als zu Zeiten 
Schleiermachers im Deutschland des frühen 19. Jahrhunderts. 
 
2. Gott neu entdecken ς Die Offenbarung Gottes in Jesus Christus und die 
Impulse der Reformation 
 
Mit einer wesentlich dramatischeren Situation haben dann die größten 
deutschen bzw. deutschsprachigen Theologen des 20. Jahrhunderts zu 

                                                 
3 Dazu ausführlich: Friedrich Schleiermacher, Der christliche Glaube. Nach den 
Grundsätzen der evangelischen Kirche im Zusammenhange dargestellt, zweite 
Auflage Berlin 1830, de Gruyter Berlin 1960, 23ff. 
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kämpfen. Die herausragenden Gestalten sind der Schweizer Theologe Karl 
Barth (1886-1968), der mehrere Jahre in Deutschland, in Göttingen, 
Münster und Bonn, lehrte und dann von den Nationalsozialisten in die 
Schweiz vertrieben wurde, und der deutsche Theologe Dietrich Bonhoeffer 
(1906-1945), der wegen seines Widerstands zunächst ins Gefängnis 
gebracht und dann kurz vor dem Ende des Zweiten Weltkriegs und der 
Diktatur Adolf Hitlers ermordet wurde. Für beide große Theologen ist die 
starke Konzentration auf Gottes Offenbarung in Jesus Christus 
maßgeblich.4 Einem aggressiven Nationalismus, der politischen Ideologie 
und der Kriegsverherrlichung, der tyrannischen Unterdrückung, Verfolgung 
und Ermordung ihrer Mitmenschen setzen sie eine konsequent 
christologische Orientierung des Glaubens entgegen.  
Ihre öffentlich wirksamste Verlautbarung erfährt diese christologische 
Orientierung gegen die menschenverachtende nationalsozialistische 
Ideologie in der berühmten Barmer Theologischen Erklärung. Sie wird 
ŦƻǊƳǳƭƛŜǊǘ Ǿƻƴ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊƴ ŘŜǊ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ α.ŜƪŜƴƴŜƴŘŜƴ YƛǊŎƘŜάΣ ŘƛŜ 
sich gegen Hitler, die Nationalsozialisten und die an sie angepassten 
α5ŜǳǘǎŎƘŜƴ /ƘǊƛǎǘŜƴά ǿŜƴŘŜǘΦ 5ƛŜ ¢ƘŜƻƭƻƎƛǎŎƘŜ 9ǊƪƭŅǊǳƴƎ ŘŜǊ 
Bekenntnissynode von Barmen vom 31. Mai 1934 gilt als die zentrale 
theologische Äußerung der Bekennenden Kirche unter der 
nationalsozialistischen Diktatur in Deutschland 1933-1945. In dieser 
9ǊƪƭŅǊǳƴƎ ƘŜƛǖǘ ŜǎΥ α ... Jesus Christus, wie er uns in der Heiligen Schrift 
bezeugt wird, ist das eine Wort Gottes, das wir zu hören, dem wir im 
Leben und im Sterben zu vertrauen und zu gehorchen haben. Wir 
verwerfen die falsche Lehre, als könne und müsse die Kirche als Quelle 
ihrer Verkündigung außer und neben diesem einen Worte Gottes auch 
noch andere Ereignisse und Mächte, Gestalten und Wahrheiten als Gottes 
hŦŦŜƴōŀǊǳƴƎ ŀƴŜǊƪŜƴƴŜƴΦά Lƴ ŦǸƴŦ ǿŜƛǘŜǊŜƴ ¢ƘŜǎŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ŀƭƭŜ ŀǳŦ ²ƻǊǘŜ 

                                                 
4 Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen aus 
der Haft, Dietrich Bonhoeffer Werke 8, Gütersloh: Kaiser 1998; Karl Barth, 
Kirchliche Dogmatik, III / 1-3, TVZ Zürich; siehe dazu: Michael Welker, 
Theologische Profile. Schleiermacher ς Barth ς Bonhoeffer ς  Moltmann, Frankfurt: 
Hansisches Verlagshaus 2009. 
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aus dem Neuen Testament stützen, wird diese Botschaft begründet und 
entfaltet.5 
Wie Schleiermachers Bemühen um theologische und geistliche 
Konzentration überhaupt, so ist auch diese von der Theologie Karl Barths 
geprägte, von Bonhoeffers Denken mit getragene christologische 
Konzentration in der deutschen Theologie vorbildlich geworden.6 Sie ist 
aufgrund ihrer biblischen und reformatorischen Grundlegung 
vorbildgebend auch in unserer Zeit und in den verschiedensten Kirchen 
und gesellschaftlichen Kontexten dieser Welt. Gibt es Aspekte und 
Perspektiven, die am Beginn des 21. Jahrhunderts dem hinzugefügt und 
besonders hervorgehoben werden müssen?  
Das 20. Jahrhundert hat uns in unseren Kirchen ein starkes ökumenisches 
Bewusstsein, ein vielfältiges befreiungstheologisches Bewusstsein und ein 
ausgeprägtes ökologisches Bewusstsein beschert. Es hat uns darüber 
hinaus eine stark vertieftes pneumatologisches Bewusstsein7 und eine 
Sensibilität für globale Entwicklungsprozesse und globale   Interdependen- 

                                                 
5 Die Barmer theologische Erklärung: Einführung und Dokumentation, 
Neukirchener Verlag: Neukirchen 1998; dazu: Begründete Freiheit: Die Aktualität 
der Barmer Theologischen Erklärung, Neukirchener Verlag: Neukirchen 2009. 
6 Vgl. dazu: Wolfhart Pannenberg, Grundzüge der Christologie, Gütersloher 
Verlagshaus: Gütersloh (1964) 1993; Jürgen Moltmann, Der gekreuzigte Gott. Das 
Kreuz Christi als Grund und Kritik christlicher Theologie, Christian Kaiser: München 
(1972) 2002; ders., Der Weg Jesu Christi. Christologie in messianischen 
Dimensionen, Christian Kaiser: München 1998; Michael Welker, Gottes 
Offenbarung: Christologie, Neukirchener Verlag: Neukirchen 1. und 2. Aufl. 2012; 
3. Aufl. 2016 (God the Revealed: Christology, translated by Douglas Stott, 
Eerdmans 2013).  
7 Siehe aus dem deutschen Kontext Jürgen Moltmann, Der Geist des Lebens. Eine 
ganzheitliche Pneumatologie, Kaiser: Gütersloh (1991) Neuauflage 2010; Michael 
Welker, Gottes Geist: Theologie des Heiligen Geistes, Neukirchener: Neukirchen 
(1993), 6. Aufl. 2015; (God the Spirit, translated by John Hoffmeyer, new printing 
Wipf & Stock 2013; zur pfingstheologischen Pneumatologie: Frank D. Macchia, 
Baptized in the Spirit: A Global Pentecostal Theology, Zondervan: Grand Rapids 
2006; Michael Welker (Hg.), The Work of the Spirit: Pneumatology and 
Pentecostalism, Eerdmans: Grand Rapids 2006. 
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zen bereitet. In den letzten Jahrzehnten hat es uns dann eine geradezu 
revolutionäre Entwicklung der Digitalisierung gebracht. Alle diese 
Entwicklungen wirken in einer ganz besonderen Weise auf unser 
Lebensgefühl und auch auf unsere Frömmigkeit zurück.  
Wir müssen heute nicht nur, wie Schleiermacher, sehen, dass unsere 
Gesellschaften und unsere Kulturen von unendlich vielen Impulsen und 
Reizen überflutet werden. Wir müssen nicht nur sehen, dass sie beständig 
mit sich selbst beschäftigt sind und vielfach für die geistlichen 
Dimensionen des Lebens, aber auch für die vielfältigen Nöte um sie herum 
wenig Aufmerksamkeit aufbringen. Wir müssen nicht nur, wie Bonhoeffer 
und Barth, zahlreiche Situationen der massiven Gefährdung und 
Unterdrückung, der Verelendung, Verfolgung und Ermordung unserer 
Mitmenschen und Mitgeschöpfe in der Nähe und in der Ferne 
wahrnehmen. Wir müssen nicht nur mit Barth und Bonhoeffer nach 
tragfähigeren geistlichen und ethischen Orientierungsgrundlagen suchen, 
ŀƭǎ ǎƛŜ Ŝƛƴ αDŜŦǸƘƭ ŘŜǊ ǎŎƘƭŜŎƘǘƘƛƴƴƛƎŜƴ !ōƘŅƴƎƛƎƪŜƛǘά ōƛŜǘŜǘΦ ²ƛǊ ǎƛƴŘ 
inzwischen von einem so dichten medial vermittelten Netz von 
beständigen Signalen von Gewaltanwendung und Not, von beständigen 
Selbstalarmierungen der globalen Gemeinschaft umgeben, dass dies für 
viele Menschen den Glauben an einen mächtigen und gütigen Gott sehr 
ŜǊƴǎǘƘŀŦǘ ƛƴŦǊŀƎŜ ǎǘŜƭƭǘ ǳƴŘ ƛƴǎ ²ŀƴƪŜƴ ōǊƛƴƎǘΦ αbǳǊ ŘŜǊ ƭŜƛŘŜƴŘŜ Dƻǘǘ 
ƪŀƴƴ ƘŜƭŦŜƴά ς hatte Dietrich Bonhoeffer ŜƛƴŘǊǸŎƪƭƛŎƘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƴ α.ǊƛŜŦŜƴ 
ŀǳǎ ŘŜǊ IŀŦǘά ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΦ ±ƻƳ αƎŜƪǊŜǳȊƛƎǘŜƴ Dƻǘǘά ƘŀǘǘŜ Jürgen 
Moltmann im Anschluss an den Philosophen Martin Heidegger 
gesprochen.8 Doch wie kann der leidende und gekreuzigte Gott helfen in 
einer Welt, voller Gewalt und so ungleich verteiltem Leiden? 
 
3. Gott neu entdecken ς Gottes Gegenwart in der Kraft des Heiligen Geistes 
 
Es gehört zu den großen Herausforderungen am Beginn des 21. 
Jahrhunderts, die rettende und erhebende Macht Gottes im Blick auf 
Gottes Geist und den Geist Jesu Christi zu erkennen und zugleich zu einer 
schöpfungstheologischen Ehrlichkeit zu finden. Wir müssen denen 
widersprechen, die ǳƴǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǘ Ǿƻƴ DƻǘǘŜǎ αŀƭƭŜǎ ōŜǎǘƛƳƳŜƴŘŜǊ aŀŎƘǘά 
reden und die Natur und Leben unqualifiziert wie Heilsbegriffe behandeln. 

                                                 
8 Vgl. die Anm. 6. 
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Gegenüber einem abstrakten Theismus der Metaphysik müssen wir das 
biblische Schöpfungsdenken ernst nehmen.9 Nach diesem 
Schöpfungsdenken, das das erste Kapitel der Bibel einem sorgfältigen 
Lesen und Denken offenbart, räumt Gott seiner Schöpfung eine große 
Eigenmacht ein: Die Himmel scheiden, die Gestirne herrschen, die Erde 
bringt hervor, die Menschen erhalten den Herrschaftsauftrag. Obwohl die 
{ŎƘǀǇŦǳƴƎ Ǿƻƴ Dƻǘǘ αƎǳǘά ƎŜƴŀƴƴǘ ǿƛǊŘΣ ǎƻƎŀǊ αǎŜƘǊ ƎǳǘάΣ ƛǎǘ ǎƛŜ ƧŜŘƻŎƘ 
radikal von Gott unterschieden. Sie ist endlich und sie ist sterblich und in  
ihr lebt Leben unabdingbar auf Kosten von anderen Leben. Auch 
Vegetarier und Vegetarierinnen müssen unendlich viel Leben zerstören, 
um sich zu erhalten. Der Mathematiker, Naturwissenschaftler und 
Philosoph Alfred North Whitehead Ƙŀǘ ŘƛŜǎ ŀǳŦ ŘƛŜ CƻǊƳŜƭ ƎŜōǊŀŎƘǘΥ αƭƛŦŜ ƛǎ 
robbery - [ŜōŜƴ ƛǎǘ wŀǳōάΦ10 Und auch die Natur ist trotz aller ihrer 
Wohlordnung und Schönheit voll von Kräften der Selbstgefährdung und 
Selbstzerstörung. Und die Menschen können dank der ihnen verliehenen 
Freiheit und Macht diese Kräfte der Selbstgefährdung und 
Selbstzerstörung in unverantwortlicher Weise steigern. Die biblischen 
Überlieferungen nennen diesen Missbrauch der menschlichen Freiheit 
α{ǸƴŘŜάΦ 
Wollen wir nicht leichtfertigen, illusorischen und zynischen Haltungen 
gegenüber dieser realen Verfassung der Natur und der Welt das Wort 
reden, wollen wir uns um eine ehrliche Theologie und Frömmigkeit 
bemühen, müssen wir diese Verfassung des wirklichen Lebens nüchtern 
ins Auge fassen. Wir müssen nach den Kräften Gottes fragen, die uns nicht 
in eine Traumwelt versetzen, sondern die uns in dieser Welt der 
Endlichkeit, der Vergänglichkeit, der Gefährdung und Selbstgefährdung 
unter der Macht der Sünde orientieren, erhalten, retten und erheben 
wollen.  
Diese Kraft Gottes ist uns nach den biblischen Zeugnissen durch Gottes 
Geist gegeben, der in Jesus Christus klare Gestalt gewinnt und uns Anteil 
an den Gaben des Geistes gibt. Leider ist in vielen christlichen Kulturen der 
Welt der Geist Gottes mit allen möglichen Geistern, im euro-

                                                 
9 Siehe dazu M. Welker, The Theology and Science Dialogue: What Can Theology 
Contribute?, Neukirchener: Neukirchen-Vluyn 2012, Kap. 1. 
10 Alfred North Whitehead, Process and Reality: An Essay in Cosmology, Gifford 
Lectures 1927-28, Corrected Edition, New York: Free Press 1978, 105. 
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amerikanischen Bereich der Welt vor allem mit dem Geist des großen 
Philosophen Aristoteles verwechselt worden. Der Geist wurde auf Intellekt 
und Rationalität reduziert. Demgegenüber sind die biblischen 
Überlieferungen nicht einfach anti-intellektuell und anti-rational, sie sehen 
aber, dass der göttliche Geist eine viel weitere Kraft und Macht ist. Sie 
verwenden das wunderbare Bild der Ausgießung des Geistes.  
Wie der Regen und das Licht vom Himmel kommen und - im richtigen Maß 
gegeben - die Geschöpfe der Natur sprießen, aufblühen und gedeihen 
lassen, so überkommen auch die Kräfte des Geistes die Menschen in 
überwältigender Weise. Sie verleihen ihnen die Gaben der Gerechtigkeit, 
der Barmherzigkeit und der Liebe, sie verleihen ihnen die Kräfte des 
Glaubens und der Hoffnung. 
Nach dem Propheten Joel (Joel 3) werden diese Kräfte sowohl den 
Männern als auch den Frauen verliehen - und das in patriarchalen 
Gesellschaften. Sie werden den alten und den jungen Menschen verliehen 
- und das in gerontokratischen Gesellschaften. Sie werden auch auf die 
Sklaven und Sklavinnen ausgegossen - und das in 
Sklavenhaltergesellschaften, wie sie alle antiken Gesellschaften waren. 
Nach dem Zeugnis der Apostelgeschichte (Apg 2), die diese Verheißung des 
Propheten Joel ausdrücklich zitiert, werden sie auf Menschen der 
verschiedenen Nationen, Kulturen und Sprachen ausgegossen. 
Ethnozentrische und fremdenfeindliche Einstellungen und Haltungen 
werden also durch den Geist Gottes infrage gestellt und überwunden.  
Indem dieser Geist ein Geist der Gerechtigkeit, der Barmherzigkeit und der 
Liebe ist, wirkt er der natürlichen Tendenz des Lebens zur Selbsterhaltung 
auf Kosten andere Lebens behutsam entgegen. Mit der Barmherzigkeit 
ǳƴŘ ŘŜǊ [ƛŜōŜ ǾŜǊƳƛǘǘŜƭǘ Dƻǘǘ ǎŜƛƴŜǊ {ŎƘǀǇŦǳƴƎ ŘƛŜ YǊŅŦǘŜ ŘŜǊ αŦǊŜƛŜƴ 
schöpferischen Selbst-Zurücknahme zu Gunsten der Mit-DŜǎŎƘǀǇŦŜάΦ11 In 

                                                 
11Siehe schon M. WelkerΣ α9ǊōŀǊƳŜƴ ǳƴŘ ǎƻȊƛŀƭŜ LŘŜƴǘƛǘŅǘΦ Zur Neuformulierung 
ŘŜǊ [ŜƘǊŜ Ǿƻƴ DŜǎŜǘȊ ǳƴŘ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ LLέΣ ƛƴΥ Evangelische Kommentare 19 (1986), 
39-42; dersΦΣ αWǳǎǘƛŎŜ ς Mercy ς ²ƻǊǎƘƛǇΥ ¢ƘŜ Ψ²ŜƛƎƘǘȅ aŀǘǘŜǊǎΩ ƻŦ ǘƘŜ .ƛōƭƛŎŀƭ 
[ŀǿέΣ ƛƴΥ ders. und G. Etzelmüller (hg.), Concepts of Law in the Sciences, Legal  
Studies, and Theology, Religion in Philosophy and Theology 72, Mohr Siebeck: 
Tübingen (2013), 205-224; dersΦΣ ά¢ƘŜ tƻǿŜǊ ƻŦ aŜǊŎȅ ƛƴ .ƛōƭƛŎŀƭ [ŀǿέΣ ƛƴΥ Journal 
of Law and Religion 29/2 (2014), 225-235. 
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der Liebe ist diese freie schöpferische Selbst-Zurücknahme zugunsten 
anderer sogar in der Regel von Freude begleitet. Und der Geist Gottes gibt 
die Kraft, in der Barmherzigkeit und in der Liebe über die Grenzen der 
Familie und der Freundschaften weit hinaus zu gehen. 
Dieser bereits in den alttestamentlichen Überlieferungen bezeugte Geist 
der Barmherzigkeit und der Nächstenliebe, ja sogar der Feindesliebe, wird 
in der Offenbarung Gottes in Jesus Christus noch weit klarer erkennbar.  
Jesus Christus, auf dem nach dem Zeugnis der biblischen Überlieferungen 
Gottes Geist ruht (vgl. Jesaja 11, 42 und 61 und die neutestamentlichen 
Bezugnahmen auf diese messianischen Verheißungen) und der von Gottes 
Geist erfüllt ist, gießt diesen Geist auf seine Zeuginnen und Zeugen aus, 
gibt ihnen Anteil an diesem Geist. Der große Reformator Calvin hat dies 
wunderbar zum Ausdruck gebracht mit den Worten: Jesus Christus ist der 
IŜƛƭƛƎŜ DŜƛǎǘ αƴƛŎƘǘ ŦǸǊ ǎƛŎƘ ŀƭƭŜƛƴ όǇǊƛǾŀǘƛƳύ ƎŜƎŜōŜƴ ǿƻǊŘŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŜǊ 
soll eben seine Fülle den Hungernden und Durstigen überfließen zuteil 
wŜǊŘŜƴ ƭŀǎǎŜƴΗά12  
Darüber hinaus macht Calvin deutlich, dass wir das Werk Jesu Christi und 
das Wirken seines Geistes an uns und unter uns am besten verstehen, 
wenn wir auf das so genannte αŘǊŜƛŦŀŎƘŜ !Ƴǘ WŜǎǳ /ƘǊƛǎǘƛά blicken. 
α²ƻƭƭŜƴ ǿƛǊ ǿƛǎǎŜƴΣ ǿƻȊǳ /ƘǊƛǎǘus vom Vater gesandt ward und was er uns 
gebracht hat, so müssen wir vornehmlich sein dreifaches Amt, das 
ǇǊƻǇƘŜǘƛǎŎƘŜΣ ƪǀƴƛƎƭƛŎƘŜ ǳƴŘ ǇǊƛŜǎǘŜǊƭƛŎƘŜΣ ōŜǘǊŀŎƘǘŜƴΦά13 
Wie die Propheten, die Könige und die Priester im Alten Testament, so 

wird Jesus Christus, der Messias, gesalbt. Aber er wird nicht mit Öl gesalbt 
und in sein Amt eingesetzt, sondern mit dem Geist Gottes, den er an 
seine Zeuginnen und Zeugen weitergibt. Er begabt sie mit dem 
königlichen Amt, dass wir auf der Linie des vorösterlichen Wirkens 
Jesu sehen sollten: Es umfasst Gaben und Taten der Diakonie, der Liebe, 
der Annahme und Tischgemeinschaft, der Vergebung, der Heilung, der 
befreienden Lehre. Zugleich ist dieser König ein Bruder und Freund, er 
verändert die Herrschaftsverhältnisse unter den Menschen. Die freie 

                                                 
12 Johannes Calvin, Institutio Christianae Religionis, Unterricht in der christlichen 
Religion, II, 15,5 vgl. 15,2; dazu M. Welker, Gottes Offenbarung (s. Anm. 8), Teil 
4.1.  
13 Calvin, Institutio II, 15,1; vgl. zum Folgenden, M. Welker, Gottes Offenbarung, 
4.4-5.5. 
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schöpferische Selbstzurücknahme zu Gunsten der Nächsten gewinnt also 
im Geist Christi und in der Nachfolge Christi eine reiche Gestalt. 
Das priesterliche Amt Jesu Christi ist häufig unter Orientierung vor allem 
am Hebräerbrief ganz auf die Themen Opfer und Sühne konzentriert 
worden. Das ist nicht falsch, aber es ist doch zu eng. Im Licht der 
Erscheinungen des auferstandenen Christus müssen wir es weiter fassen. 
Die Erschließung der Schrift, die Verkündigung, das Feiern der Sakramente 
und die missionarische Sendung der Kirche - sie alle dienen der 
priesterlichen Erschließung von Gotteserkenntnis und der missionarischen 
Vermittlung dieser Gotteserkenntnis ς vor allem im Leben der Kirchen. 
Das prophetische Amt Jesu Christi wird nach meinem Urteil am besten im 
Licht des Kreuzes Christi erkennbar und nachvollziehbar. Jesus Christus 
wird gekreuzigt im Namen der Weltmacht Rom, im Namen der 
herrschenden Religion, unter Berufung auf das jüdische und das römische 
Recht, und in der Macht der öffentlichen Moral und Meinung. Das Kreuz 
offenbart also nicht nur die Nähe des leidenden und mitleidenden Gottes, 
so wichtig diese Botschaft ist. Das Kreuz offenbart auch die Welt unter der 
Macht der Sünde. Die Mächte, die die Menschen schützen sollen ς Politik, 
Religion, Recht, öffentliche Moral und Meinung ς sie wirken in 
verderblicher Weise zusammen. Das Kreuz öffnet unsere Augen für die 
prophetischen Aufgaben in der Christus-Nachfolge, für unseren Dienst in 
Wahrheit und Gerechtigkeit suchenden Gemeinschaften, innerhalb und 
außerhalb unserer Kirchen.  
Für diese Weite der Christus-Nachfolge in der Kraft des Geistes sollten wir 
heute unsere Augen öffnen. Von der Kraft des Geistes Gottes, der in Jesus 
Christus klare Gestalt gewinnt, sollten wir heute im Glauben und in der 
Nachfolge, in Wort und Tat, Zeugnis geben. So werden wir auch in einer 
mit Recht beständig alarmierten, von unendlichen Zeugnissen von Gewalt, 
Unbarmherzigkeit, Leid, Not und Schuld heimgesuchten Welt am Beginn 
des 21. Jahrhunderts von Gottes schöpferischer Gegenwart sprechen 
können. In der Kraft des göttlichen Geistes und in der Christus-Nachfolge 
werden wir Gottes Gerechtigkeit, Gottes Barmherzigkeit, Gottes Güte und 
Liebe auch am Beginn des 21. Jahrhunderts glauben, verkündigen und in 
unserer Lebenspraxis bezeugen können.   
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αGottes Gerechtigkeit  
ǳƴŘ ¦ƴƎŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ŀǳŦ ŘŜǊ 9ǊŘŜά 
Tagesthema am 24. August 
 

Gottes Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit auf der Erde 
Christine Hoffmann 

Denke ich über Gottes Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit auf der Erde 
nach, dann haben die beiden Teile unseres heutigen Themas für mich als 
Generalsekretärin der Pax Christi-Sektion in Deutschland sehr 
unterschiedliche Bedeutung. 

1.   Gottes Gerechtigkeit ist ein großes Versprechen. Es gibt mir Hoffnung, 
dass mein kleines Engagement hier auf Erden von ihm gesehen wird. Dass 
Gott Gerechtigkeit walten lässt über uns alle. Gottes Gerechtigkeit 
verbindet mich mit allen Menschen als meine Geschwister. Das macht mir 
oft Mühe, denn ich bin oft unzufrieden mit Taten anderer Menschen. Ich 
empfinde Krieg als zutiefst ungerechten Gräuel ς und doch sind es meine 
Geschwister, die ihn führen. So ist Gottes Gerechtigkeit für mich auch die 
größte Herausforderung. Die Aufforderung, alle Menschen in gleicher 
Würde zu achten. Verdammt, lieber Gott, das ist hier unten auf der Erde 
viel schwerer als vom Himmel aus gesehen. Das bringt mich zu meiner 
ersten These: 

These 1 - Gottes Gerechtigkeit ist das größte Versprechen und zugleich eine 
große Herausforderung an uns Menschen. 

2.   Die Ungerechtigkeit auf Erden ist offensichtlich. Zweiunddreißig Kriege 
wüten derzeit auf der Erde. So zählt die Arbeitsgemeinschaft 
Kriegsursachenforschung (AKUF), die Konflikte beobachtet, dokumentiert 
und typologisiert. Es ist ungerecht, dass manche Menschen in 
Kriegsgebieten zur Welt kommen und leben müssen, während andere 
friedlich leben und Wohlstand genießen können. Sieben Jahrzehnte nach 
Gründung der Vereinten Nationen und nach der wegweisenden UN-
Charta, die es zum Ziel der Zusammenarbeit der Weltgemeinschaft in den 
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Vereinten Nationen gemacht hat, künftige Generationen von der Geißel 
des Krieges zu befreien, leben wir in Zeiten der Gewalt. Durch friedliche 
Mittel und nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und des Völkerrechts 
alle internationalen Streitigkeiten beizulegen, war die Entscheidung der 
Völker nach dem Zweiten Weltkrieg. Gemeinsam tragen wir 
Verantwortung für dieses noch nicht eingelöste Versprechen.  

These 2 ς Es ist unsere Aufgabe, an der Einlösung dieses Versprechens 
mitzuwirken und uns für die Ächtung des Krieges einzusetzen.   

3.   Viele Jahre schon ist die ökumenische Bewegung unterwegs auf dem 
Pilgerweg des Friedens. Ich selbst war auf der großen Friedenskonvokation 
in Jamaica dabei. So viele Menschen schenken vielfältigsten Projekten ihre 
Kreativität. Soziale Projekte, Bildungsprojekte, Kunst, politische Bildung, 
Aktionen für Abrüstung und vieles mehr. Das ist ein Schatz. Eine 
internationale große Schatzkiste, ohne die die Welt ganz anders aussähe. 
Paul Oesterreicher hat bei seinem Vortrag in Kingston darauf hingewiesen, 
dass es uns wohl nie gelingen werde, auf Erden Gerechtigkeit herzustellen. 
Dass er es jedoch für möglich hält, den Krieg zu ächten genauso wie 
inzwischen die Sklaverei zwar vor Jahrhunderten normal, aber heute 
geächtet ist. Mich haben seine Worte sehr ermutigt. Sie haben mich darin 
bestärkt, mich bei meinem Engagement zu konzentrieren: gegen den Krieg 
undWaffengewalt. 
 
Mir ist es wichtig, mich auf etwas zu konzentrieren, das ich für erreichbar 
ƘŀƭǘŜΦ 5ŜǎƘŀƭō ƘŀōŜ ƛŎƘ ŘƛŜ YŀƳǇŀƎƴŜ α!ƪǘƛƻƴ Aufschrei ς Stoppt den 
²ŀŦŦŜƴƘŀƴŘŜƭΗά ƳƛǘƎŜƎǊǸƴŘŜǘΦ ½ƛŜƭ ŘŜǊ YŀƳǇŀƎƴŜ ƛǎǘ ŜƛƴŜ YƭŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƛƴ 
Artikel 26.2 GG, dem Friedensparagraphen des deutschen Grundgesetzes: 
αYǊƛŜƎǎǿŀŦŦŜƴ ǳƴŘ ǎƻƴǎǘƛƎŜ wǸǎǘǳƴƎǎƎǸǘŜǊ ǿŜǊŘŜƴ ƎǊǳƴŘǎŅǘȊƭƛŎƘ ƴƛŎƘǘ 
ŜȄǇƻǊǘƛŜǊǘΦά 

These 3 ς Deutscher Verzicht auf Kriegswaffenexporte und 
Munitionsexporte  würde Leben retten und ein internationales Signal 
setzen. Der deutschen Wirtschaft würde kein Schaden entstehen. Die 
friedenspolitische Wirkung würde gewinnen.   
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4.   Die α!ƪǘƛƻƴ !ǳŦǎŎƘǊŜƛ - {ǘƻǇǇǘ ŘŜƴ ²ŀŦŦŜƴƘŀƴŘŜƭΗάΣ ist das größte 
zivilgesellschaftliche Bündnis, das es in Deutschland je gab. Seit 2011 aktiv 
und getragen von der Friedensbewegung, Entwicklungshilfegruppen und 
kirchlichen Hilfswerken wie Brot für die Welt und Misereor und von über 
100 Organisationen unterstützt z.B. von gewerkschaftlich Aktiven, von 
attac Deutschland und vielen anderen ς faszinierenderweise kommen 
immer noch neue dazu.  

Die Fakten des deutschen Rüstungsexports sind ernüchternd: Die 
Genehmigungen für den Export von Kriegswaffen haben sich 2014 bis 2016 
gegenüber den Vorjahren weiter gesteigert. Der absolute Höchstwert aller 
Zeiten wurde 2015 erzielt, als der Bundessicherheitsrat Einzel- und 
Sammelausfuhren im Volumen von 12,81 Mrd. Euro genehmigte. [vgl. 
Rüstungsexportbericht der Bundesregierung 2015, S. 6]  

Der letzte Rüstungsexportbericht der Bundesregierung vor der 
Bundestagswahl ist eine Katastrophenbilanz für das Jahr 2016. Beim Wert 
der Einzelausfuhrgenehmigungen handelt es sich um den zweithöchsten 
jemals ausgewiesenen Genehmigungswert. 54 Prozent ς mehr als die 

Hälfte der Einzelausfuhrgenehmigungen entfallen auf sogenannte 
α5ǊƛǘǘƭŅƴŘŜǊάΣ Řŀǎ ǎƛƴŘ [ŅƴŘŜǊ ŀǳǖŜǊƘŀƭō ŘŜǊ b!¢hΣ ŘŜǊ b!¢h-assoziierten 
und der EU-Staaten, darunter Entwicklungs-länder und Diktaturen. Das ist 
gegen die politischen Richtlinien der Bundesregierung, nach denen in 
Drittländer nur in Ausnahmefällen geliefert werden darf. Inzwischen ist die 
Ausnahme zur Regel geworden. 

Doch haben wir auch bereits Erfolge mit unserer Kampagne erzielt: 
Gemeinsam haben wir die Anfrage, an Saudi-Arabien 200 Leopard-II-
Panzer zu verkaufen, so skandalisiert, dass dieses Geschäft nicht zustande 
kam ς und auch nicht über den Umweg Spanien geliefert wurde. 

These 4 - Unser Protest macht Sinn. Es gelingt uns, manches zu stoppen ς 
bleiben wir dran, stoppen wir noch mehr tödliche Geschäfte! 

5.   Lƴ ŘŜǊ YŀƳǇŀƎƴŜ α!ƪǘƛƻƴ !ǳŦǎŎƘǊŜƛ ς {ǘƻǇǇǘ ŘŜƴ ²ŀŦŦŜƴƘŀƴŘŜƭΗά 
haben wir die nächsten Schritte klar definiert, zu denen wir die 
Bundesregierung auffordern: 
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¶ Ein Verbot des Exports von Kleinwaffen und der zugehörigen 
Munition. 

¶ Der Stopp des Exports von Kriegswaffen, Rüstungsgütern und 
Dual-Use-Gütern in kriegführende und an 
menschenrechtsverletzende Staaten. 

¶ Ein Verbot von Lizenzvergaben zum Nachbau deutscher 
Kriegswaffen und Rüstungsgüter. 

¶ Ein Verbot von staatlichen Hermes-Bürgschaften zur finanziellen 
Absicherung von Rüstungsgeschäften.  

Und wir haben schon Aktionen geplant, wie es weiter geht: Ganz aktuell 
geht es darum, den Bundestagswahlkampf zu nutzen und den Skandal des 
deutschen Rüstungsexportes zum Wahlkampfthema zu machen. Befragen 
Sie Ihre Wahlkreiskandidaten zum Deutschen Bundestagς Die Kampagne 
α!ƪǘƛƻƴ !ǳŦǎŎƘǊŜƛ ς {ǘƻǇǇǘ ŘŜƴ ²ŀŦŦŜƴƘŀƴŘŜƭΗά Ƙŀǘ ŘŀŦǸǊ ²ŀƘƭǇǊǸŦǎǘŜƛƴŜ 
zusammengestellt.  

Beteiligen Sie sich 2018 an unserem Staffellauf! Pfingsten 2018 startet der 
Staffellauf "Oberndorf - Kassel - .ŜǊƭƛƴΦ αCǊƛŜŘŜƴ ƎŜƘǘΗά ƎŜƎŜƴ 
Rüstungsexporte. Die zurückzulegende Strecke zeigt, welche Bedeutung 
die Politik der Bundesregierung in Berlin für die Waffenproduktion hat. Wir 
arbeiten mit Theatern, Musiker/ innen und anderen Künstler zusammen. 
Überall, wo Staffelläufer/ innen Pause machen, gibt es Kultur. ς Ihr seid alle 
eingeladen, mit zu planen und mitzumachen.  

These 5 ς Unser Engagement macht Freude und verbindet uns. Protest darf 
Spaß machen. Denn wir setzen uns für ein Leben in Fülle ein. Das ist nur auf 
dem Wege der Gewaltfreiheit erreichbar.  

6.   Da schau gerne nach Rom! Ich zitiere aus der Osterbotschaft 2017 von 
Papst Franziskus:  

α5ŜǊ ŀǳŦŜǊǎǘŀƴŘŜƴŜ IŜǊǊ ƭŜƛǘŜ ŀƴƎŜǎƛŎƘǘǎ ŘŜǊ ǾƛŜƭǎchichtigen und mitunter 
dramatischen Geschehnisse bei den Völkern die Schritte derer, die nach 
Gerechtigkeit und Frieden suchen; er gebe den Verantwortlichen der 
Nationen den Mut, das Ausweiten der Konflikte zu verhindern und den 
Waffenhandel zu unterbindeƴΦά 



 96 

These 6 - Für unseren Protest gegen die desaströse Rüstungsexport-politik 
der Bundesregierung und gegen die Geschäfte mit dem Tod im 
internationalen Waffenhandel haben wir den höchsten Segen ς mich freut 
das außerordentlich. 

 
 

αLasst uns den Weg der Gerechtigkeit gehenά 
 Der Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens  
Fernando Enns 
 
1.   Da sich die Weltlage rasant verändert, steht die oikoumene in den 
Fragen von Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung 
όαCǊƛŜŘŜƴǎŜǘƘƛƪάύ ǾƻǊ neuen Herausforderungen!  
 
2.  Diese Herausforderungen erlauben es nicht, eingeschliffenen 
Argumentationsmustern verhaftet zu bleiben, vor allem hinsichtlich der 
Beteiligung und Legitimierung von gewaltsamen (militärischen) Einsätzen, 
wie etwa: 
 
a. α²ƛǊ ƳǸǎǎŜƴ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎ ǸōŜǊƴŜƘƳŜƴΗά 
Ja, aber aus ökumenischer Perspektive bedeutet Verantwortung aus 
christlicher Perspektive, Sicherheit für alle zu denken und anzustreben, 
zuerst für die Schwächsten und Verwundbarsten! ς Und: die Möglichkeit in 
Betracht zu ziehen, für bestimmte politische Vorgänge die Verantwortung 
zu verweigern.  
 
b. α!ǳŎƘ ŘǳǊŎƘ bƛŎƘǘ-IŀƴŘŜƭƴ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛǊ ǎŎƘǳƭŘƛƎΗά  
Ja, aber aus ökumenischer Perspektive darf die Rechtfertigung allein aus 

DƴŀŘŜ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ DƭŀǳōŜƴ ƎŜǊŀŘŜ ƴƛŎƘǘ ȊǳǊ αōƛƭƭƛƎŜƴ GƴŀŘŜά verkommen 
(D. BonhoefferύΦ 5ƛŜ {ǸƴŘŜƴǾŜǊƎŜōǳƴƎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ αǘŜǳǊŜ DƴŀŘŜά DƻǘǘŜǎ 
(das Kreuz Christi) befreit ja gerade zum Handeln gemŅǖ ŘŜǊ αōŜǎǎŜǊŜƴ 
DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘά όaǘ5-7). 
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c. αwŜŎƘǘǎŜǊƘŀƭǘŜƴŘŜ DŜǿŀƭǘ ƛǎǘ ƭŜƎƛǘƛƳΗά 
 Aus ökumenischer Perspektive ist zu fragen, für welches Recht und 
wessen Recht dies gelten soll. Welches Gerechtigkeitsverständnis legen wir 
zugrunde? Die zu-recht bringende Gerechtigkeit Gottes (aus Gnade) für 
alles Leben Ƴǳǎǎ ŘƛŜ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜ όαōŜǎǎŜǊŜάύ DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ƻǊƛŜƴǘƛŜǊŜƴΣ 
weil sie an der Vollendung dieser Gerechtigkeit Gottes bereits partizipiert 
όαwŜƛŎƘ DƻǘǘŜǎάύΦ  
 
d. α²ƛǊ ƭŜōŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ ŜǊƭǀǎǘŜƴ ²ŜƭǘΗά 
Ja, aber aus ökumenischer Perspektive erfordert gerade diese Tatsache das 
αŜǊƭǀǎǘŜά IŀƴŘŜƭƴ ŘŜǊ /ƘǊƛǎǘLƴƴŜƴ ǳnd Kirchen, wenn sie denn 
glaubwürdig den christlichen Glauben von der Versöhnung in Christus 
bekennen wollen.  
 
3. Die Neuorientierung der Friedens- und Gerechtigkeitsethik ς aus der 
Perspektive des christlichen Glaubens ς sollte sich an                       
4 Mindestanforderungen ausrichten: 
 
a. Friedensethik muss theologisch begründet sein! 
Jede theologische Aussage trägt ethische Implikationen in sich. Und jede 
Ethik ς ǿŜƴƴ ǎƛŜ ōŜŀƴǎǇǊǳŎƘǘΣ αŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘά Ȋǳ ǎŜƛƴ ς muss theologisch 
begründet sein. 
 
b. Friedensethik muss ökumenisch anschlussfähig sein! 
Das umfasst die ganze oikumene. Keine Konfession kann für sich selbst 
eine Friedensethik entwickeln. Friedensethik ist per se ökumenisch, oder 
sie ist nicht christliche Friedensethik. 
 
c. Friedensethik muss politisch verantwortbar sein! 
Friedensethik ist kein Selbstzweck, sondern sucht den Dialog über die 
Grenzen der Kirche hinaus. Sie will gesellschaftlich relevant werden, weil 
sie alles Leben in Beziehung sieht. Und sie hofft, von anders Glaubenden 
(oder auch Nicht-Glaubenden) zumindest nachvollziehbar zu sein. 
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d. Friedensethik muss spirituell Identität stiftend sein! 
Friedensethik kann sich nicht auf die Formulierung von Überzeugungen 
beschränken. Sie muss zur Haltung derer werden, die sie glaubwürdig 
vŜǊǘǊŜǘŜƴ ǿƻƭƭŜƴ όαDŜǊŜŎƘǘŜǊ CǊƛŜŘŜ ŀƭǎ way of life). 
 
4. Deshalb haben sich die Kirchen der Ökumene während der Zehnten 
Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen (Busan/Südkorea 
2013) zu einem αtƛƭƎŜǊǿŜƎ ŘŜǊ DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ǳƴŘ ŘŜǎ CǊƛŜŘŜƴǎά 
verpflichtet. 
 
a. Dieser Pilgerweg schließt an das [ŜƛǘōƛƭŘ ŘŜǎ αDŜǊŜŎƘǘŜƴ CǊƛŜŘŜƴǎά  an.  
DŜǊŜŎƘǘŜǊ CǊƛŜŘŜƴ ƛǎǘ Ŝƛƴ αƪƻƭƭŜƪǘƛǾŜǊ ǳƴŘ ŘȅƴŀƳƛǎŎƘŜǊΣ ŘƻŎƘ ȊǳƎƭŜƛŎƘ ŦŜǎǘ 
verankerter Prozess ..., der darauf ausgerichtet ist, dass Menschen frei von 
Angst und Not leben können, dass sie Feindschaft, Diskriminierung und 
Unterdrückung überwinden und die Voraussetzungen schaffen können für 
gerechte Beziehungen, die den Erfahrungen der am stärksten Gefährdeten 
±ƻǊǊŀƴƎ ŜƛƴǊŅǳƳŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ LƴǘŜƎǊƛǘŅǘ ŘŜǊ {ŎƘǀǇŦǳƴƎ ŀŎƘǘŜƴάΦ  
(ÖRK, Ein Ökumenischer Aufruf zum Gerechten Frieden, 2011, §11) 
 
b. Die α²ŜƎ-aŜǘŀǇƘŜǊά bewahrt vor einer Reduzierung des Gerechten 
Friedens auf ein zu erreichendes gesellschaftspolitisches Ziel. 
 
c. Auf diesem Pilgerweg soll eine transformative Spiritualität (wieder-) 
entdeckt werden, weil die aktuellen gesellschaftspolitischen 
Veränderungen nun auch als spirituelle Herausforderungen verstanden 
werden: 
 
Ą als via positiva ς die Gaben der Schöpfung feiern! 
α²ƛǊ ǎƛƴŘ ƴƛŎƘǘ Ƴƛǘ ƭŜŜǊŜƴ IŅƴŘŜƴ ƻŘŜǊ ŀƭƭŜƛƴŜ ǳƴǘŜǊǿŜƎǎ. Nach Gottes 
ursprünglichem Segen sind wir nach Gottes Bilde geschaffen, für ein Leben 
in Gemeinschaft. Wir sind also ein einzigartiger Bestandteil des 
Lebensnetzes, das uns in Erstaunen versetzt. Gemeinsam feiern wir Gottes 
großartige Gabe des Lebens, die Schönheit der Schöpfung und die Einheit 
einer versöhnten Vielfalt. Wir fühlen uns durch Gottes Gnade ermächtigt, 
an seiner liebenden Bewegung der Gerechtigkeit und des Friedens 
ǘŜƛƭȊǳƘŀōŜƴΦά όmwYΣ α9ƛƴŜ 9ƛƴƭŀŘǳƴƎ ȊǳƳ tƛƭƎŜǊǿŜƎ ŘŜǊ DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ǳƴŘ 
des FǊƛŜŘŜƴǎάΣ нлмпύ 
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Ą als via negativa ς die Wunden aufsuchen! 
¦ƴǎŜǊ ²ŜƎ ǿƛǊŘ ǳƴǎ ŀƴ hǊǘŜ ŦǸƘǊŜƴ αŀƴ ŘŜƴŜƴ ǎŎƘǊŜŎƪƭƛŎƘŜ DŜǿŀƭǘ ǳƴŘ 
Ungerechtigkeit herrschen. Wir wollen Gottes Mensch gewordene 
Gegenwart inmitten des Leids und der Diskriminierung aufsuchen. Die 
wahre Begegnung mit realen, kontextabhängigen Erfahrungen einer 
zerbrochenen Schöpfung und des sündigen Gebarens gegenüber anderen 
Menschen kann uns an das Wesentliche des Lebens selbst erinnern. Es 
kann dazu führen, dass wir Buße tun und uns in einem Prozess der 
Reinigung von der Besessenheit mit Macht, Besitz, Egoismus und Gewalt 
ōŜŦǊŜƛŜƴ ƭŀǎǎŜƴΣ ǎƻ Řŀǎǎ ǿƛǊ /ƘǊƛǎǘǳǎ ƛƳƳŜǊ ŅƘƴƭƛŎƘŜǊ ǿŜǊŘŜƴΦά όŜōŘΦύ 
 
Ą als via transformativa ς Ungerechtigkeiten verwandeln! 
α²Ŝƴƴ ǿƛǊ ǎŜƭōǎǘ ǾŜǊǿŀƴŘŜƭǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ƪŀƴƴ ǳƴǎ ŘŜǊ Pilgerweg zu 
konkretem Handeln für Verwandlung führen. Wir können vielleicht den 
Mut aufbringen, in wahrem Mitgefühl füreinander und für die Natur zu 
leben. Dazu gehört auch die Stärke, allem Bösen zu widerstehen ς aller 
Ungerechtigkeit und aller Gewalt, auch wenn eine Kirche in einer 
Minderheitssituation lebt. Wirtschaftliche und ökologische Gerechtigkeit 
sowie die Heilung der Verwundeten und das Streben nach friedlicher 
Versöhnung ist unser Auftrag ς in jedem Kontext. Die Glaubwürdigkeit 
unseres Handelns kann durch die Qualität unserer Gemeinschaft ς einer 
Gemeinschaft der Gerechtigkeit und des Friedens ς wachsen. Wir lassen 
ǳƴǎ ǳƴŘ ǳƴǎŜǊ IŀƴŘŜƭƴ ǾŜǊǿŀƴŘŜƭƴ ƛƳ DŜōŜǘΦά όŜōŘΦύ 
 
5.   Die Glaubwürdigkeit des christlichen Zeugnisses hängt davon ab, ob die 
KircƘŜƴ ŘƛŜǎŜƴ αtƛƭƎŜǊǿŜƎ ŘŜǊ DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ǳƴŘ ŘŜǎ CǊƛŜŘŜƴǎά ǎŜƭōǎǘ 
ōŜǎŎƘǊŜƛǘŜƴΤ ŘΦƘΦ αYƛǊŎƘŜƴ ŘŜǎ DŜǊŜŎƘǘŜƴ CǊƛŜŘŜƴǎά ǿŜǊŘŜƴΦ 
 
6.   Die ultima ratio dieses Weges vertraut dem Bekenntnis zum dreieinigen 
Gott: 

¶ der Schöpfung allen Lebens durch Gott, 

¶ der rechtfertigenden, erlösenden und versöhnenden 
        Gewaltfreiheit Christi, 

¶ der zu-recht bringenden, heilenden Vollendung allen Lebens durch 
den Heiligen Geist.  
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α±ƻƴ ŘŜǊ ¢ǊŜƴƴǳƴƎ ȊǳǊ YƛǊŎƘŜƴƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘά 
Tagesthema am 25. August 
 

Thesen 
 Karl-Hinrich Manzke 
 
I. Der ökumenische Akzent des Reformationsjubiläums als bleibender 
Impuls! ς Gemeinsame Verantwortung in Zeugnis und öffentlicher 
Wirksamkeit 
 
1. Noch nie ist ein Millenniumgedenken der Reformation in so deutlich 
ökumenischer Perspektive begangen worden wie das 500jährige Jubiläum 
in 2017. Das bezieht sich auf die weltweite Perspektive (Lund, Malmö, 
Namibia), die europäische Ebene und die bundesdeutsche Ebene. 
 
2. Die Freude darüber ist angebracht. Sie darf allerdings nicht zum 
gefeierten Selbstzweck werden.  Die gemeinsamen Verpflichtungen, die 
daraus erwachsen und die in Hildesheim ausgesprochen wurden, lassen 
sichtbare Schritte erwarten. 
 
3. Im schwedischen Lund ist am 31. Oktober 2016 in Anwesenheit von 
Papst Franziskus das Motto des Reformationsjubiläums ausgegeben 
worden, die Erinnerung zu heilen, das gemeinsame Christuszeugnis  in den 
Mittelpunkt zu stellen und die  Verpflichtung der christlichen Kirchen für 
das gemeinsame diakonische Handeln für eine gerechtere Welt in den 
Mittelpunkt zu rücken. 
 
4. Das Ereignis von Lund wird als ein Meilenstein auf dem Wege zur 
Kirchengemeinschaft zwischen vorübergehend getrennten Kirchen zu 
deuten sein. Nun gilt: Die Reformationsgeschichte kann gemeinsam 
ƎŜƭŜǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴ όα±ƻƳ YƻƴŦƭƛƪǘ ȊǳǊ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘάύΣ ŘƛŜ ƧŜǿŜƛƭƛƎen 
Schwerpunktsetzungen des christlichen Bekenntnisses werden gewürdigt 
und sind öffentlich wertgeschätzt worden. Die gemeinsamen 
Verpflichtungen  angesichts einer Welt in Flammen (Papst Franziskus) sind 
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viel zu gewichtig  als sich mit konfessionellen Lehrfragen noch länger 
übermäßig aufzuhalten.  
5. In Hildesheim sind am 11. März 2017 unter Aufnahme des Ereignisses 
von Lund  zwischen den beiden großen Kirchen in Deutschland 
Verpflichtungen geäußert worden. Diese Verpflichtungen binden uns, wir 
werden auf sie angesprochen werden, unsere Glaubwürdigkeit wird an 
ihnen gemessen werden. Die Verpflichtungen besagen, so viel wie möglich 
zukünftig gemeinsam zu handeln und einander aktiv zu unterstützen, auf 
dem Weg des Miteinanders voranzuschreiten, um die skandalöse Spaltung 
der weltlichen Christenheit zu überwinden. Und es soll alles dafür getan 
werden, Menschen die Last der konfessionellen Trennung zu nehmen.  
 
6.  Angesichts dieser Selbstverpflichtungen wird man es künftig gut 
begründen müssen, wenn man sich nicht gegenseitig an den Tisch des 
Herrn einlädt.  
 
II. Auf dem Weg zur Kirchengemeinschaft? ς Wie ist Kirchengemeinschaft 
denkbar? Die Suche nach einem angemessenen Modell 
 
1. Seit der Entstehung der ökumenischen Bewegung im vergangenen 
Jahrhundert gibt es die Suche nach einem Modell der möglichen Einheit. 
Nach wie vor sind die Konfessionen darin uneins,  welche Bedingungen für 
die Einheit gedacht und geklärt werden müssen.  
 
2. Ein Modell der Einheit, das im Sinne der Uniformität und der 
vollständigen organisatorischen Zusammenführung unterschiedlicher 
Kirchen zu denken ist, ist zugleich unnötig und  zum Scheitern verurteilt.  
 
3. Das Luthertum wirbt seit Daressalam 1977 für  das Konzept der α9ƛƴƘŜƛǘ 
in versöhnter VerschiedenheitάΦ   5ƛŜǎŜǎ YƻƴȊŜǇǘ  ōǊƛƴƎǘ Ȋǳm Ausdruck, 
dass die konfessionellen Ausprägungen des christlichen Glaubens in ihrer 
Verschiedenheit einen unaufgebbaren Wert haben;  dass diese 
Verschiedenheiten aber, wenn sie gemeinsam auf die Mitte der 
Heilsbotschaft des christlichen Glaubens bezogen sind und diese Mitte 
nicht in Frage stellen, ihren trennenden Charakter verlieren und 
miteinander versöhnt werden können. 
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4. Aus meiner Sicht bedarf es zur kirchlichen Einheit dreier wesentlicher 
Bedingungen: 
Der Übereinstimmung im Verständnis des Evangeliums, des 
stiftungsgemäßen Gebrauchs der Sakramente und der Übereinstimmung 
im Verständnis  des ordinationsgebundenen Amtes. 
 
5. Die Vielgestaltigkeit des Christusbekenntnisses  ist schon im Neuen 
Testament angelegt. Schon im Neuen Testament gilt, dass das Leben der 
Kirche unter der Einheit des Christusbekenntnisses eine  Vielfalt von 
Kirchentypen integriert. 
 
6. Keine andere Konfession kennt und lebt derart intensiv wie der 
römische Katholizismus die Aufgabe und Herausforderung, die Integration 
von Vielheit unter dem Bezug auf die Einheit  zu ermöglichen. 
 
7. Die Formel von der Einheit in versöhnter Verschiedenheit bedarf einer 
Dynamisierung. Die könnte erfolgen durch die Ablösung jener Formel von 
Daressalam 1977 durch die Formulierung von der α{ƛŎƘǘōŀǊŜƴ 9ƛnheit in 
ƎŜǎǘŀƭǘŜǘŜǊ ±ƛŜƭŦŀƭǘά ςals dem Ziel der ökumenischen Verständigung.  
 
III. Die Argumente gegen ein Konzept der Einheit und gegen eine 
ökumenische Hoffnung 
 
1. Auch das Zweite Vatikanische Konzil hat die Überzeugung vorgetragen, 
dass keine christliche Kirche in voller Gestalt die Kirche Jesu Christi 
abbilden kann, sofern sie mit anderen noch nicht am Tisch des Herrn 
vereinigt ist. In diesem Sinne gilt, dass auch die römisch-katholische Kirche 
in ihrer jetzigen Gestalt nicht im vollen Sinne Kirche Jesu Christi ist. 
 
2. Die überlieferte Überzeugung, dass die Kirche Jesu Christi nur im 
Zusammenhang der Bischöfe mit dem römischen Bischof gelebt  werden 
kann, bedarf der Weiterentwicklung.  
 
3. Der Protestantismus muss in seiner Vielgestaltigkeit erkennen, dass er 
die Einheitsperspektive und den Bezug auf die Anerkennung der Ämter neu 
gewinnen muss.  
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4. Der Protestantismus muss erkennen, dass er die Besonderheit des 
Ordinierten Amtes auch in der Würdigung der kultischen Ausgestaltung der 
Berufung zum Priester/zur Priesterin erkennbarer machen muss.  
 
5. Die Frage der Frauenordination muss keine kirchentrennende 
Bedeutung haben, wenn erkannt wird, dass die Unterschiede in der 
Beurteilung der Frauenordination nicht in die Frage der ekklesiologischen 
Grundbestimmung der Kirche gehört, sondern in die der historischen 
Entwicklung des Christentums.  
 
6. Die Frage, wie die Gegenwart Christi in Brot und Wein im 
Zusammenhang mit dem Herrenmahl gedacht werden kann, hat keine 
kirchenspaltende Bedeutung mehr.  
 

 
 
αwŜŎŜǇǘƛǾŜ 9ŎǳƳŜƴƛǎƳά ς Rezeptiver Ökumenismus 
Thesen 
Myriam Wijlens 
 
1.   Das Gedenken an 500 Jahre Reformation sowie 50 Jahre Dialog 
zwischen dem Lutherischen Weltbund und der Römisch-Katholischen 
Kirche begann mit einem Gottesdienst, für den Papst Franziskus Rom 
verließ und sich auf den Weg nach Lund machte, um dort zusammen mit 
[ǳǘƘŜǊŀƴŜǊƴ Ȋǳ ōŜǘŜƴΦ aƛǘ ƛƘǊŜƳ αǎƛŎƘ ŀǳŦ ŘŜn ²ŜƎ aŀŎƘŜƴέ ōŜȊŜǳƎǘ ŘƛŜ 
katholische Kirche eindrucksvoll, dass sie glaubt, dass die 
Wiederherstellung der Einheit der Kirche Christi nicht eine Sache des 
Rückkehrens, sondern eher ein Pilgern unter Leitung des Heiligen Geistes 
auf die Fülle in Christus hin ist, welche gekennzeichnet wird vom 
gemeinsamen Begegnen, Beten sowie Dialogisieren. 
 
2.   Das gemeinsame Beten in Lund bezeugt, wie der Prozess vom Leben im 
Konflikt sich in ein Wachsen in die volle Gemeinschaft, die vor uns liegt und 
deren Architekt der Heiligen Geist ist, gewandelt hat. 
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3.   Ökumenisches, gemeinsames Pilgern erfordert eine fortwährende 
Umkehr und impliziert eine ständige persönliche sowie institutionelle 
innere Haltung und Bereitschaft, das sichere Ufer zu verlassen und im 
Vertrauen auf einen umfangreichen Fang aufs tiefe Meer hinauszufahren 
(Lk 5). Bis heute ist das Ergebnis so viel ertragreicher, als es je vorstellbar 
war und vielleicht erhofft wurde. Dies ermutigt und erfordert, die 
Segnungen zu schätzen, das Erreichte festzuhalten  -  άLƴ Ǿƛŀ-9ǊƪƭŅǊǳƴƎŜƴέ  
und άIŀǊǾŜǎǘƛƴƎ ǘƘŜ fruitsέ - , praktische Konsequenzen zu ziehen, 
zukünftige Herausforderungen zu identifizieren und mögliche nächste 
Schritte festzulegen. 
 
4.   Die Ergebnisse müssen praktische Konsequenzen nach sich ziehen. 
Dazu gehört eine Überprüfung der Präsumtionen, die die Normen für eine 
communicatio in sacris bestimmen. Normen müssen unter 
Berücksichtigung der erreichten Einheit und noch bestehenden 
Differenzen ermöglichen und sichern, dass die Gläubigen die Ergebnisse 
der Dialoge in ihrem alltäglichen Leben erfahren können. 
 
5.   Die bislang geernteten Früchte sind insbesondere das Ergebnis der 
Methode der αǾŜǊǎǀƘƴǘŜƴ ±ŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴƘŜƛǘ κ des differenzierten 
YƻƴǎŜƴǎŜǎά: austauschen, vergleichen, entdecken, festhalten, was 
verbindet trotz bestehender Differenzen, bestehende Stolpersteine auf 
ihre wahre Größe minimieren, usw. 
 
6.   Der Dialog könnte bereichert werden, wenn die Methode der 
αǾŜǊǎǀƘƴǘŜƴ ±ŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴƘŜƛǘ κ ŘŜǎ ŘƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǘŜƴ YƻƴǎŜƴǎŜǎά Ƴƛǘ ŘŜǊ 
Methode des αwŜŎŜǇǘƛǾŜ 9ŎǳƳŜƴƛǎƳά ergänzt wird. Die Erste ist in 
gewisser Weise statisch, die Letztere dynamisch. Die Erste beinhaltet, den 
anderen zu (be-)lehren, die Letztere, von den anderen zu lernen. Die Erste 
vermittelt die eigenen Schätze und bietet sie den anderen zur Rezeption 
an, die Letztere zeigt und erkennt eigene Schwächen und geht auf die 
anderen zu, um sich bereichern zu lassen und erfordert deswegen eine 
Bereitschaft, selbst zu empfangen. Es impliziert nicht etwas aufzugeben, 
sondern vervollständigt zu werden. 
7.   Die Liturgie in Lund hat auch gezeigt: Die katholische Kirche ist nicht 
nur in Rom lokalisiert, die lutherische nicht nur in Wittenberg. Die Kirche 
des 21. Jahrhunderts ist zunehmend eine nicht europäische, sondern 
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weltweite Kirche mit vielen Kulturen, und Kontexten, welche Pluriformität 
und Ungleichzeitigkeit und somit neue Herausforderungen innerhalb und 
zwischen den Kirchen beinhalten. Vor allem im Bereich der ethischen 
Fragestellungen stellt dies die Kirchen vor immense Herausforderungen. 
 
8. Papst Franziskus fordert eine Dezentralisierung und eine zunehmende 
Synodalität. Die Kirchen, hervorgegangen aus der Reformation, suchen den 
bestehenden Verbund (Fellowship) zwischen den Kirchen ekklesiologisch 
zu verstehen und mit ihm die Bedeutung eines Dienstes der Einheit. In 
ihrem Suchen nach Antworten müssen die Kirchen sich vergewissern, dass 
diese auch von der Wiederherstellung der Einheit der Kirche Christi 
geprägt sind. 5ƛŜ aŜǘƘƻŘŜ ŘŜǊ αwŜŎŜǇǘƛǾŜ 9ŎǳƳŜƴƛǎƳά ƪǀƴƴǘŜ Ŝƛƴ 
gemeinsames Lernen und somit Fortschritte ermöglichen. 
 

 

αUnsere Schätze teilenά 
Tagesthema am 26. August 
 

Der Geist von Lund in Valencia 
Carmen Sarmiento 
 
Ich möchte mal mit einer Frage anfangen. Ich möchte eine interessante 
CǊŀƎŜ ǎǘŜƭƭŜƴΥ ²ƛŜ ŜǊƭŜōŜƴ ǿƛǊ ŘŜƴ ±ŜǊǎǀƘƴǳƴƎǎǿŜƎ ōŜȊǸƎƭƛŎƘ ŘŜǎ άDŜƛǎǘŜǎ 
Ǿƻƴ [ǳƴŘέΚ CǸƘƭŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎ ǎƻ Ǿƻƴ ŘŜǊ DƴŀŘŜ ōŜǿŜƎǘ ǳƴŘ ōŜŦǊŜƛǘΣ ǳƳ ȊǳǊ 
DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘΣ ȊǳǊ άYƻƳƳǳƴƛƻƴέΣ ǘǊƻǘȊ ǳƴŘ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ±ŜǊǎŎƘƛŜŘenheit der 
Gaben voranzuschreiten, die wir miteinander teilen sollen? 
 
Bei dieser Überlegung, die ich einbringen möchte, beschränke ich mich auf 
das Land Valencia in Spanien, und zwar konkret auf die Stadt Valencia, die 
sich über ein halbes Jahrhundert für die ökumenische Bewegung 
eingesetzt hat. 
 
Unsere grundlegende Stütze ist das ά[ǳƴŘŜǊ tǊƛƴȊƛǇέ (Schweden 1952), 
ƴŀŎƘ ŘŜƳ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜƴ Ϧƛƴ .ŜȊǳƎ ŀǳŦ ŀƭƭŜ Ψ5ƛƴƎŜΩ ȊǳǎŀƳƳŜƴ ƘŀƴŘŜƭƴ ǎƻƭƭŜƴ 
mit  Ausnahme derjenigen, die die Kirchen dazu zwingen, aus tiefen 
Überzeugungsunterschieden getrennt zu handeln". Auf dieses Prinzip 
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stützen wir uns, um den Weg wirklich zu gehen, der uns unseren 
Glaubensgeschwistern begegnen lässt, damit jeder mit ihnen alles teilen 
kann, was ihm sein Gewissen erlaubt; aber vor allem, damit wir uns alle 
kennen lernen können. Denn wie könnten wir uns vereinigen, ohne uns zu 
kennen? 
 
Solch ein Grundsatz wurde von Papst Franziskus verwirklicht, mit dem das 
Lunder Prinzip bisher seinen έIǀƘŜǇǳƴƪǘέ ŜǊǊŜƛŎƘǘ ƘŀǘΣ ǿŜƴƴ ŜǊ ŜōŜƴ 
diesen Weg gegangen ist, um die lutherischen Geschwister zu treffen. Auf 
diese Weise ist das Lunder Prinzip bekannt geworden und zugleich im Rang 
erhöht worden. Jetzt können wir es eher den Lunder Geist nennen. Ein 
solches Ereignis legt für uns den Grundsatz fest, demgemäß wir zum 
Treffen mit unseren Geschwistern gehen, und das besonders in unserer 
Stadt. 
 
Wir können in letzter Zeit feststellen, dass immer mehr Gläubige 
wünschen, ihren Glauben neben und mit den Geschwistern anderer 
Konfessionen zu bezeugen. Alle beteiligen sich gemeinsam an den von 
verschiedenen Kirchen miteinander veranstalteten Treffen und 
Unternehmungen. Sie teilen und bereichern mittels ihrer Beiträge Zeiten 
und Räume, in denen das bis vor kurzem unvorstellbar war. 
 
Wir sind besonders dankbar den Geschwistern protestantischer Tradition 
gegenüber, die mit uns an der Kommission zum Feiern des 
Reformationsjubiläums teilnehmen wollten und teilnehmen. Obgleich 
diese Geschwister in unserem Land in der Geschichte erhebliche 
Schwierigkeiten erleben mussten, stellen wir Katholiken mit großer 
Hoffnung ihre positive Stimmung uns gegenüber fest. 
 
Wir bestätigen mit großer Freude die Unterstützung und Zusammenarbeit, 
die wir von unseren Pfarrern und Geistlichen Valencias erfahren haben, 
besonders von Erzbischof Kardinal Antonio Cañizares, der unterschiedliche 
ökumenische Werke und Ereignisse gefeiert hat. 
 
Von diesem Geist ernährt und bewegt gehen wir mit erneuter Hoffnung 
den Weg weiter, den uns die Ökumenismuspioniere, mutige engagierte 
Männer und Frauen, vorangegangen sind. Sie haben dazu beigetragen, 
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dass wir Christen aus unterschiedlichen Konfessionen heute miteinander 
wirken und zusammenarbeiten können. Damit sind wir öffentliche Zeugen 
der Einigkeit des Geistes, die wir erleben. 
 
Wir gehen voller Hoffnung diesen Weg und teilen miteinander die Gaben, 
die uns der Geist schenkt, damit wir gemeinsam voranschreiten. So führen 
wir uns dauernd vor Augen, dass der Glaube aller Christen von denselben 
gemeinsamen Fundamenten lebt und ernährt wird: von dem Wort Gottes. 
Und dieses Wort sagt uns, dass  uns der Vater so sehr geliebt hat und liebt, 
dass er seinen eigenen Sohn sandte, der für uns gestorben ist. Sodass er 
uns  damit von der Macht des Todes befreit hat, und  sodass sein Geist mit 
uns, seiner Kirche, bleibt und lebt: als eine in aller Verschiedenheit 
vereinigte, mit den unterschiedlichen Traditionen bereicherte Kirche. Als 
eine Kirche, die fähig ist, die Sünden zu überwinden, die uns voneinander 
getrennt  gehalten haben. Als eine Kirche, die dem Reich Gottes dient. 
Denn bei dieser Kirche teilen wir miteinander einen Schatz; nämlich den 
Schatz zu wissen, dass wir alle Bürger und Bürgerinnen dieses Reiches sind, 
in das uns die Kirche führen soll. 
 

 
Was uns heute herausfordert 

Thesen zur Situation unserer Kirche und mögliche Orientierungen 
Axel Noack         
 
1. Die äußere Situation der Kirchen in Deutschland ist gut. 
Sie verfügen für ihre Arbeit über ausgezeichnete staatskirchenrechtliche 
Grundlagen. Ihre Finanzierung ist ς für einen absehbaren Zeitraum ς 
gesichert. Die Akzeptanz in der Gesellschaft ist (noch) gut. Allerdings: Die 
Kirchen werden ς mitgliedermäßig ς kleiner. Das wird immer noch ς wir 
können nicht aus unserer Tradition heraus! ς als großer Schaden 
ŀƴƎŜǎŜƘŜƴΦ ²ƛǊ ōƭŜƛōŜƴ ŀǳŦ α½ŀƘƭŜƴά ŦƛȄƛŜǊǘΦ 
 

2. Aber: Das zahlenmäßige Kleinerwerden unserer Kirche 
 ist nicht das Problem, sondern die damit allzu oft verbundene innere 
Haltung der Resignation. Denn im praktischen Gemeindealltag geht es um 
die Frage: Wie werden wir fröhlich kleiner und geben dabei das 
Wachsenwollen nicht auf? 
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3. Das Interesse an konfessionellen Unterschieden  
zwischen den christlichen Kirchen geht in den Gemeinden gegen Null. Die 
ökumenische Zusammenarbeit zwischen den Kirchen ist an der Basis 
(problematisch) gut. Auf der Ebene der α[ŜƘǊƎŜǎǇǊŅŎƘŜά passiert ς außer 
liebevoll-höflichen Begegnungen -  nichts. Auch das Auftreten des Papstes 
in Lund hat daran nichts geändert. Es reicht nicht aus darauf zu verweisen, 
dass sich unser Miteinander im Vergleich mit früheren Zeiten gebessert 
hat. 
 

4. Frieden statt Wahrheit? 
Im Alltag haben sich die Thesen des Soziologen Ulrich Becks (+2015) 
durchgesetzt (ohne theoretische Reflexion): α5ƛŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ CǊŀƎŜΣ ŘƛŜ ǸōŜǊ 
die Fortexistenz der Menschheit entscheidet, lautet:  Wie wird ein Typus 
von interreligiöser Toleranz möglich, wo Nächstenliebe nicht 
Todfeindschaft bedeutet? Ein Typus von Toleranz, dessen Ziel nicht 
Wahrheit, sondern Frieden ƛǎǘΚά 
 

5. Mission und Ökumene 
Konfessionelle Vielfalt wird eigentlich nur von Kundigen und Insidern als 
Reichtum erfahren. Menschen, die ganz draußen stehen, verwirren wir 
eher, als dass wir ihnen helfen. Der Missionsgedanke darf heute nicht 
mehr aus dem Kontext der Ökumene gelöst werden. Für die Menschen 
muss deutlich bleiben, dass die christlichen Konfessionen zuerst einmal 
gemeinsam Christen sind. Wer Mission nur unter dem Gesichtspunkt 
treibt, für die eigene Konfession Zuwachs zu erzielen, geht an den heutigen 
Menschen vorbei.  
 

6. Kinder als Träger von Mission 
5ƛŜ αǘǊŀŘƛǘƛƻƴŜƭƭŜά ²ŜƛǘŜǊƎŀōŜ des Glaubens durch die Familie ist im Osten 
Deutschlands (fast) nicht mehr vorhanden und im Westen stark 
beschädigt. Es gilt praktische Konsequenzen für die kirchliche Arbeit aus 
der Tatsache zu ziehen, dass heute mehr und mehr die Kinder ihre Eltern 
lehren. Durch Kindergärten, christliche Schulen und den Religions-
unterricht kommen Themen an die Küchentische der Familien, die mit aller 
missionarischen Mühe dort nicht hinzubringen wären. 
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 тΦ αmƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ wŜƭƛƎƛƻƴŜƴά 
Die Frage, ob von den Religionen Friedfertigkeit ausgeht, ist eine Kernfrage 
geworden. Die Menschen glauben uns das nicht unbedingt. Große 
.ǊŜƛǘŜƴǿƛǊƪǳƴƎ Ƙŀǘ ƘŜǳǘŜ ŘŜǊ DŜŘŀƴƪŜΥ α5ƛŜ ²Ŝƭǘ ǿŅǊŜ ŦǊƛŜŘƭƛŎƘΣ ǿŜƴƴ Ŝǎ 
ƪŜƛƴŜ wŜƭƛƎƛƻƴŜƴ ƳŜƘǊ ƎŅōŜΦά Hier liegt eine der größten 
Herausforderungen für alles öffentliche Agieren von Kirchen und 
Religionen: Wir behindern alle  unsere missionarischen Bemühungen, 
wenn ein friedliches Miteinander der Religionen nicht gelingt. 
 

уΦ mƪǳƳŜƴŜ ŘŜǊ αŘǊƛǘǘŜƴ !Ǌǘά 
Wir werden über einen längeren Zeitraum mit Menschen zusammen zu 
leben haben, die weder Christen noch Atheisten sein wollen. Sie waren nie 
in einer Kirche (und sind also auch nicht ausgetreten!) und wollen auch 
keiner Kirche angehören. Sie beteiligen sich relativ unverkrampft dort, wo 
sie das für richtig halten. (Kirchbauvereine, Chöre etc.) 
 

9. Fortgeschrittene Entkirchlichung,  
z.B. im Osten Deutschlands, kann auch zu einem entspannten Verhältnis 
zur Kirche führen. Es ist eine unverkrampfte Offenheit zu beobachten. 
Freilich: Viele nutzen die Kirche relativ schamlos aus: αLŎƘ ǿǸƴǎŎƘŜ ƳƛǊ Ǿƻƴ 
der Kirche, dass sie offen steht, wenn ich sie brauche, und es nicht 
ǸōŜƭƴƛƳƳǘΣ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ŀƴǎƻƴǎǘŜƴ ƴƛŎƘǘ ƪƻƳƳŜΦά (Eintrag in ein Themenheft 
zu Wünschen an die Kirche, 2006) 
 
10. Die größte Schwäche unserer Kirchen  
Die anteilnehmende Nähe zu den Menschen schwindet: Weniger Kasualien, 
verringern die Zahl der Hausbesuche. Der Einsatz unserer Mitarbeitenden 
erfolgt in immer größeren Flächen. Veränderte Wohnsituation: Ganze 
Familien über mehrere Generationen werden nur noch selten in einem 
Haus/Dorf angetroffen. Misstrauen bei den Besuchten: Warnungen vor 
Fremden. Aber auch: wachsende Menschenscheu unter Mitarbeitenden. 
 

11. Stellvertretung im Glauben  
Die Rolle des  stellvertretenden Glaubens, Betens und Handelns wird 
wichtiger werdŜƴΦ  ²ŜƴƛƎŜ αCǊƻƳƳŜά ǿŜǊŘŜƴ ŦǸǊ ±ƛŜƭŜ αƳƛǘƎƭŀǳōŜƴά 
müssen. Das ist für unsere kleinen Gemeinden auch ein Trost, wenn man 
ŘŜƴ ƪƭŜƛƴŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜƴ ǾŜǊƳƛǘǘŜƭƴ ƪǀƴƴǘŜΥ αLƘǊ ŦǸƴŦΣ ƛƘǊ ōŜǘŜǘ ŀƳ 
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Sonntagmorgen fürs ganze Dorf.  Das ist euer wichtiger Dienst an der 
GŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘΦά Beispiel: Kommunitäten. 
 

мнΦ YǊƛǘƛƪ ŘŜǊ αbƛŜŘŜǊǎŎƘǿŜƭƭƛƎƪŜƛǘά ǳƴǎŜǊŜǊ !ƴƎŜōƻǘŜ 
Die Menschen um uns her haben das Recht darauf, uns als fromme, 
betende und bibellesende Christen zu erleben. Wir dürfen nicht verstecken, 
was uns trägt und hält. 
 

13. Zuspruch und Anspruch 
Die theologische Frage lautet: Erfahren heutige Menschen von unseren 
Kirchen neben dem Zuspruch auch den Anspruch Gottes an unser Leben? 
Die Gefahr für alle Missionare und Evangelisten ist deutlich: Den 
Menschen die Freundlichkeit Gottes predigen und dabei den Anspruch 
Gottes ins Kleingedruckte verbannen. 
 

14. Wenn unser Zutrauen in Gottes Wort nicht stabil ist,  
wenn wir uns durch alle möglichen Prognosen mehr beunruhigen lassen, 
als wir uns von Gottes Verheißungen trösten lassen, wenn wir uns vor der 
Zukunft mehr fürchten, als dass wir gespannt darauf sind, was Gott mit uns 
noch vor hat, dann helfen uns alle Visionen, Orientierungen und 
Zielsetzungen nicht. 
 

                                                                                                                                    
α²ƻ ŘŜƛƴ {ŎƘŀǘȊ ƛǎǘΣ Řŀ ƛǎǘ ŘŜƛƴ IŜǊȊά  
Wie können wir voneinander und füreinander lernen? 
Gudrun Steineck              
 
Sie werden sich wundern, wenn ich als Protestantin sage, dass das Erste, 
was mir zum Schatz wurde, den ich in der Ökumene gefunden habe, 
Respekt ist. Respekt vor den Katholiken. Wie es dazu kam? 
 
In einer evangelischen Gegend groß geworden, konnte ich nicht begreifen, 
warum meine katholische Freundin nicht am Religionsunterricht  
teilnehmen durfte, schließlich beteten wir gemeinsam das Vater unser und 
beriefen uns auf die 10 Gebote. Ich wollte verstehen lernen, warum das 
Andere uns trennen sollte, und besuchte  mit ihr eine Messe. Da empfing 
mich eine Atmosphäre, die meinem Bedürfnis, dem Geheimnis des 
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Glaubens auf die Spur zu kommen, nahekam. Ich wollte, nachdem ich mich 
intensiver auf diese Atmosphäre eingelassen hatte, konvertieren und 
bekam Katecheseunterricht von einem Jesuitenpater. Der nun wiederum 
war ein sehr kluger Mann und sagte zu mir, nachdem wir etliche Stunden 
ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ǾŜǊōǊŀŎƘǘ ƘŀǘǘŜƴΥ αaŜƛƴ YƛƴŘΣ ƴǳƴ ōƭŜƛō Ƴŀƭ ŘŀΣ ǿƻ 5ǳ 
ƘŜǊƪƻƳƳǎǘΣ 5ǳ Ƙŀǎǘ ǎŎƘƻƴ Ŝƛƴ ½ǳƘŀǳǎŜΦά 
 
Diese Wahrnehmung hat in mir Bewunderung und Respekt ausgelöst und 
seitdem habe ich mich mit den verschiedenen Konfessionen beschäftigt 
und die Kenntnis darüber vertieft. Ich hatte zudem das Glück, immer zur 
richtigen Zeit auf Menschen zu treffen, die mir sehr authentisch ihren 
Zugang zum Glauben vermitteln konnten. Doch gab es auch  viele 
Widerstände, die gar nicht einfach zu überwinden waren. Wenn man 
bedenkt, dass noch in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts in einem 
Gemeindebrief zu lesen war, dass Mischehen des Teufels sind und heute 
beinahe jede zweite Ehe, die unter den Segen Gottes gestellt wird,  
konfessionsverschieden oder wie wir  sagen konfessionsverbindend ist, so 
hat sich Vieles geändert, wenngleich immer noch der brennende Wunsch 
nach dem gemeinsamen Mahl nicht erfüllt wurde. Dieser brennende 
Wunsch hat auch einen sehr positiven Aspekt, dass sich nämlich die 
Betroffenen viel stärker für die Theologie der anderen Konfession 
interessieren und dadurch ihre eigene besser kennen lernen.  So konnte 
ich vor vielen Jahren auf einer Bibelwoche der Leuenberger Konkordie, die 
heute als Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE) ihren Sitz 
in Wien hat, mit reformierten Christen darüber ins Gespräch kommen: 
über Achtsamkeit dem Anderen gegenüber. Warum fühlt sich der Andere 
unwohl, wenn der Altar mit  Blumen und Kerzen geschmückt ist, 
wohingegen wir genau dieses vermissen. 
 
Warum stört mich der heruntergeleierte Gemeindegesang in einer 
katholischen Kirche, wieso dauert ein orthodoxer Gottesdienst so lange 
und warum muß man sich an die Kirchenväter erinnern ? 
 
Wenn auch  mir bei diesem Kennenlernen  vieles ungewöhnlich und fremd 
gewesen ist, wie z. B. bei  orthodoxen Kirchen, habe ich doch ein Mittel für 
mich entdecken können , um einen Zugang zu finden. Ich erinnere mich 
noch an einen Gottesdienst, der mir sehr, sehr lang vorkam, bis ein Chor 
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anfing zu singen und mit mir etwas geschah, das mich abgehoben hat in 
eine Sphäre, die ich nur als himmlisch bezeichnen kann. Es war dieses 
Erlebnis, das dazu führte, dass ich mich sehr intensiv mit der spezifischen 
Musik der einzelnen Konfessionen beschäftigt habe, die mir eben auch ein 
völlig anderes Liturgieverständnis beschert hat. Angefangen hat das mit 
der Gregorianik, den Gesängen der Stille, anfangs ungewohnt, die dann 
aber zu einer liebgewordenen Meditationspraxis geführt haben. Ebenso 
wie das Stundengebet.  
 
Eine weitere Erfahrung machte ich mit der gesungenen Messe, die ja die 
unterschiedlichsten Zugänge zum Glauben ermöglicht. Als ich einmal einen 
workshop zum Credo veranstaltet  habe, sagten mir einige Teilnehmende, 
dass sie mit den Worten des Glaubensbekenntnisses nichts mehr 
verbinden würden, sehr wohl aber mit der Musik. Vielleicht hilft uns diese 
Aussage, das Andere zu verstehen, zu begreifen, dass Musik der Atem 
Gottes ist, von dem wir  berührt werden.  
 
Diesen Schatz können wir gemeinsam miteinander suchen und heben und 
unser Herz schlagen hören. 
 
 

Evangelische Spiritualität im ökumenischen Kontext 
Thesen 
Peter Zimmerling 
 
1.  Schon immer war die gelebte Spiritualität das Feld, auf dem der 
ökumenische Austausch zwischen den Konfessionen am besten 
funktionierte. Das gleiche gilt für alle praktischen Fragen wie der Einsatz 
für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. Zu allen Zeiten 
beeinflussten sich die Mitglieder der verschiedenen Konfessionen auf dem 
Gebiet der Spiritualität ς häufig ohne sich entsprechender Abhängigkeiten 
bewusst zu sein.  
 
2.   Offensichtlich wirkt gerade die Unterschiedlichkeit der gelebten 
Spiritualität anziehend. Fremder Reichtum fasziniert! Ihn möchte man 
selbst ausprobieren; an ihm möchte man selbst Anteil haben. Zeiten, in 
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denen die offizielle Ökumene stagniert, tun deshalb gut daran, das 
ökumenische Potential gelebter Spiritualität zu entdecken. Vielleicht kann 
in Zukunft über diesen Umweg die organisierte Ökumene neue Dynamik 
gewinnen.  
 
3.   Evangelische, katholische und orthodoxe Spiritualität zeichnen sich 
durch je besondere Prägung und eigene Schwerpunkte aus. Die einzelnen 
Traditionen gewinnen an Reichtum und Relevanz, wenn sie bereit sind, 
voneinander zu lernen. Außerdem ermöglicht der gegenseitige Austausch, 
falsche Einseitigkeiten zu überwinden. 
 
4.   Voraussetzung dafür ist allerdings, dass der Protestantismus bereit ist, 
sich seiner eigenen Spiritualität bewusst zu werden, diese zu pflegen und 
an die nachwachsende Generation weiterzugeben. Auch wenn es für 
evangelische Spiritualität also zunächst darum geht, sich ihrer selbst zu 
vergewissern, muss doch das übergreifende Ziel darin bestehen, auf der 
Basis der eigenen spirituellen Identität in ein qualifiziertes Gespräch mit 
den ökumenischen Partnern zu treten. 
 
5.   Evangelische Spiritualität sollte in Zukunft an den Stellen 
weiterentwickelt werden, wo sie sich angesichts der Herausforderungen 
der Gegenwart als defizitär erweist. Dabei ist vor allem die Bedeutung von 
Emotionalität und Sinnlichkeit, aber auch die Frage nach einer 
Pluralisierung der Formen zu bedenken. Menschen wollen den Glauben 
heute nicht nur denken, sondern auch mit Leib und Seele erfahren. Die 
fortschreitende Ausdifferenzierung der ästhetischen Milieus in unserer 
Gesellschaft lässt nicht länger zu, sämtliche Kirchenmitglieder oder gar alle 
Mitglieder der Gesellschaft auf einige wenige traditionelle 
Spiritualitätsformen der eigenen Konfession festzulegen. Eine Erweiterung 
der Formenvielfalt ist dringend geboten.  
 
6.   Die unterschiedlichen Konfessionen tun angesichts dieser Situation gut 
daran, bei den anderen Konfessionen in die Schule zu gehen, um spirituelle 
Formen zu entdecken, die zur Bereicherung des eigenen spirituellen Profils 
beitragen. Dass darüber hinaus auch nichtchristliche religiöse Traditionen 
als Inspirationsquelle für neue spirituelle Formen fungieren können, hat 
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die Entwicklung der christlichen Meditationsbewegung nach dem Zweiten 
Weltkrieg gezeigt. 
 
7.   Es geht in Zukunft darum, zu einer neuen Einheit von wissenschaftlicher 
Theologie und Spiritualität zu finden. Wenn die wissenschaftliche 
Theologie nicht auf die Spiritualität bezogen ist, schneidet sie sich selbst 
von ihrem Wurzelboden ab. Ohne Wurzelboden aber wird sie nicht nur 
merkwürdig ortlos, sondern auch steril und ist auf Dauer nicht 
überlebensfähig. 
 
Literaturhinweis:  
Peter Zimmerling (Hg.), Handbuch Evangelische Spiritualität, Bd. 1 Geschichte, 
Göttingen 2017. 
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III. Predigten und Ansprachen 
 

1.       Predigten 
 

Schatzsuche 
Predigt zu Matthäus 13,44                                                                                                                     
im Eröffnungsgottesdienst am 21. August in der Schlosskirche 
Margot Käßmann 
 
Liebe Gemeinde, 
 
den Predigttext für unseren heutigen Gottesdienst finden wir im 
Matthäus-Evangelium Kapitel 14, Vers 44: 
                                                                                                                                           
α5ŀǎ IƛƳƳŜƭǊŜƛŎƘ ƎƭŜƛŎƘǘ ŜƛƴŜƳ {ŎƘŀǘȊΣ ǾŜǊōƻǊƎŜƴ ƛƳ !Ŏker, den ein 
Mensch fand und verbarg; und in seiner Freude geht er hin und verkauft 
ŀƭƭŜǎΣ ǿŀǎ ŜǊ ƘŀǘΣ ǳƴŘ ƪŀǳŦǘ ŘŜƴ !ŎƪŜǊΦά 
 
In diesem Kapitel lässt Matthäus Jesus über das Reich Gottes in 7 
Gleichnissen sprechen. Diese ganz besondere Methode der Lehre und der 
Prophetie ist vermutlich sehr dicht an Jesu eigenen Worten; die 
Gleichnisse sind in mündlicher Tradition weitergegeben worden, bis sie 
dann in den Evangelien aufgeschrieben wurden. 
In seiner Verkündigung ist Jesus den Lebenserfahrungen der Menschen 
seiner Zeit nahe. Ein Bauer, der einen im Acker versteckten Schatz 
entdeckt hat, hat ihn vermutlich zufällig gefunden; vielleicht beim 
Arbeiten. Er kauft diesen Acker rechtmäßig, um den Schatz zu besitzen. 
Und kaufen bedeutet: er gibt alles weg, was er besitzt. Jesus spricht von 
der vollkommenen Hingabe für unseren Glauben an Gott, für die 
befreiende Botschaft. 
Wie ist das mit unserer Hingabe heute? Und mit Verbindungen zur 
Reformation? Ich möchte mich dieser Frage unter drei Gesichtspunkten 
annähern ς mit jeweils zwei Beispielen aus unserem heutigen 
Lebenszusammenhang. 
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I.    Das Evangelium als Schatz der Kirche 
 
Das Evangelium ist  der wahre Schatz der Kirche, so lautet These 62 der 95 
Thesen, die Luther hier in Wittenberg vor 500 Jahren veröffentlicht hat. Ist 
das heute noch wahr? Es scheint mir, dass Christen in der 
Kirchengeschichte immer wieder zu den Wurzeln unseres Glaubens 
zurückkehren mussten, um  neu wieder herauszufinden, wer wir sind, was 
es bedeutet, Christ zu sein, Kirche zu sein. 
Martin Luther ist sicher ein Musterbeispiel dafür. Zuerst ist er von der 
Angst vor Gott getrieben. Dann wird ihm beim Lesen der Bibel deutlich: 
Vor Gott brauchen wir keine Angst zu haben. Und: die Lehre der Kirche 
muss sich an der Bibel messen lassen. Und so kommt er zu dem Schluss, 
dass im Hinblick auf die Ablasszahlungen, den Papst als Stellvertreter 
Christi, den Zölibat und andere Lehren die Kirche Unrecht hat. Ein Skandal, 
der zur Erneuerung, zur Reformation führte. 
Eigentlich wird auch zu unseren Zeiten nach dem Schatz des Lebens 
gesucht. Aber die Antwort wird normalerweise nicht im Glauben an Gott 
gefunden. Ein Beispiel für die Antwort ist: Geld. Luther sagt: Woran du 
dein Herz hängst, da ist dein Gott. Das Herz der meisten Menschen in 
unseren auf Konsum ausgerichteten Gesellschaften hängt am Geld. In 
Deutschland werden Sie jeden Abend in den Nachrichten, fast jede Stunde 
im Radio über den Aktienmarkt informiert. Was tut der Dax, was der Nikei 
Index? Und es sieht so aus, dass die Lage des Landes davon abhängt. 
Wie wäre es, wenn die Nachrichten täglich berichten würden, wie viele 
Kinder geboren wurden, wie viele Menschen einen Job bekommen haben, 
wie viele Flüchtlinge ein Zuhause gefunden haben? Das würde eine ganz 
andere Geschichte über unsere Werte, unsere Schätze  erzählen. 
Ein anderes Beispiel für eine Antwort auf die Suche nach einem Schatz des 
Lebens ist: Aufmerksamkeit. Die so genannten Sozialmedien schreien nach 
dem Klick: α[ƛƪŜΗά ό5ŀǎ ƎŜŦŅƭƭǘ ƳƛǊΗύ ²ƛŜ ǾƛŜƭŜ Cŀƴǎ Ƙŀǎǘ ŘǳΣ ǿƛŜ ǾƛŜƭŜ [ƛƪŜs, 
wie viel Aufmerksamkeit demnach? Donald Trump ist das Musterbeispiel 
für eine Person, die von der Aufmerksamkeit und den Likes allein lebt, 
ƴƛŎƘǘ ŀƭƭŜƛƴ ǾƻƳ DƭŀǳōŜƴΧ 
Und alle Menschen, die nicht mithalten können, sie werden als Verlierer, 
als Loser, angesehen; sie erscheinen bedeutungslos, ohne Wert. 
α«ōŜǊŦƭǸǎǎƛƎŜ aŜƴǎŎƘŜƴάΣ ǿƛŜ Ŝǎ ŘŜǊ ƭŀǘŜƛƴŀƳŜǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜ ¢ƘŜƻƭƻƎŜ 
Hinkelammert einmal ausgedrückt hat. Für Luther bedeutet das 
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Evangelium von der Herrlichkeit und der Gnade Gottes schließlich 
Befreiung. Gott verlangt nichts von uns, sondern schenkt uns Gnade. Viele 
Menschen heute halten Gnade für einen Begriff, den keiner mehr versteht. 
Aber jeder, der versagt hat und weiß, ein Richter, der Partner, die 
Gemeinde hat ganz recht, wenn sie mich schuldig sprechen, der begreift, 
was Gnade heißt. 
Viele Menschen verstehen auch Luthers Frage nach einem gnädigen Gott 
heute nicht mehr. Aber sie machen sich Sorgen darum, ob ihr Leben Sinn 
hat. Was geschieht, wenn ich den Mut verliere, weil ich keinen Arbeitsplatz 
habe, nicht genug verdiene, nicht gut genug aussehe? Die Verheißung des 
Lebens, die Luther gefunden hat, lautet, dass Gott  dir Bedeutung schenkt, 
unabhängig davon, was du für dich erreichen kannst. Dieses Versprechen 
braucht eine neue Übersetzung für unsere eigene Zeit. Du bist eine Person 
von hohem Stellenwert, denn Gott sieht dich so. Dein Girokonto für das 
Leben ist im schwarzen Bereich, und nichts, was du tust, nichts, was dir 
misslingt, bringt dich in den roten Bereich, soweit es Gott betrifft. 
Die innere Freiheit, die eine so grundlegende Überzeugung mit sich bringt, 
kann auch heute sichtbar werden. Wenn wir durch die Gnade Gottes 
leben, ist es nicht länger von Bedeutung, ob wir viel Geld verdienen, Macht 
und Aufmerksamkeit haben. Die Entdeckung, dass unser Leben seinen 
Wert durch Gnade allein hat, ist immer noch aktuell, davon bin ich 
überzeugt. 
 
Lassen Sie mich diesen ersten Gesichtspunkt abschließen: Heutzutage ist 
ein Schatz mit Geld verbunden, Wert bedeutet Geld. Aber schließlich 
wissen wir alle, dass die entscheidenden Werte im Leben nicht mit Geld 
bezahlt werden können: Liebe, Freundschaft, Solidarität. D.h., dass 
Christen den vorherrschenden Strukturen, die alles im Blick auf Geld 
messen, widerstehen. 
Die Freiheit des Christen ist ein Schatz. Wir sind weder abhängig von der 
öffentlichen Meinung, noch vom Wohlstand oder Anerkennung, sondern 
unser Leben hat einen Sinn, weil Gott ihm Sinn gibt. Das macht uns 
unabhängig und gibt uns die Freiheit, unsere Kirchen und Gesellschaften 
kritisch anzusehen. 
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II.    Der Schatz unserer Kirche 
 
Im Südasien-Bibel-Kommentar heißt es zum PredigttextΥ αLƳ tŀƭŅǎǘƛƴŀ ŘŜǎ 
ersten Jahrhunderts wurden Schätze manchmal vergraben, um sie in 
Zeiten von Kriegen und Aufständen in Sicherheit zu bringen. Das (erste) 
Gleichnis fasst jemanden ins Auge, der über so einen Schatz stolpert. Er 
erkennt seinen Wert und voller Freude tut er alles Notwendige ς sogar den 
äußersten Schritt, all seiner Habe zu verkaufen ς, um den Acker mit dem 
veǊōƻǊƎŜƴŜƴ {ŎƘŀǘȊ ŀƭǎ ǎŜƛƴ 9ƛƎŜƴǘǳƳ Ȋǳ ŜǊǿŜǊōŜƴΦά  
 
Ich möchte wiederum zwei Beispiele geben. Das eine ist die heutige 
Situation unserer Kirche in Deutschland. Neulich begann ein Vortrag mit 
dem Klagelied: αWir werden älter, weniger und ärmer.ά Das ist wahr. Aber 
das heisst nicht, dass wir für unsere Gesellschaft weniger wichtig werden. 
Die Frage ist, ob wir Angst vor Veränderungen haben und ängstlich an 
(alten) Strukturen festhalten. Oder ob wir den Mut haben, uns neuen 
Situationen zu stellen. In weiten Teilen Deutschlands sind Christen in der 
Minderheit. In Eisleben, wo Luther geboren und getauft wurde und 
schließlich starb, sind nur 7 % der Bevölkerung Kirchenmitglieder, in 
Wittenberg sind es 12 %. Das ist eine Herausforderung, der wir uns stellen 
müssen. Wie redest du von Jesus Christus in einer Umgebung, die keine 
Ahnung hat, wovon du redest? Aber das heisst nicht, dass wir Angst haben 
müssen. 
Luther sagte: Nicht wir sind es, die die Kirche am Leben erhalten; unsere 
Vorfahren waren es nicht, unsere Kinder und Enkelkinder werden es nicht 
sein, sondern  der erhält die Kirche, der sagt: Ich bin bei euch alle Tage bis 
an der Welt Ende.  
Ein zweites Beispiel: Martin Luther war Antijudaist. Unsere Kirche brauchte 
eine lange, zu lange Zeit, um sich dieser Wahrheit zu stellen. Die 
Nationalsozialisten benutzten sogar Luthers Schriften, um ihre Ermordung 
von Juden zu legitimieren. Im Jahr 2015 distanzierte sich die Evangelische 
Kirche in Deutschland endlich offiziell von Luthers Judenschriften.  
Wir wissen heute, dass wir mit Juden und Moslems Gespräche führen 
müssen, wenn wir Kirche in einer multireligiösen Gesellschaft sein wollen. 
Und wir müssen den Nationalismus überwinden, der in Deutschland oft 
Hand in Hand ging mit dem Luthertum. Der Deutsche Luther, Luther als 
Nationalheld ς 2017 ist die große Chance, das zu überwinden. 
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Ich würde es als einen Schatz ansehen, dass wir zum Wandel fähig sind,  zu 
einer schöpferischen Gemeinschaft, einer lernenden Kirche. 
 
III.   Herausforderungen bewältigen ς Zeichen des Reiches Gottes        
in unserer Zeit 
 
Die Seligpreisungen, die wir in diesem Gottesdienst in einer 
Tanzdarbietung erleben, malen Bilder einer Kontrastgesellschaft. Die 
Friedensstifter, die zuerst nach Gerechtigkeit Dürstenden,  die reinen 
Herzens und barmherzig sind, sie sind gesegnet. D.h. für mich, dass wir die 
Werte unserer Zeit herausfordern müssen, um den Schatz unseres 
Glaubens der Welt sichtbar zu machen. 
Wiederum zwei Beispiele:  
 
1. Beispiel: Südwestdeutsche und Schweizer Täufer veröffentlichten im 
Jahr 1527 die Schleitheimer Artikel, die entscheidende Prinzipien wie die 
Ablehnung des Wehrdienstes hervorhoben. Das war ein klarer und 
konsequenter Schritt. Die Hauptkirchen der Reformation andererseits 
mussten lange mit der Frage kämpfen, was es heißt, den Autoritäten, der 
Obrigkeit, untertan zu sein. Luthers Zwei-Reiche-Lehre bleibt eine 
IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎΣ ŀǳŎƘ ǿŜƴƴ ǿƛǊ ƘŜǳǘŜ ƛƴ ŘŜǊ 5ŜƳƻƪǊŀǘƛŜ αŀƴƎŜƪƻƳƳŜƴά 
sind. Und im Blick auf den Kriegsdienst bleibt Luthers Schrift von 1526 mit 
ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ αhō YǊƛŜƎǎƭŜǳǘŜ ŀǳŎƘ ƛƴ ǎŜƭƛƎŜƳ {ǘŀƴŘŜ ƭŜōŜƴ ƪǀƴƴŜƴά ΣŜƛƴ 
{ǘǊŜƛǘƻōƧŜƪǘΦ CǸǊ ƳƛŎƘ Ƙŀǘ Ŝǎ Řŀǎ αƪƭŀǊŜǊŜ ½ŜƛŎƘŜƴά ŦǸǊ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ ǳƴŘ ŘƛŜ 
Welt gegeben, den Militärdienst von Grund auf abzulehnen.  
Ich bin davon überzeugt, dass sich die traditionellen Kirchen heute fragen 
müssen, ob sie sich nicht von der babylonischen Gefangenschaft der 
Theorie des gerechten Krieges und der Verdammung des Pazifismus im 
Augsburger Bekenntnis von 1530 befreien müssen. Dort wird festgelegt, 
dass der Staat das Recht hat, gerechte Kriege zu führen. Verdammt sind all 
jene ς die Täuferbewegung wird besonders erwähnt ς, die das missachten 
und es als eine unchristliche Haltung ansehen. 2010 hat der Lutherische 
Weltbund die Mennoniten als Erbinnen der Täuferbewegung offiziell um 
Vergebung für die Verfolgung gebeten. Und unsere Kirchen heute erklären, 
dass sie nicht länger vom gerechten Krieg, sondern vom gerechten Frieden 
reden. Trotzdem wird der Art. 16 des Augsburger Bekenntnisses immer 
noch als gewichtig angesehen. 



 120 

Die theologischen Differenzen der Reformation wurden bald Teil der 
politischen Interessen der damaligen Machthaber. Das 17. Jahrhundert hat 
30 Jahre Krieg erlebt ς ein Drittel der Bevölkerung in Teilen Europas wurde 
getötet. Erst 1648 kam es zu dem Friedensvertrag, der versuchte, Toleranz 
aufzubauen. Bei der Vorbereitung auf das Jahr 2017 hatten wir ein 
ōŜǎƻƴŘŜǊŜǎ WŀƘǊ нлмп ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ «ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘΥ αwŜŦƻǊƳŀǘƛƻƴ ǳƴŘ tƻƭƛǘƛƪάΦ 
Hierbei wurde der 100. Jahrestag des Beginns des Ersten Weltkriegs und 
der 75. Jahrestag des Beginns des Zweiten Weltkriegs gedacht. Das ist 
Grund genug, sich selbst zu fragen, auf welche Weise die Kirchen heute 
ihre Stimme erheben sollten. 1914 und 1939 wurden die Waffen gesegnet 
und die Kriege sanktioniert. 
Ich bin davon überzeugt, dass wir einen wesentlichen Beitrag zum Frieden  
leisten können, wenn wir zuerst die Produktion von Waffen und die 
Rüstungsexporte diskutieren. Warum muss Deutschland den 3. Platz in der 
Liga der rüstungsexportierenden Länder einnehmen? Ja, ich weiß, der 
Wirtschaftsfaktor wird immer in der Diskussion angeführt ς aber, wir 
reden von 0.2 % des Bruttoinlandsproduktes. Und ja, es wird gesagt, dass 
deutsche Waffen technisch so  großartig sind ς aber wer möchte auf der 
ganzen Welt wegen dieser Tatsache bewundert werden? 
Wir stellen in den Kriegen rund um den Globus fest, dass die 
Waffenindustrie viel Geld damit verdient. Die beiden großen  Kirchen in 
Deutschland haben das seit Jahren immer wieder kritisiert. Ich denke, dass 
das ihre Aufgabe ist, denn in der Bergpredigt heißt es: Selig sind die 
Friedensstifter. Der Appell ς manche sagen die Drohung ς des 
amerikanischen Verteidigungsministers James Mattis an alle NATO-
Staaten, das Ziel von 2 % der Staatsausgaben für Verteidigung zu erreichen 
ς dieser Appell wird weithin in Deutschland diskutiert. Heute geben wir 1.2 
% aus und zurzeit gibt es keine breit gestreute Bereitschaft in unserem 
Land, die Quote zu erhöhen. 
In diesem Zusammenhang ist es entscheidend wichtig, nicht abzutauchen, 
sondern sich zu engagieren, zu hinterfragen und sich kontroversen 
Debatten zu stellen. Luther hat uns gelehrt,  dem Gewissen Gewicht zu 
geben und die aktuellen Themen der Zeit nicht zu ignorieren.. In einer 
demokratischen und säkularen Gesellschaft ist das für die Gläubigen aller 
Denominationen und Religionen gültig, ebenso für religiös nicht 
gebundene Menschen. Nur wenn wir das tun, es wagen, uns auf einen 
offenen und respektvollen, streitbaren Disput über den rechten Weg 
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vorwärts einzulassen, nur dann sind wir in der Lage, uns der Zukunft zu 
stellen, und erschlaffen nicht in Alltagsbanalitäten. Mein Glaube ermutigt 
mich immer wieder, mich in Dinge hineinzudenken, sie mit anderen zu 
diskutieren, zu lernen und auch zu argumentieren. Das, meine ich, ist das 
Vermächtnis der Reformation, das ich gerne übernehme zusammen mit 
anderen und fortführe auch angesichts der Herausforderungen der 
Säkularisation. 
 
2. Beispiel: Die Flüchtlinge. Die Bibel ist voller Migrations-geschichten, 
angefangen mit den Wirtschaftsflüchtlingen Abraham und Sara bis hin zu 
dem Flüchtlingskind namens Jesus, der mit seiner Familie nach Ägypten 
flieht. Später wird derselbe Jesus sagen, dass wir ihm begegnen, wenn wir 
Fremde willkommen heißen. 
Und: Migration war eine Folge der Reformation. Menschen einer anderen 
Glaubensrichtung verließen ihr Land, um Religionsfreiheit zu finden; viele 
von ihnen wanderten in die Vereinigten Staaten aus. Migration heute ist 
eine globale Herausforderung, ein weltweites Phänomen. Deshalb sollten 
wir eines im Auge behalten: in den Ländern Westeuropas sind ungefähr 8-
12 % der Bevölkerung Migranten, Männer und Frauen, in anderen Ländern 
sind es 80 %. Das bedeutet: Europa nimmt letztlich nur ein Minimum an 
weltweiten Flüchtlingen auf. Das sollte sehr deutlich vermittelt werden. 
Die restriktive Ablehnung von Migration ist kein angemessenes Mittel zur 
Bewältigung dieser Herausforderung. Mehr als 50 % der EU-Geldmittel für 
das Migrationsmanagement wird für Grenzkontrollen und Abschiebungen 
ausgegeben. Im letzten Februar habe ich Gemeinden in Mexiko, 
Guatemala und El Salvador besucht. Die Trump-Mauer führt zu ernsthaften 
Befürchtungen. Flüchtlinge bleiben in diesen Ländern, weil sie die 
Hoffnung verlieren, jemals die Vereinigten Staaten zu erreichen ς 
Streitpunkte, über die wir über den Atlantik hinweg reden sollten. 
 
Migration ist oft eine Irritation, aber immer auch eine Chance: den 
Reichtum von Kulturen zu entdecken, voneinander zu lernen, das Leben 
zusammen zu feiern, Begegnungen zu ermöglichen, Räume zu schaffen, die 
transnationales Leben leichter und nicht schwieriger machen. Eine Frau 
aus Kenia sagte bei einer Podiumsdiskussion in Berlin anlässlich des 
²ŜƭǘŦƭǸŎƘǘƭƛƴƎǎǘŀƎŜǎΥ αLƘǊ ǎƻƭƭǘŜǘ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ DŜŦƭǸŎƘǘŜǘŜƴ ŘƛŜ 
kreativen Menschen sind,  mit der Sehnsucht nach Freiheit, die sie mit 
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Euch zusammen verwirklichen wollen, wenn sie nach Deutschland 
ƪƻƳƳŜƴΗά 
 
Brüder und Schwestern, 
die Suche nach dem Schatz geht weiter. Unser christlicher Glaube ist eine 
Herausforderung, sich dagegen zu behaupten, dass Geld und 
Aufmerksamkeit in unseren Gesellschaften den höchsten Wert erhalten. 
Unser Glaube ermutigt uns, eine lernende Kirche zu sein, die keine Angst 
hat vor einem sich wandelnden Umfeld, vor den Herausforderungen einer 
säkularen und multireligiösen Gesellschaft. Und wir werden darin bestärkt, 
die Einstellung unserer Vorfahren im Glauben zum Krieg in einer  Zeit der 
Massenvernichtungswaffen zu hinterfragen und die Geschichte der Familie 
der Kinder Gottes zu bewahren, die kein Interesse an der Ideologie des 
Nationalismus hat. 
Auf Ihrer Konferenz suchen Sie nach dem Schatz unseres Glaubens. Gott 
möge Ihr Treffen mit schöpferischen Gedanken und dem Geist der 
Gemeinschaft segnen. Amen. 
(Aus dem Englischen übersetzt von Bärbel Link) 

 
 

 
Auf dem Weg einer Ökumene der vielfältigen Stärken 
Predigt zu 1. Korinther 10, 16f  
im ev.-lutherischen / anglikanischen Abendmahlsgottesdienst am 
23. August in der Schlosskirche 
Ilse Junkermann 

 

Gnade sei mit Euch und Friede von dem, der da ist, und der der war und der 
da kommt. Amen. 

Predigttext: 1. Korinther 10,16f 

(16) Der Kelch des Segens, den wir segnen, ist der nicht die 
Gemeinschaft des Blutes Christi? Das Brot, das wir brechen, ist das nicht die 
Gemeinschaft des Leibes Christi? (17) Denn ein Brot, ein Leib sind wir 
vielen, weil wir alle an dem einen Brot Anteil haben.  
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I.    Im Jubiläumsjahr feiern wir Christus 

Liebe Schwestern und Brüder!  

Das Jahr des Reformationsjubiläums und -gedenkens reicht noch bis Ende 
Oktober. In einer Hinsicht sind wir bereits jetzt dankbar und glücklich und 
können ein Resümee ziehen. Es ist uns geschenkt worden, dass wir es in 
ökumenischer Gemeinschaft feiern und begehen. Das ist der Grundton in 
diesem Jubiläumsjahr: Wir sind eins in Christus. Wenn wir 500 Jahre 
Reformation feiern, feiern wir nicht uns; und schon gar nicht, wie in den 
früheren Jubiläen, in Abgrenzung und zur eigenen Profilierung als 
Protestanten auf Kosten der ökumenischen Geschwister. Wir feiern 
vielmehr in ökumenischer Gemeinschaft. Gott sei Dank! Das ist das 
besondere Glück des 500. Reformationsjubiläums: Wir feiern es als 
Christusfest.  

Wir feiern gemeinsam Christus! Wir feiern Christus als unseren 
gemeinsamen Herrn. Er ruft uns aus der Verschiedenheit in die 
Gemeinschaft.  

Uns verbindet mehr als uns trennt. Diese Einsicht ist im Lauf des letzten 
Jahrhunderts in vielen Gesprächen, theologischen Diskursen und 
Erklärungen und nicht zuletzt durch persönliche Begegnungen gestärkt, 
gewachsen. Wundersam, wie Gottes Geistkraft seine Kirche führt. 

So kommen wir in diesem Jubiläumsjahr auf vielfältige Weise zusammen. 
Wir feiern miteinander Gottesdienste, lesen die Bibel, diskutieren die 
Missio Dei in der Welt, fragen nach dem Woher und Wohin der Kirche, und 
erleben bei dem allen eine ganz besondere Gemeinschaft.  

Christus selbst ist es, der dies schenkt. Gott sei Dank!  

Und so ziehen wir ς dankbar und glücklich ς dieses Resümee: Ökumenische 
Gemeinschaft und Verbundenheit ist der Grundton unseres Feierns und 
Gedenkens.  

Ob vielleicht sogar spätere Generationen einmal im Rückblick sagen: 
ΰ5ƛŜǎŜǎ WŀƘǊ нлмт ǿŀǊ ŜƛƴŜ ŘŜǊ ƎǊƻǖŜƴ ²ŜƎƳŀǊƪŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ ²ŜƎ ŘŜǊ 
mƪǳƳŜƴŜ Ƙƛƴ ȊǳǊ ǎƛŎƘǘōŀǊŜƴ 9ƛƴƘŜƛǘ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜΩΚ 
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II.    Das Mahl des Herrn trennt (immer noch!) - ? 

Liebe Geschwister,  

ein Schmerz allerdings bleibt. Er wird in diesem Jubiläumsjahr auch oft 
genannt: Nicht alle unter uns feiern gemeinsam Abendmahl. Hat Christus 
also noch viel an uns zu tun? Damit wir sichtbar ein Leib werden? Meint 
Paulus dies, wenn er schreibt: 

(16) Der Kelch des Segens, den wir segnen, ist der nicht die 
Gemeinschaft des Blutes Christi? Das Brot, das wir brechen, ist das nicht die 
Gemeinschaft des Leibes Christi? (17) Denn ein Brot, ein Leib sind wir 
vielen, weil wir alle an dem einen Brot Anteil haben.  

Kirche ist Christi Leib. Das hat der Apostel Paulus der Kirche geschenkt, 
Kirche als Leib Christi zu verstehen. Wer aus dem Kelch des Segens trinkt 
und von dem gebrochenen Brot isst, nimmt nicht nur an einem Mahl teil. 
Vielmehr wird er und sie gestärkt in der in der Taufe geschenkten 
Anteilhabe an Christus selbst, am Sterben und Auferstehen des 
/ƘǊƛǎǘǳǎƭŜƛōŜǎΣ  αΦΦΦŀƴ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ŘŜǎ .ƭǳǘŜǎ /ƘǊƛǎǘƛ ΦΦΦάΦ 5as ist die 
Gemeinschaft an Christi Lebenskraft. Er ist durch den Tod gegangen und 
hat unvergängliches Leben ans Licht gebracht.  Lebenskraft, die alle 
anderen Bindungen überwindet. Lebenskraft, die Freiheit schenkt, Freiheit, 
für das Leben zu sorgen, für das Leben einzustehen.  

Der Kelch des Segens, Wein aus einem Kelch zu trinken, das verbindet mit 
ŘŜǊ [ŜōŜƴǎƪǊŀŦǘ /ƘǊƛǎǘƛΣ ǾŜǊōƛƴŘŜǘ ǇƘȅǎƛǎŎƘ Ƴƛǘ ƛƘƳΦ αBlutsgemeinschaft 
Ƴƛǘ /ƘǊƛǎǘǳǎάΣ Řŀǎ ōŜŘŜǳǘŜǘΥ ²ƛǊ ƘŀōŜƴ ǘŜƛƭ ŀƴ WŜǎǳ ƎŜƎŜƴǿŅǊǘƛƎŜƳ [ŜōŜƴ 
als Auferstandener.(1) Und ebenso stärkt und festigt das Brot, das wir 
brechen und gemeinsam essen, unsere Gemeinschaft mit Ihm. So sind wir 
nicht mehr nur eine Gemeinschaft verschiedener Menschen. Vielmehr 
werden wir Menschen zu jenem Lebensraum, den Gott uns in Christus 
selbst eröffnet: den Raum der Freiheit und des Lebens! Diese heilsame 
Verbindung erfahren wir in den irdischen Elementen Brot und Wein. 

 Wir können sie fassen, wir schmecken sie, wir spüren sie leibhaftig. So 
verbindet der Herr in der Feier des Mahles Himmlisches und Irdisches. In 
dieser Verbindung mit ihm wächst zugleich die  Gemeinschaft unter uns ς 
als Christi Leib. Nur so wird Kirche. Nur so bleibt Kirche Kirche: die Bindung 
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mit Christus und die Bindung in Christus immer wieder stärken lassen 
durch Ihn selbst. 

Aber ist Kirche ein Leib? Fehlt nicht die sichtbare Einheit? Der eine, einzige 
gemeinsame Tisch? Wir erleben es als großen Schmerz, dass diese 
Gemeinschaft nicht sichtbar ist, gerade in der Feier des Abendmahls nicht 
sichtbar ist; dass sie unvollkommen bleibt. Müssen wir nicht noch mehr 
Kräfte einsetzen, um zur sichtbaren Einheit zu kommen? 

Liebe Geschwister in Christus!  

Je länger, je mehr denke ich darüber nach, ob dem wirklich so ist, dass wir 
die sichtbare Einheit brauchen, vollkommen brauchen. Gewiss, wir 
verstehen Abendmahl bzw. Eucharistie theologisch unterschiedlich und wir 
feiern unterschiedlich und nicht alle gemeinsam. Angesichts dessen 
bewegt mich die Frage: Kommt nicht gerade darin zum Ausdruck, dass 
Christi Leib ein gebrochener Leib ist? Ist nicht genau dies ein wesentliches 
Kennzeichen für Christi Leib? Der Auferstandene trägt die Kreuzesmale an 
seinem Leib!  

Oder anders gefragt: Wenn wir anstreben, vollkommen eins zu sein, indem 
wir einig sind in Verständnis und entsprechend in liturgischer Feier des 
Abendmahls, wenn wir dies anstreben, versuchen wir dann nicht, Christus 
sein Versöhnungswerk an uns aus der Hand zu nehmen, es ihm zu 
entwinden ς und uns an seine Stelle zu setzen? Selber groß ς und ohne 
ihn, ohne sein Versöhnen? Ohne sein Versöhnen und Verbinden als ein 
andauernder Prozess? 

Auf Christi Liebe und Hingabe für uns sind wir bleibend angewiesen. ER 
befreit und macht uns zu einem, zu seinem Leib! Er verbindet uns, uns 
Verschiedene! In seiner Bitte um Einheit im hohepriesterlichen Gebet in 
Joh. 17, da bittet er:  

αbƛŎƘǘ ŦǸǊ ŘƛŜǎŜ ŀƭƭŜƛƴ ōƛǘǘŜ ƛŎƘ ŘƛŎƘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ŦǸǊ ŀƭƭŜΣ ŘƛŜ ŘǳǊŎƘ ƛƘǊ 
Wort an mich glauben, damit alle eins seien, so wie du, Vater, in mir bist 
und ich in dir bin, damit auch sie in uns seien, damit die Welt glaube, dass 
Řǳ ƳƛŎƘ ƎŜǎŀƴŘǘ Ƙŀǎǘά (Joh 17,20 f.).  

Vater und Sohn sind verschieden ς eben Vater und Sohn ς und zugleich 
eins. Sie werden nicht uniform. Sie wirken miteinander ς als Verschiedene. 
Müssen wir nicht ganz  neu über unsere Einheit, über Einheit in seinem 
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Leib nachdenken? So, wie Paulus zwei Kapitel später schreibt: Ein Leib, 
viele Glieder, viele verschiedene Glieder.  

Lasst uns auch und mehr darüber sprechen und nachdenken: Inwiefern 
braucht er uns nicht gerade als verschiedene Glieder, denen Er das eine 
Brot ist und bleibt; die Er selbst in die Gemeinschaft des Leibes ruft und 
eingliedert in der Taufe? Die Er immer wieder ruft, von ihren Werken und 
Leistungen weg, ruft, Liebe und Versöhnung von ihm zu empfangen! Und 
Freiheit! Freiheit, ihn zu bezeugen mitten in dieser Welt; Freiheit, im Licht 
seines kommenden Reiches zu leben ς und für das Leben im Licht dieses 
Reiches einzutreten; also: für Gerechtigkeit und für Frieden, Frieden 
zwischen Menschen, Kirchen, Völkern, mit der Schöpfung!  

α±ŜǊǎǀƘƴǘŜ ±ŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴƘŜƛǘάΣ durch und in Christus versöhnte Viele, das ist 
eine Spur, die in unserem ökumenischen Miteinander gewachsen ist und, 
so bin ich überzeugt, uns den Weg weist und der Weg unseres 
Miteinanders ist. So bleibt es Christi Werk, uns Verschiedenen immer 
wieder neu Anteil zu geben an seiner Liebe und Lebenskraft. Und Freiheit 
von allen anderen Bindungen und Gemeinschaften. 

Genau das steht in diesen beiden Versen im Vordergrund. Das Mahl des 
Herrn ist ein Mahl der Befreiung. Es bewirkt Freiheit von Götzendienst, 
Freiheit und Leben in Würde. Damals hat sich Götzendienst in der 
Teilnahme an Götzenopfern und Götzenopfermahlzeiten ausgedrückt. Wer 
dies als Christ tut, der  widerspricht der Freiheit in Christus! Darum geht es 
Paulus in diesen Versen. Freiheit in Christus heißt auch Freiheit vom 
Götzendienst. Man kann nicht zwei Herren dienen. Christus ist der eine 
Herr. Das hat Wirkung auf den Alltag bis hin zum Bruch mit der 
herrschenden Kultur. 

Deshalb frage ich: So beharrlich wir nach der sichtbaren Einheit am Tisch 
des Herrn fragen, müssen wir nicht ebenso beharrlich nach der Wirkung 
des Abendmahls fragen; ja, mehr uns wechselseitig fragen, wozu uns diese 
Gemeinschaft mit Christus ruft und sendet! Wovon und wofür sie befreit!? 
Von welchem Götzendienst wir uns als seine Kirche und Kirchen befreien 
lassen und deshalb Abstand nehmen sollen!?  Ich denke dabei z. B. an die 
Frage nach unserer Bedeutung in der Gesellschaft. Oder an unsere 
Aufmerksamkeit und Sorge für unsere materiellen Ressourcen mehr als für 
unsere geistlichen Gaben. Ja, lasst uns gemeinsam danach unter uns 
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fragen. Und auch persönlich danach, ob wir zu einem Leben des Genug 
finden und der Genügsamkeit, damit auf dieser Erde, auf Gottes Erde alle 
genug zum Leben haben.  

Und lasst uns im Blick auf unsere Welt fragen: Welchen Götzen dienen wir 
heute? Mit der Folge, dass  die Welt im 21. Jahrhundert im Todesschatten 
bleibt, mit Krieg und Bürgerkrieg, Menschen auf der Flucht, modernen 
Versklavungen, bis zum Menschenhandel, zum Kinderhandel, zur 
Ausbeutung ihrer Körper, zum Organhandel?! Die Schreie von Unrecht und 
Menschenverachtung gellen in unseren Ohren, gellen weltweit! Gut, wenn 
wir in diesem einen Leib Christi weltweit ein alternatives Netzwerk bilden, 
alternativ zu dem ökonomisch dominierten Netzwerk, ein alternatives 
Netzwerk für eine versöhnte Welt; ein Netzwerk, das Geschichten von 
Unrecht öffentlich macht. 

Das wirkt der Kelch des Segens und das Brot in der Gemeinschaft des 
Leibes Christi: Sie wirken Segen für diese Welt. Sie wirken eine 
Gemeinschaft, in der alle zu ihrem Recht kommen.  

Ja, das wirke der Kelch des Segens und das Brot der Gemeinschaft der 
Verschiedenen im Leib Christi. Amen. 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere 
Herzen und Sinne in Christus Jesus, unserm Herrn. Amen.  
 
(1) Vgl. Luise Schottroff: Der erste Brief an die Gemeinde in Korinth, ThKNT 7, 
Stuttgart 2013, S. 188.  
 

 
 

α{ƛŜ Ƙŀǘ ŀƭƭŜǎ ƘŜǊƎŜƎŜōŜƴά 
Predigt zu Markus 12,41-44  
in der römisch-katholischen Eucharistiefeier am 26. August Open-Air 
neben der katholischen Kirche Sankt Marien 
Jürgen Johannesdotter 
 
αAls Jesus einmal dem Opferkasten gegenüber saß, sah er zu, wie die Leute 
Geld in den Kasten warfen. Viele Reiche kamen und gaben viel. Da kam 
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auch eine arme Witwe und warf zwei kleine Münzen hinein. Er rief seine 
Jünger zu sich und sagte: Amen,  ich sage euch: Diese arme Witwe hat 
mehr in den Opferkasten hineingeworfen als alle andern. Denn sie alle 
haben nur etwas von ihrem Überfluss hineingeworfen; diese Frau aber, die 
kaum das Nötigste zum Leben hat, sie hat alles hergegeben, was sie besaß, 
ƛƘǊŜƴ ƎŀƴȊŜƴ [ŜōŜƴǎǳƴǘŜǊƘŀƭǘΦά  
(Markus 12, 41-44, Einheitsübersetzung) 
 
Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gemeinde! 
 
Unsere Wittenberger Ökumenische Versammlung steht unter der 
«ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘ α±ƻƳ ǿŀƘǊŜƴ {ŎƘŀǘȊ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜόƴύ ς Dem Evangelium 
ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ŀǳŦ ŘŜǊ {ǇǳǊάΦ 5ŀǎ ²ǀǊǘƭŜƛƴ αƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊά ŦƛƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ƛƴ 
der Losung für diesen Tag wiederΥ α{ŎƘŅǘȊŜ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ǘŜƛƭŜƴάΦ 9ǎ ƎŜƘǀǊǘ 
zur Feinsinnigkeit des Heiligen Geistes ς ich könnte auch sagen: zum 
Humor des Heiligen Geistes ς der sich dabei ja auch zuweilen der 
Menschen bedient, wenn er uns auf die Sprünge helfen will, wenn er uns 
dazu diesŜ ǿǳƴŘŜǊōŀǊŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ǾƻƳ α{ŎƘŜǊŦƭŜƛƴ ŘŜǊ ²ƛǘǿŜά ƛƴ 
Erinnerung ruft. α5ie vorbildliche  Witweά ƭŜǎŜƴ ǿƛǊ ƛƴ ŘŜǊ 
Einheitsübersetzung. Und das ist sie in der Tat. 
 
I.   Eine Witwe mit den Augen Gottes gesehen 
 
In der Tradition der evangelischen Perikopenordnung ist dieser Abschnitt 
dem 3. Sonntag in der Fastenzeit ς αhƪǳƭƛά ȊǳƎŜƻǊŘƴŜǘΦ αaŜƛƴŜ !ǳƎŜƴ 
ǎŜƘŜƴ ǎǘŜǘǎ ŀǳŦ ŘŜƴ IŜǊǊƴά ƘŜƛǖǘ Ŝǎ ƛƳ нрΦ tǎŀƭƳΦ ¦ƴŘ ƛƳ опΦ tǎŀƭƳΥ α5ƛŜ 
Augen des Herrn merken auf die Gerechten und seine Ohren auf ihr 
{ŎƘǊŜƛŜƴά όtǎŀƭƳ опΣмсύΦ bǳƴ ǎƛƴŘ Ŝǎ ŀƭǎƻ ƴƛŎƘǘ αƳŜƛƴŜά !ǳƎŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ Ŝǎ 
ǎƛƴŘ ŘƛŜ α!ǳƎŜƴ DƻǘǘŜǎάΦ {ƛŜ ōƭƛŎƪŜƴ ŀǳŦ ŜƛƴŜ CǊŀǳ ƛƴ ŜƛƴŜƳ ŘŜǊ ±ƻǊƘǀŦŜ 
des Tempels in Jerusalem. Mit den Augen Jesu sieht Gott diese Frau an, die 
eine Witwe ist. Die kleine Szene enthält einiges an Verwirrungspotential. 
Was wird aus dieser Frau, so möchten wir fragen. Wovon wird sie sich an 
diesem Tag ernähren, wenn es denn wahr ist, dass sie alles, was sie zum 
Leben hatte, weggegeben hat? Und warum  wird sie gerade für dieses 
Verhalten gepriesen, das doch nur dazu führen kann, dass sie nun 
ihrerseits betteln gehen muss? Vielleicht hätten die beiden kleinen 
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Münzen gereicht, dass sie sich ein wenig Mehl gekauft hätte, um daraus 
einen Brotfladen zu backen: das tägliche Brot für diesen Tag. 
 
Und wenn wir in die Bücher schauen, die uns über den Bau und die 
Ausstattung des Tempels informieren, dann vermehrt sich unsere 
Verwirrung, ja sie könnte zur Unwilligkeit werden. Wir erfahren nämlich, 
dass das, was Martin Luther ŀƭǎ αDƻǘǘŜǎƪŀǎǘŜƴά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘ ƘŀǘΣ ƛƴ 
Wahrheit das Versorgungssystem für eine regelrechte Schatzkammer war. 
Und diese Schatzkammer wurde gefüllt durch das, was die Besucher des 
Tempels an Opfern brachten. 
 
Wir können uns den Ort und die Stelle genauer vorstellen. Nun fragen wir 
aber auch: Ist denn dieser im Überfluss prangende Tempel auf die Gabe 
der Armen angewiesen? So dass der Reichtum und Überfluss damit 
zusammenhängt, dass die Menschen ausgeplündert werden, die ohnehin 
nichts haben? Vielleicht enthält die kleine Szene so viel an verwirrenden, ja 
empörenden Einzelheiten, damit wir es uns mit ihr nicht zu leicht machen. 
Damit wir nicht zu dem vorschnellen Schluss kommen: Hier macht das 
Evangelium uns die Opferwilligen zum Vorbild. Wir sollen bereit sein zu 
geben, selbst wenn es nur wenig ist. Eine solche Deutung greift ganz 
offenkundig zu kurz.  
 
Also müssen wir weitersehen und weiterfragen. Gleich im Anschluss an die 
DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ǾƻƳ α{ŎƘŜǊŦƭŜƛƴ ŘŜǊ ²ƛǘǿŜά ōŜǊƛŎƘǘŜǘ Řŀǎ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳΣ ǿƛŜ 
Jesus mit den Jüngern den Tempel verlässt, und einer von ihnen sagt: 
αaŜƛǎǘŜǊΣ ǎƛŜƘŜΣ ǿŀǎ ŦǸǊ {ǘŜƛƴŜ ǳƴŘ ǿŀǎ ŦǸǊ .ŀǳǘŜƴΗ ¦ƴŘ WŜǎǳǎ ǎǇǊŀŎƘ Ȋǳ 
ihm: Siehst du diese großen Bauten? Nicht ein Stein wird auf dem anderen 
ōƭŜƛōŜƴΣ ŘŜǊ ƴƛŎƘǘ ȊŜǊōǊƻŎƘŜƴ ǿŜǊŘŜάΦ ¦Ƴ ŘŜƴ ¢ŜƳǇŜƭ ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ 
Schatzkammer  kann es also nicht gehen; sie existieren gewissermaßen 
schon nicht mehr. Die Geschichte trägt sich nicht zwischen der Witwe und 
den Priestern zu, sondern zwischen ihr und Gott. Und sie spiegelt sich in 
den Augen Jesu, mit denen wir sie sehen. Aber was sehen wir? 
 
Wir sehen eine Frau, die ihre letzten Rücklagen hergibt. Es ist wahr: Sie legt 
αƳŜƘǊά ƛƴ ƧŜƴŜ αPosauneά als alle anderen, weil sie alles gibt. Es ist nicht 
viel, aber es ist das Ganze: alles, was sie zum Leben hatte. Sie wirft es in 
einen Abgrund, aus dem sie es nicht zurückholen kann. Und obwohl die 
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Schwerkraft die Münzen nach unten zieht, in die Tiefe jenes 
überdimensionierten Opferstocks, geschieht doch in diesem Augenblick 
womöglich gerade das, was in der Rede Jesu über irdische und himmlische 
{ŎƘŅǘȊŜ ǎƻ ƪƭƛƴƎǘΥ αLƘǊ ǎƻƭƭǘ ŜǳŎh nicht Schätze sammeln auf Erden, wo sie 
die Motten und der Rost fressen und wo die Diebe einbrechen und 
ǎǘŜƘƭŜƴΦ 5Ŝƴƴ ǿƻ ŘŜƛƴ {ŎƘŀǘȊ ƛǎǘΣ Řŀ ƛǎǘ ŀǳŎƘ ŘŜƛƴ IŜǊȊΦά  
(Matthäus 6,29-31) 

 
LLΦ   α{ƛŜ Ƙŀǘ ŀƭƭŜǎ ƘŜǊƎŜƎŜōŜƴά 
 
Sie, die Witwe, ist weit entfernt von der Möglichkeit, sich Schätze zu 
sammeln auf Erden. Aber das Wenige, das sie hat ς alles -, wird zum Schatz 
im Himmel. Indem sie ihre ganze Habe fortgibt, liefert sie sich Gott aus und 
gibt sich ihm in die Hände. Er wird für sie sorgen. Tut er es nicht, ist sie 
verloren. Aber sie wird nicht verloren sein. Ihr Herz ist bei ihrem Schatz, 
und das heißt: Sie ist im Herzen Gottes. Sie, die Besitzlose, hat alles ς in 
ihm.  
Und der, der in dieser Szene am Tempel die arme Frau mit den Augen 
Gottes ansieht, er hat sein Leben  nicht zu erhalten gesucht, sondern es 
preisgegeben ς wie die Frau ihre letzten Pfennige. Nein, diese Geschichte 
wird uns nicht in moralischer Absicht erzählt. Sie hat es nicht darauf 
abgesehen, unsere Opferbereitschaft zu stärken und uns das Geld aus der 
Tasche zu ziehen. Was aber will sie? 
 
Zum ersten: Sie bestimmt das Maß neu. Wir sehen ς wie Jesus, der mit den 
Seinen an jener αPosauneά sitzt ς eine Frau, die zwei sehr kleine Münzen 
hineinwirft. Das ist wenig. Aber die Augen Gottes, mit denen Jesus diese 
Frau ansieht, nehmen wahr, dass sie mehr gegeben hat als alle, die viel 
hineingetan haben ς weil dieses wenige für diese Frau alles ist. Was also ist 
viel, was ist wenig? Wenn wir es nicht mehr wissen, weil wir verstanden 
ƘŀōŜƴΣ Řŀǎǎ αǿŜƴƛƎά ƛƴ ŘŜƴ !ǳƎŜƴ DƻǘǘŜǎ αǾƛŜƭάΣ Ƨŀ αŀƭƭŜǎά ǎŜƛƴ ƪŀƴƴΣ Řŀǎǎ 
viel aber womöglich, so gesehen, wenig ist, dann ist diese Geschichte nicht 
vergeblich erzählt. 
 
Zum zweiten aber: Die Geschichte, die sich an jener großen αPosauneά 
zuträgt, ist eine Ermutigung für alleΣ αŘƛŜ ŀǳǎ ŘŜƳ ƭŜǘȊǘŜƴ [ƻŎƘ ǇŦŜƛŦŜƴάΦ 
Das tut jene arme Witwe, und es bedarf keiner Erläuterung. Es ist keine 
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Kunst, aus der Fülle der eigenen Möglichkeiten zu schöpfen und damit 
Gutes zu tun, was immer dieses Gute sein möge. Was wir können, tun wir 
gerne, wir sind nicht knauserig, und das ist gut so und soll nicht verächtlich 
gemacht werden. Aber was ist, wenn wir fast nichts haben? Wenn wir von 
sehr kleinen Vorräten leben ς winzigen Vorräten an Geld, an Wissen, an 
[ƛŜōŜΣ ŀƴ 9ƴŜǊƎƛŜ Χ - und fürchten müssen, dass es gerade noch für den 
nächsten Augenblick und höchstens für uns allein reicht? 
 
Halten wir dann das Wenige zurück, halten wir uns zurück, tauchen wir ab, 
hoffen wir, dass bald bessere Zeiten kommen, wo das gefragt ist, was wir 
gut können, wovon wir viel haben, womit wir gesegnet sind? Meiden wir 
sozusagen den Tempelbezirk und hüten uns, den αPosaunenά zu nahe zu 
kommen, wo wir gefragt werden könnten, was und wieviel wir denn 
hineinlegen wollen? Weil wir ja aus dem letzten Loch pfeifen und 
buchstäblich nichts übrig haben? Das sind die Zeiten, in denen wir es 
schwer mit uns haben ς und wo auch Gott es mit uns schwer hat. 
 
Was aber tut die Witwe? Sie wirft das Wenige, was sie hat ς und es ist 
alles; denn es gibt jetzt nichts, worauf sie noch zurückgreifen könnte! ς in 
den Abgrund jener αPosauneά. Nein: Sie wirft es in den Abgrund, der Gott 
ist. Und was tut Gott? Die biblische Geschichte erzählt es nicht, oder doch: 
Sie wäre nicht erzählt worden, wenn sie nicht ihre eigene Fortsetzung in 
sich enthielte. SƛŜ Ƴǳǎǎ ƴƛŎƘǘ ŜǊȊŅƘƭŜƴΣ αǿƛŜ Ŝǎ ǿŜƛǘŜǊƎŜƘǘάΦ DƻǘǘΣ ƛƴ ŘŜƴ 
sich die Frau wirft, wird für sie sorgen. Sie wird, wir wissen es, nicht 
verloren gehen. Denn wenn sie verloren ginge, wäre dies eine zynische 
Geschichte. Und es gibt zwar biblische Geschichten voller Bosheiten und 
Korruption, Tücke und Hass, aber es gibt, glaube ich, keine einzige zynische 
Geschichte in diesem Buch. 
 
Gott, der Abgrund, in den die Frau sich wirft, verwandelt das Wenige in 
alles; in ihm wird sie das Leben und volle Genüge haben (Johannes 10,10). 
Nicht weniger ist auch uns verheißen, die wir uns in diesem Jahr des 
Gedenkens und Erinnerns mit Dankbarkeit und  mit Schmerz hier 
ǾŜǊǎŀƳƳŜƭǘ ƘŀōŜƴ ŀǳǎ ǾƛŜƭŜƴ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜƴ YƛǊŎƘŜƴΣ ǳƳ ǳƴǎ ŘŜǎ αǿŀƘǊŜƴ 
{ŎƘŀǘȊŜǎ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜόƴύάΣ ƴŅƳƭƛŎƘ ŘŜǎ 9ǾŀƴƎŜliums von der Liebe Gottes in 
Jesus Christus zu vergewissern. Lasst es uns in Demut und in Dankbarkeit 
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tun, dass Er aus dem Wenigen die Fülle schaffen kann. ER kann das, und ER 
will das, und ER tut das! Lasst uns darum diesen Schatz miteinander teilen. 
AMEN.  

 
 

αLŎƘ ōƛƴ Řŀǎ .Ǌƻǘ ŘŜǎ [ŜōŜƴǎά 
Predigt zu Johannes 6,30-37  
im festlichen Abendmahlsgottesdienst nach der Lima-Liturgie                             
am Sonntag, 27. August, in der Stadtkirche 
Heinrich Bedford-Strohm 

αDa sprachen sie zu ihm: Was tust du für ein Zeichen, auf dass wir sehen 
und dir glauben? Was wirkst du? Unsre Väter haben Manna gegessen in 
der Wüste, wie geschrieben steht (Psalm 78,24): »Brot vom Himmel gab er 
ihnen zu essen.« Da sprach Jesus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage 
euch: Nicht Mose hat euch das Brot vom Himmel gegeben, sondern mein 
Vater gibt euch das wahre Brot vom Himmel. Denn dies ist das Brot Gottes, 
das vom Himmel kommt und gibt der Welt das Leben. Da sprachen sie zu 
ihm: Herr, gib uns allezeit solches Brot. Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin 
das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer 
an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten. Aber ich habe euch gesagt: 
Ihr habt mich gesehen und glaubt doch nicht. Alles, was mir der Vater gibt, 
das kommt zu mir; und wer zu mir kommt, den werde ich nicht 
hinausstoßen.ά 

Liebe Schwestern und Brüder, 

I. Die Kirche von morgen 

αIeute die Kirche von morgen leben!ά ς so heißt das Motto für die 
Zusammenkünfte und das Zusammenleben der Internationalen 
Ökumenischen Gemeinschaft, die in diesem Jahr ihr 50-jähriges Bestehen 
feiert. Und wenn man wie ich jetzt für eine kurze Zeit eintauchen darf in 
die Ökumenische Versammlung in Wittenberg, wenn man all die 
ökumenisch engagierten Menschen erleben darf und wenn man viele von 
ihnen kennt und weiß, mit welcher Leidenschaft sie auch außerhalb solch 
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großer Ereignisse wie hier jetzt in Wittenberg für die Einheit der Kirche 
eintreten, dann weiß man, dass das nicht nur Worte sind.  

αIŜǳǘŜ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜ Ǿƻƴ ƳƻǊƎŜƴ ƭŜōŜƴΗά {ƻ ǾƛŜƭŜǎ ƛǎǘ ŜǎΣ ǿŀǎ ǿƛǊ ŜǊǎŜƘƴŜƴΣ 
wenn wir die Zukunft der Kirche ins Auge fassen. Wir ersehnen eine Kirche, 
die Kraft gibt all denen, die müde sind, die mühselig und beladen sind, die 
in einer Welt, die sich immer schneller dreht, wieder zur Ruhe kommen 
wollen. Eine Kirche, in der man etwas von der Freude und Lebenslust 
spürt, die kommt, wenn wir dankbar wahrnehmen, was Gott uns jeden Tag 
schenkt, und ihn dafür loben. Eine Kirche, die Orientierung gibt in einer 
verrückten Welt, in der Vereinfachung, Intoleranz, Nationalismus und 
programmatischer Egoismus so viel Zustimmung finden. Eine Kirche, die 
nicht aufhört zu protestieren gegen den moralischen Skandal von 24 000 
Menschen, die jeden Tag sterben, weil sie nicht genug zu essen oder die 
Medizin nicht haben, die sie brauchen, obwohl von allem genug da ist auf 
dieser Welt. Wir ersehnen eine Kirche, die in einer solchen Welt in Wort 
und Tat die Liebe Gottes bezeugt, eine Kirche, die selbst ausstrahlt, wovon 
sie spricht. 

Eine solche Kirche, liebe Schwestern und Brüder, kann nie und nimmer eine 
Kirche bleiben, in der diejenigen, die sich doch als Schwestern und Brüder 
ansprechen, am Tisch des Herrn getrennt bleiben. Eine solche Kirche muss 
zugleich ein Zeugnis der Einheit sein. Eine solche Kirche muss neu auf ihren 
Herrn Jesus Christus hören. Eine solche Kirche muss Christus neu 
entdecken und seine Worte wirklich zu ihrer eigenen DNA werden lassen. 

II.    Christus das Brot des Lebens 

Die Worte über Christus als das Brot des Lebens, die wir eben gehört 
haben, sind eine starke Grundlage dafür. Sie verbinden in ganz besonderer 
Weise die geistliche Nahrung mit der physischen Nahrung. Die geistliche 
Nahrung kann und soll die physische Nahrung nicht ersetzen. Der 
Abschnitt im Johannes-Evangelium über Christus als das Brot des Lebens 
folgt ja der Geschichte von der Speisung der 5000 am See Genezareth.  Nur 
eine Nacht liegt in der Chronologie des Johannesevangeliums zwischen 
beidem. Die Leute haben schlicht und einfach Hunger. Man kratzt fünf 
Gerstenbrote und zwei Fische zusammen. Alle Leute bekommen zu essen, 
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alle werden satt, und am Ende bleiben noch zwölf Körbe mit Brotbrocken 
übrig. 

Und die Leute spüren, welche Kraft Jesus hat. Einen, der ihnen so viel zu 
essen geben kann, dass sie satt werden, wollen sie nicht ziehen lassen. Sie 
wollen ihn zum König machen. Aber Jesus entzieht sich in die Einsamkeit 
des Berges.  

Und am nächsten Tag hält er dann diese geheimnisvolle RedeΦ αIch bin das 
Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an 
mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten.ά 

Hat dieser Satz heute, 2000 Jahre später, noch Relevanz? Ja,  natürlich hat 
er Relevanz! Natürlich ist er aktuell! Natürlich trifft er heute ins Zentrum! 
Gerade weil er die geistliche Nahrung nicht gegen die physische Nahrung 
ausspielt! 

Unser Problem ist ja nicht mehr, dass es nicht genug Brot gibt. Die 
Deutschen werfen 313 Kilo genießbare Nahrungsmittel unnötig weg ς 
nicht pro Tag, nicht pro Stunde, nicht pro Minute, sondern pro Sekunde. 
Allein in Deutschland landen jedes Jahr rund 18,4 Millionen Tonnen an 
Nahrung im Müll. Etwa zehn Millionen davon sind bereits heute 
vermeidbar - so hat der World Wildlife Fund festgestellt. 

Es gibt genügend Nahrung auf der Welt. Sie ist nur extrem ungleich 
verteilt. Von den sieben Milliarden Menschen auf der Welt hungert täglich 
rund eine Milliarde. Die globale Lebensmittelproduktion würde schon jetzt 
ausreichen, um nicht nur sieben, sondern neun, zehn oder gar zwölf 
Milliarden Menschen satt zu machen. 

Deswegen ist die seelische Nahrung so wichtig. Deswegen ist es so wichtig, 
innezuhalten und darüber nachzudenken, aus welcher Kraft sich unser 
Leben speist und aus welchen Quellen der Orientierung wir schöpfen. 
Deswegen ist es so wichtig, sich neu auszurichten. Deswegen ist es so 
anziehend, so verheißungsvoll, diesen Satz zu hörenΥ αIch bin das Brot des 
Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich 
ƎƭŀǳōǘΣ ŘŜƴ ǿƛǊŘ ƴƛƳƳŜǊƳŜƘǊ ŘǸǊǎǘŜƴΦά 

http://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/bevoelkerungswachstum-die-welt-ist-nicht-genug-a-794203.html
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Denn hinter diesem Satz steht ein Leben. Hinter diesem Satz steht das 
Leben. Hinter diesem Satz steht der, von dem alles Leben kommt. Das, 
womit er uns nährt, stillt tatsächlich den Hunger. Stillt den Hunger all der 
Menschen, die heute auf der Suche sind. Ja, das glaube ich tatsächlich: das 
Brot, das Christus gibt, das Brot, das er uns in sich selbst schenkt, trifft 
genau in den Hunger der Menschen hinein, die wir so gerne die modernen 
säkularen Menschen von heute nennen. 

Es ist der Hunger nach Liebe. Danach, sich selbst annehmen zu können. 
Danach, die anderen annehmen und in Beziehung zu ihnen leben zu 
können. Danach, dass der Mensch, den ich liebe, nicht sagt über mich: bei 
Nichtgefallen zurück. Sondern ganz ja zu mir sagt. Jesus ist Brot des 
Lebens, weil seine Liebe eine radikale Liebe ist, die vor keiner Grenze Halt 
macht, die wir aufrichten, eine Liebe, die sogar die Feinde mit einschließt. 

Es ist der Hunger nach Vergebung. Danach, ehrlich mit uns selbst sein zu 
können, unsere dunklen Seiten, vielleicht Abgründe ansehen zu können 
und keine Angst vor dem Absturz ins Bodenlose haben zu müssen. Weil es 
Vergebung gibt. Weil unsere Bitte erhört wird: Vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Jesus ist Brot des Lebens, weil 
er selbst über seine Peiniger am Kreuz gesagt hat: Vater, vergib ihnen, 
denn sie wissen nicht, was sie tun. 

Es ist der Hunger nach Barmherzigkeit. Danach, dass wir endlich aufhören, 
übereinander zu richten. Uns die Mäuler über die anderen zu zerreißen 
und uns selbst über sie zu stellen. Danach, im persönlichen und im 
öffentlichen und politischen Leben in dem Gefühl leben zu dürfen, dass ich 
Fehler machen kann, ohne dass die anderen über mich herfallen. Jesus ist 
Brot des Lebens, weil er uns lehrt, nicht den Splitter im Auge der anderen, 
sondern den Balken im eigenen Auge zu sehen.  

Es ist der Hunger nach Gemeinschaft. Danach, dass wir nicht allein sind. 
Dass es Menschen gibt, die zu uns halten und auf die wir uns verlassen 
können. Die da sind und mich unterstützen, wenn die Zeiten schwer sind. 
Jesus ist Brot des Lebens, weil er sich uns gerade in der Gemeinschaft 
schenkt: wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich 
mitten unter ihnen. 
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Es ist der Hunger nach Hoffnung. Danach, dass wir nicht resignieren 
angesichts von allem Unrecht und aller Gewalt, die wir in der Welt sehen. 
Dass wir nicht den Mut verlieren angesichts der  Rückschläge in unserem 
eigenen Leben. Dass wir uns und die Welt nicht auf dem Weg in ein 
dunkles Loch sehen, sondern auf dem Weg zu einem neuen Himmel und 
einer neuen Erde. Jesus ist Brot des Lebens, weil er den Tod besiegt hat 
und wir immer wieder von neuem jubelnd ausrufen können: Der Herr ist 
auferstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden! 

Ja, liebe Gemeinde, Jesus ist das Brot des Lebens. Er stillt unseren Hunger 
nach Liebe, unseren Hunger nach Vergebung, unseren Hunger nach 
Barmherzigkeit, unseren Hunger nach Gemeinschaft, unseren Hunger nach 
Hoffnung. 

III.    Hoffnung auf das gemeinsame Mahl am Tisch des Herrn         

Und er gibt sich uns selbst, wenn wir heute das Brot miteinander brechen 
und den Wein miteinander teilen, so wie wir es jetzt gleich tun wollen. Ich 
habe heute diesen Stein dabei, der sonst zu Hause auf meinem 
Schreibtisch liegt. Auf diesem Stein sind zwei Fische und ein Korb voll mit 
Brotkrumen eingeritzt. Und das Wort α¢ŀōƎƘŀάΦ Tabgha ist ein 
Benediktinerkloster am See Genezareth. Etwa da, wo man die Stelle 
vermutet, an der Jesus die 5000 gespeist hat. Als ich mit dem Rat der EKD 
und neun katholischen Bischöfen im Oktober letzten Jahres zu einer 
Pilgerreise ins Heilige Land gefahren bin, haben wir in der dortigen 
α.ǊƻǘǾŜǊƳŜƘǊǳƴƎǎƪƛǊŎƘŜά DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘ ƎŜŦŜƛŜǊǘΦ .Ŝƛ ŘŜǊ ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜƴ 
Eucharistiefeier mussten wir Evangelische sitzen bleiben. Der Schmerz, an 
diesem besonderen Ort, das Abendmahl nicht gemeinsam feiern zu 
können, sitzt nicht nur mir, sondern, so glaube ich, uns allen noch immer in 
den Knochen. Und ist uns zur Verpflichtung geworden, noch 
leidenschaftlicher auf die Einheit der Kirchen hinzuarbeiten. Nur zwei 
Wochen später haben die Vertreter des Lutherischen Weltbundes und 
Papst Franziskus in Lund Folgendes gemeinsam festgestellt: 

α±ƛŜƭŜ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊ ǳƴǎŜǊŜǊ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘŜƴ ǎŜƘƴŜƴ ǎƛŎƘ ŘŀƴŀŎƘΣ ŘƛŜ 
Eucharistie in einem Mahl zu empfangen als konkreten Ausdruck der vollen 
Einheit. Wir erfahren den Schmerz all derer, die ihr ganzes Leben teilen, 
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aber Gottes erlösende Gegenwart im eucharistischen Mahl nicht teilen 
können. Wir erkennen unsere gemeinsame pastorale Verantwortung, dem 
geistlichen Hunger und Durst unserer Menschen, eins zu sein in Christus, zu 
begegnen. Wir sehnen uns danach, dass diese Wunde im Leib Christi 
ƎŜƘŜƛƭǘ ǿƛǊŘΦ 5ƛŜǎ ƛǎǘ Řŀǎ ½ƛŜƭ ǳƴǎŜǊŜǊ ǀƪǳƳŜƴƛǎŎƘŜƴ .ŜƳǸƘǳƴƎŜƴΦά 

Wenn wir heute im Rahmen der Lima-Liturgie das Mahl des Herrn 
miteinander feiern, dann sind wir noch nicht am Ziel. Noch nicht alle sehen 
sich in der Lage, heute daran teilzunehmen. Aber ein Zeichen setzen wir. 
Vertreterinnen und Vertreter vieler christlicher Kirchen feiern diesen 
Gottesdienst gemeinsam. Zentrale liturgische Stücke werden von römisch-
katholischen, orthodoxen, angikanischen und evangelischen Liturgen 
gemeinsam gesprochen.  

Werden wir irgendwann die Selbstverpflichtung von Lund ganz einlösen? 

Manchmal kann man sich die Unselbstverständlichkeit der Gegenwart nur 
klar machen, wenn man sich in die Zukunft begibt und einen Blick aus der 
Zukunft in die Gegenwart wagt. Was werden die Menschen in 100 Jahren 
über uns als Kirche sagen? Lassen wir uns einen Moment auf diese Frage 
ein. Geben wir uns einen Moment lang der Hoffnung hin, dass im Jahr 
2030, dem 500. Jahr der Verlesung der Confessio Augustana, mit der die 
Kirchentrennung eine Tatsache wurde, die sichtbare Einheit der Kirchen in 
versöhnter Verschiedenheit da ist und wir gemeinsam zum Mahl am Tisch 
des Herrn versammelt sind. Gehen wir 50 Jahre ς zwei Generationen - 
weiter und stellen uns vor, wie die eine Kirche Jesu Christi im Jahr 2080 das 
50. Jubiläum der Kircheneinheit feiert und dankbar nachzeichnet wie es 
dazu gekommen ist. Und stellen wir uns schließlich die Feiern zum 600-
jährigen  Reformationsjubiläum und   ςgedenken im Jahr 2117 vor. Die 
Einheit der großen Kirchen ist zur Normalität geworden. Drei Generationen 
sind aufgewachsen, die nichts anderes kannten. Und nun versucht man in 
einem kirchenhistorischen Symposion im Jahr 2117 zu verstehen, wie in 
aller Welt die Christen vor 100 Jahren so souverän über all die biblischen 
Texte hinweggehen konnten, die von der Einheit sprechen, die von dem 
einen Glauben, der einen Taufe, dem einen Herrn und Vater aller reden 
und von der Einladung unseres Herrn Jesus Christus zum Mahl an alle, die 
ihm nachfolgen. Sie versuchen zu verstehen, warum sie so einfach 
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ignorieren konnten, dass es keinen katholischen Christus, keinen 
evangelischen Christus und keinen orthodoxen Christus, sondern nur den 
einen Herrn Jesus Christus gibt!  

Liebe Schwestern und Brüder, wäre es nicht wunderbar, wenn die 
Kirchenhistoriker bei diesem Symposion im Rückblick nach 100 Jahren 
sagen würden: das Jahr 2017 mit seinen ökumenischen Gottesdiensten 
und so vielen anderen Veranstaltungen zum 500. Jahr der  Reformation ist 
zu einer Zäsur in den Herzen der Menschen geworden - an der Basis 
genauso wie in den Kirchenleitungen. Zu einem tiefen Gefühl, dass wir 
Christen zusammengehören und niemand uns mehr auseinanderreißen 
darf, dass wir nur gemeinsam ein starkes Zeugnis der Versöhnung in einer 
zerrissenen Welt geben können. Dass dieses Jahr zu dem entscheidenden 
Schub geworden ist, den es noch gebraucht hat, damit all die 
Lehrgespräche und all die erzielten Konsense, all die Erfahrungen 
ökumenischer Gemeinschaft 13 Jahre später endlich zum Ziel der 
sichtbaren Einheit in versöhnter Verschiedenheit führen konnten. Wäre es 
nicht wunderbar, wenn die Menschen das in 100 Jahren über das 
Reformationsjubiläumsjahr und die Jahre danach sagen könnten? 

Mit weniger sollten wir uns nicht zufrieden geben. Die Worte Jesu aus dem 
Johannesevangelium geben eine klare Orientierung: αIch bin das Brot des 
Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich 
glaubt, den wird nimmermehr dürsten. Χ Wer zu mir kommt, den werde ich 
ƴƛŎƘǘ ƘƛƴŀǳǎǎǘƻǖŜƴΦά 

Christus lädt uns ein. Uns alle, die wir zu ihm kommen und uns an ihn 
halten. 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle unsere Vernunft, bewahre 
unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus. AMEN.  
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2.   Ansprachen 
 

Erneuerung durch Reformation und IEF 
Botschaft des internationalen Präsidenten zur Eröffnung 
am 21. August im Zelt hinter der Schlosskirche 
René Lefèvre 
 
Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer, liebe Präsidenten der IEF, liebe 
Gäste! 
Wir sind wieder einmal versammelt ς zu dieser 44. internationalen 
Konferenz. Es ist immer eine große Freude, die Mitglieder der IEF zu 
treffen, die von verschiedenen Ländern und verschiedenen kirchlichen 
Traditionen kommen; aber es ist auch gut, Euch alle zu treffen, die Ihr nach 
christlicher Einheit sucht ς durch Freundschaft, Gebet, Zuhören und dem 
Miteinander-Teilen, das uns Erneuerung und Wandlung schenkt. 
Diese Konferenz ist aus zwei Gründen besonders: erstens sind wir 
zusammen in Wittenberg, um der Reformation zu gedenken, die Luther vor 
500 Jahren seiner Kirche angeboten hat. Damals war die Westkirche noch 
vereint, wenn auch von der Ostkirche getrennt. Zweitens sind wir auch 
hier, um die Gründung der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 
(IEF) vor 50 Jahren zu feiern, die aus der Erneuerungsbewegung nach dem 
Zweiten Vatikanischen Konzil hervorging. Martin Luther, ebenso wie seine 
Vorgänger John Wycliffe und Jan Hus 100 Jahre vor ihm, wollte seine 
Kirche auf der Grundlage der Bibel reformieren und er wollte, dass alle 
Menschen daran teilhaben. Aber leider folgte eine Spaltung, die zu 
Massakern und Religionskriegen führte. Aber geschieht das nicht immer 
wieder! Wenn wir uns unsere Geschichte anschauen, haben zu jeder Zeit 
eine Handvoll Männer und Frauen versucht, mächtige Regime zu 
reformieren oder Veränderungen herbeizuführen; zuerst gab es eher eine 
!ōƭŜƘƴǳƴƎ ŀƭǎ Ŝƛƴ ŀǳŦƳŜǊƪǎŀƳŜǎ ½ǳƘǀǊŜƴΣ ǿŜƛƭ ŘƛŜ αŜǘŀōƭƛŜǊǘŜ hǊŘƴǳƴƎά 
bedroht ist. Guy Beart Ƙŀǘ Ŝǎ ƛƴ ŜƛƴŜƳ ǎŜƛƴŜǊ [ƛŜŘŜǊ ǎƻ ŀǳǎƎŜŘǊǸŎƪǘΥ α5ŜǊ 
erste, der spricht, wird immer geopfert; zuerst wird er getötet und dann 
gewöhnt man sich daran; er wird für verrückt erklärt, aber dann können 
ŀƴŘŜǊŜ ƻƘƴŜ tǊƻōƭŜƳ ǎǇǊŜŎƘŜƴΧά !ǳŦ ǳƴǎŜǊŜǊ YƻƴŦŜǊŜƴȊ ƛƴ tǊŀƎ ƘŀōŜƴ 
wir diese Worte von Guy Beart gesungen, die ebenso auf Luther 
angewendet werden können! 
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Aber wenn wir nun über all das nachdenken, was seit Luthers Reformation 
geschehen ist und über die Erneuerung der Kirche von Rom seit dem 
Zweiten Vatikanischen Konzil, wie eindrucksvoll ist der Fortschritt, der 
erreicht worden ist! Wie viele bilaterale Dialoge und ökumenische Treffen 
haben uns geholfen, auf dem Weg zur Einheit Fortschritte zu erzielen! Ist  
nicht dies der Schatz, den Jesus Christus für seine Kirche will? Zur Einheit in 
Verschiedenheit auf dem Weg des Evangeliums gehen! Das ist das Thema 
unserer Konferenz hier. In unserer Zeit, in der die Notwendigkeit 
umsichtiger Unterscheidungen und aufmerksamen Zuhörens nicht immer 
an erster Stelle steht, kann die Ökumene vielleicht dazu beitragen, diese 
Anliegen wieder in den Mittelpunkt unseres Lebens zu rücken. Natürlich ist 
noch viel zu tun, bis wir alle gemeinsam am selben Abendmahlstisch die 
Kommunion empfangen, aber wir dürfen die Hoffnung nicht verlieren. Zum 
Beispiel hat Papst Franziskus während unserer Minikonferenz in Rom 
einige unserer Mitglieder empfangen; wir überreichten dem Papst eine 
Patene und ŜƛƴŜƴ YŜƭŎƘ ǳƴŘ ŦǊŀƎǘŜƴ ƛƘƴΥ α²ŀƴƴ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜ IŜƛƭƛƎŜ 
YƻƳƳǳƴƛƻƴ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ ŜƳǇŦŀƴƎŜƴ ƪǀƴƴŜƴΚά 9Ǌ ŀƴǘǿƻǊǘŜǘŜ ŀǳŦ {ǇŀƴƛǎŎƘΥ 
αhƧŀƭŀΣ ǇǊƻƴǘƻΗάΣ ŘΦƘΦΥ αƛŎƘ ƘƻŦŦŜΣ ǎŜƘǊ ōŀƭŘΦά ²Ŝƴƴ Ŝƛƴ YƛǊŎƘŜƴŦǸƘǊŜǊ 
solche Worte sagt, können wir optimistisch sein, auch wenn der Weg lang 
erscheint! Lasst uns deshalb als Vorbild die  Energie der Immigranten 
nehmen, die in unseren Ländern Schutz suchen. Lasst nicht die Arme 
herunterhängen, sondern den Weg vorwärts zur Einheit nehmen, als ob 
unser ganzes geistliches Leben davon abhängt! 
Jesus sagte zu uns: αLŎƘ ōƛƴ ŘŜǊ ²ŜƎΣ ŘƛŜ ²ŀƘǊƘŜƛǘ ǳƴŘ Řŀǎ [ŜōŜƴΦά Was für 
ein Glück, welche Chance haben wir als Christen mit diesem wunderbaren 
Führer ς dem Evangelium von Jesus Christus. Die Reformatoren wollten 
uns immer zu ihm zurückbringen, denn ER ist der Eine, der zu uns das Wort 
der Wahrheit sprechen kann. Wie Enzo Bianchi, der Gründer des Klosters 
Ǿƻƴ .ƻǎŜΣ ƎŜǎŀƎǘ ƘŀǘΥ α²ƛǊ ƳǸǎǎŜƴ ƛƳƳŜǊ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜƴ ǊŜ-formieren, damit 
ǎƛŜ ŘƛŜ CƻǊƳ ŘŜǎ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳǎ ŀƴƴŜƘƳŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά 
Bevor ich zum Ende komme, möchte ich mich besonders bei den 
Organisatoren dieser Konferenz bedanken, die freiwillig so viel harte Arbeit 
auf sich genommen haben, um uns ein reiches geistliches und kulturelles 
Programm mit Gastrednern von hoher Qualität anzubieten. Durch sie 
werden wir Martin Luther besser kennenlernen, den Mann, der unter 
Lebensgefahr sagte, dass die Kirche im Unrecht war und das Evangelium 
der einzige Weg zu Gott ist und sein muss. So sind wir hier versammelt, um 
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Martin Luther neu zu entdecken und zusammen den Weg zu gehen, der 
uns zu Gott durch Jesus Christus führt, dem lebendigen Zeugen, der 
niemals aufhört, uns den Heiligen Geist als unseren Wegweiser zu senden. 
Ich wünsche Euch allen, Ihnen allen eine lebensvolle und fruchtbare 
Woche. 

 
 

Ansprachen zu Galater 3,26-29  
in der Versöhnungsliturgie mit Taufgedächtnis 
am 22. August in der Stadtkirche 
 
αLƘǊ ǎŜƛŘ ŀƭƭŜ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ DƭŀǳōŜƴ DƻǘǘŜǎ YƛƴŘŜǊ ƛƴ /ƘǊƛǎǘǳǎ WŜǎǳǎΦ 5Ŝƴƴ ƛƘǊ 
alle, die ihr auf Christus getauft seid, habt Christus angezogen. Hier ist 
nicht Jude noch Grieche, hier ist nicht Sklave noch Freier, hier ist nicht 
Mann noch Frau; denn ihr seid allesamt einer in Christus Jesus. Gehört ihr 
aber Christus an, so seid ihr ja Abrahams Nachkommen und nach der 
±ŜǊƘŜƛǖǳƴƎ 9ǊōŜƴΦά 

 

αHier ist nicht Jude noch Griecheά 
Kate Davson 
 
Zu wie vielen Nationalitäten sind wir hier versammelt? Vielleicht 12-15? 
Ich bin Britin und habe auch jüdische Wurzeln; woher kommen Sie? 
Vielleicht sind Sie einer unserer afrikanischen Gäste oder vielleicht einer 
unserer deutschen Gastgeber? Mit anderen Worten wir treffen hier 
zusammen von einem multi-nationalen, multi-kulturellen und einem multi-
konfessionellen Hintergrund. 
Was sind unsere Unterschiede? Nun, da ist zuerst der Fluch des Turmbaus 
zu Babel:  Ja, unsere verschiedenen Sprachen stiften Verwirrungen einer 
teuflischen Art. Manchmal hilft es, ein bisschen trunken zu sein wie zu 
Pfingsten: es gibt uns Mut, den Versuch zu machen, unsere Freunde mit 
unterschiedlichen Sprachen anzusprechen. Und wenn wir Erfolg haben, 
wird unsere Beziehung mit solchen Menschen mächtig bereichert. 
Was ist es, das wir gemeinsam haben? Eine Sache ist gewiss: wir sind alle 
Sünder; wir sind alle Zweifler; und wir lernen niemals von unseren Fehlern. 
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ABER: es geschieht durch unsere Taufe, dass wir mit Christus bekleidet 
werden. Und wenn wir an das glauben, was bei unserer Taufe verkündet 
wurde, warum machen wir dann eine so große Sache aus unserer 
turbulenten Welt? Denn wir sind doch VEREINT im Vater, im Sohn und im 
Heiligen Geist. Warum bezweifeln wir diese Macht? 
Es gehört zu meinen Privilegien, eine Erfahrung  von der einzigartigen 
Freude  afrikanischer Christen in all ihrer Farbigkeit und 
Überschwänglichkeit gewonnen zu  haben. Da gibt es Verschiedenheit, an 
die ich mich zu gewöhnen habe. Viele Probleme in Afrika haben ihre 
Wurzeln im Kolonialismus. Obwohl es zu allen Zeiten zu loben ist, das 
Evangelium weiter zu tragen, sollte Evangelisation zu keinem Zeitpunkt 
zwischen verschiedenen Konfessionen in Konkurrenz zueinander treten. 
Und sie sollte immer die örtliche kulturelle Situation ernst nehmen. Das 
war auf dem Höhepunkt der viktorianischen Missionsaktivität 
bedauerlicherweise nicht bedacht worden. Dieses und vieles andere mehr 
verpflichtet zu ökumenischen Initiativen, wenn Frieden in Afrika 
wiedergewonnen werden soll. 
Wir werden am Schluss der Taufliturgie mit den Worten entlassen:  
α5ǳ Ƙŀǎǘ /ƘǊƛǎǘƛ [ƛŎƘǘ ŜƳǇŦŀƴƎŜƴΦ  
Gehe in diesem Licht alle Tage deines Lebens. 
[ŜǳŎƘǘŜ ŀƭǎ Ŝƛƴ [ƛŎƘǘ ƛƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ȊǳǊ 9ƘǊŜ DƻǘǘŜǎ ŘŜǎ ±ŀǘŜǊǎΦά 
Wir sind in einzigartiger Weise Kinder Gottes; und als solche vereint in der 
heiligen Trinität: da ist nicht länger Jude noch Grieche oder irgendeine 
andere Nationalität in Christus ς wir alle tragen seinen Namen. Amen. 

 

 
 αIƛŜǊ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ aŀƴƴ ƴƻŎƘ CǊŀǳά 
Sigrid Amendt-Eggers 
 
Meine Überlegungen gelten folgendem Satz aus Galater 3: Hier gibt es 
keinen Unterschied mehr zwischen Mann und Frau. Denn durch eure 
Verbindung mit Jesus Christus seid ihr alle zusammen einzig-einig in 
Christus. (Gal. 3, 26+28, NGÜ)  
Diese Verbindung mit Christus, dieser gemeinsame Glaube macht alle 
Grenzziehungen zunichte. Der gemeinsame Glaube an Jesus Christus 
ermutigt die, die sich nicht beirren lassen, die Grenzziehungen innerhalb 
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der christlichen Konfessionen zu übersteigen. Grenzziehungen, die nicht 
Christus aufgestellt hat, sondern wir Menschen.   
In diesem Zusammenhang gibt es eine Geschichte in der Bibel, im Neuen 
Testament, die mich als Frau in meinem Engagement in der Kirche seit 
vielen Jahren begleitet und mir immer wieder neu Mut, Kraft und Treue im 
Glauben schenkt. Es ist die Geschichte der Samaritanerin, der Jesus am 
Jakobsbrunnen begegnet.  
Samaritaner waren in den Augen frommer Juden Feinde, Ungläubige, mit 
denen ein rechtgläubiger Jude auf keinen Fall Umgang haben sollte.  
Und was tut Jesus? Er unterhält sich sogar mit einer samaritanischen Frau 
am Jakobsbrunnen. Zur Mittagszeit, alleine mit ihr, während seine Jünger 
etwas zum Essen besorgen. Unmöglich! Das gehörte sich nicht!  
Jesus spricht zu dieser Frau nicht von oben herab. Er hat schnell erkannt, 
dass sie kein leichtes Schicksal hat. Das untrügliche Zeichen: Sie ist zur 
Mittagszeit an den Brunnen gegangen. Allein.  
Ich weiß es noch aus meiner Zeit, als ich in Marokko lebte. Zum Brunnen 
gehen die Frauen ganz früh am Morgen, wenn das Wasser noch kalt und 
klar ist. Dann schöpft man das Wasser in irdene Krüge, trägt diese nach 
Hause und stellt sie im Haus an die schattigste Stelle, damit die Kühle des 
Wassers erhalten bleibt.  
Und früh am Morgen gehen alle Frauen, um sich während des Weges und 
am Brunnen miteinander unterhalten und Neuigkeiten austauschen zu 
können. Eine Frau, die mittags zum Brunnen geht, begleitet in der Hitze 
niemand. Sie muss alleine gehen. Von ihr hält man sich fern. In ihrem 
Leben muss irgendetwas nicht so zu sein, wie es den Geboten 
entsprechend sein soll.  
Die Frau steht für all die Menschen, die von anderen ausgegrenzt werden, 
nur weil sie sich anders verhalten als andere, anders leben, anders lieben 
als andere.  
Sind Sie schon einmal ausgegrenzt worden, weil Sie nicht mehr dem Bild 
entsprachen, das sich andere von Ihnen machten? 
Wie lebendig machend muss es dann sein, aus dieser Situation des 
Ausgegrenzt-Seins wieder herausgeholt zu werden durch Zuspruch, durch 
Zuwendung, durch einfaches Angenommensein. 
Die Samaritanerin steht für all die Frauen, die ihre ihnen von Gott 
geschenkten Gaben nicht entfalten können, weil sie Frauen sind. Sie steht 
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für all diejenigen, die kämpfen mussten und müssen für die Rechte von 
Frauen, gerade auch in der Kirche.  
Kennen Sie solche Zeiten, in denen die Umstände so waren, dass Sie sich 
wie in einer Wüste fühlten, abgeschottet, dürstend nach Zuspruch, 
Anerkennung, die Ihnen verwehrt wurden? Unfähig, andere dazu zu 
bewegen, Ihnen zuzuhören oder Ihre Anregungen und Wünsche 
durchzusetzen? 
Wie lebendig machend muss es dann sein, wenn einer kommt, mich 
akzeptiert, mir zuhört, mich wert schätzt, mir auf Augenhöhe begegnet 
und dadurch zur Entfaltung verhilft. 
Die Samaritanerin steht auch für all die Frauen, die durch Ermutigung 
durch andere befähigt werden zum mutigen und eigenverantwortlichen 
Handeln aus dem Wissen heraus, dass sie auf dem für sie richtigen Weg 
sind.  
Sie hat von dem lebendigen Wasser, das Jesus schenkt, getrunken. Sie hat 
dadurch die Kraft, sie hat den Mut, sie hat die innere Bereitschaft, denen 
entgegen zu treten, die sie eigentlich ablehnen. Sie läuft in ihren Ort und 
berichtet den Menschen von Jesus, ihrem Retter, und von allem, was sie 
durch ihn gehört und erlebt hat. Und dieser vormals ausgegrenzten Frau 
wird zugehört von ihren eigenen Leuten.  
Sie erhält ihren Wert als Mensch und als Frau zurück durch den Glauben an 
Jesus, den Messias, ihren Messias und wird die Frau, die fremde Menschen 
zum Glauben an Jesus bringen konnte.  
Das lebendige Wasser, das Jesus ihr gegeben hat, wirkt. Auf ihr Wort hin 
glaubten sie. So steht es in der Bibel. 
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Einander die Füße waschen 
Zusammenfassung der Ansprache in der ThomasMesse  
am 24. August in der Stadtkirche 
Hans-Georg Link 
 
1. Es war vor über 20 Jahren, dass unsere Pilgergruppe auf dem Weg von 
Köln nach Trier nach einem anstrengenden Wanderweg von etwa 30 km 
erschöpft  unsere Herberge in Cochem an der Mosel erreichte. Zu unserer 
großen Überraschung wurden wir von zwei Männern in Empfang 
genommen, die vor dem heiß ersehnten Abendessen ς ohne zu fragen ς 
jedem die müden Füße wuschen. Aber jeder von uns Teilnehmenden hat 
dieses Geschehen in einem Empfangsraum als eine große Wohltat erlebt. 
Ich habe dieses Ereignis nie vergessen. 
 
2. Nachdem Jesus  seinen Jüngern die Füße gewaschen hatte, hat er zu 
ihnen gesagt: α9ƛƴ Beispiel habe ich euch gegeben, damit ihr tut, wie ich 
ŜǳŎƘ ƎŜǘŀƴ ƘŀōŜά όWƻƘŀƴƴŜǎ моΣ мрύΦ 5ŀǎ ƛǎǘ Ŝƛƴ ŜƛƴŘŜǳǘƛƎŜǊ Auftrag, aber 
die meisten unserer Kirchen sind ihm nicht gefolgt. Einige tun es 
wenigstens am Gründonnerstag. 
 
3. Was sind die entscheidenden Elemente eines Sakraments? Nach der 
Erkenntnis der Reformation sind es zwei Dinge: ein Auftrag von Jesus 
selbst und ein äußeres Zeichen. Diese beiden Elemente sind bei der 
Fußwaschung ganz eindeutig gegeben. 
 
4. Im (Spät-) Mittelalter gab es wesentlich mehr als nur 7 oder 2 
Sakramente. Auf diese Weise ist das Sakrament der Fußwaschung an 
einigen Orten  beibehalten worden. Aber als Sakrament überlebte die 
Fußwaschung weder in der katholischen noch in der evangelischen Kirche.  
 
5. In der freikirchlichen Tradition der Mennoniten ist die Fußwaschung 
teilweise, mehr in Kanada und den Vereinigten Staaten als in Europa, 
erhalten geblieben. 
 
6. Nach meiner Überzeugung ist die Zeit gekommen, diese 
Symbolhandlung wieder zu entdecken ς besonders in ökumenischen 



 146 

Kreisen. Im Genfer Zentrum des Ökumenischen Rates der Kirchen ist es 
seit einer Reihe von Jahren üblich, am Gründonnerstag auf freiwilliger 
Basis einander die Füße zu waschen. Es ist ein Zeichen von Wertschätzung, 
einander von innerem und äußerem Staub zu reinigen und auf diese Weise 
sich gegenseitig füreinander verfügbar zu machen. 
 
7. Heute Abend beginnen wir damit, diese Zeichenhandlung in unsere 
ökumenische Gemeinschaft einzuführen. Wir laden Sie zu dieser 
inspirierenden neuen Erfahrung an verschiedenen geschützten Stellen hier 
in der Wittenberger Stadtkirche ein. Wie Jesus gesagt hat: Er hat uns 
dieses sein Beispiel gegeben, dem wir folgen sollen. 
(Aus dem Englischen) 
 

 
 
Mit den Füßen beten 
Ansprache in der ThomasMesse  
am 24. August in der Stadtkirche 
Anne Geburtig 
 
Der Rucksack ist gepackt; für Unterkunft und Essen ist gesorgt. Besorgt 
ŦǊŀƎŜƴ ƳƛŎƘ ŜƛƴƛƎŜ ƳŜƛƴŜǊ CǊŜǳƴŘŜΥ α²ƛƭƭǎǘ Řǳ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ŀǳŦ ŘŜƴ ƭŀƴƎŜƴ 
tƛƭƎŜǊǿŜƎ ƎŜƘŜƴΚ 5ǳ Ƴƛǘ ŘŜƛƴŜƴ CǳǖǇǊƻōƭŜƳŜƴΚά αWŀάΣ ǎŀƎŜ ƛŎƘ ǾƻƭƭŜǊ {ǘƻƭȊ 
und mache mich auf den Weg. Frohen Mutes und mit einem Taizé-Lied auf 
den Lippen gehe ich Kilometer für Kilometer. Auf meinem Pilgerweg bete 
ich mit den Füßen. 
 
Doch dann werden die Füße immer schwerer, die ersten Druckstellen und 
Blasen bereiten mir Schmerzen. So bin ich froh, wenn ich am Abend die 
dicken Wanderschuhe ausziehen kann. Kein anderer Körperteil bekommt 
in diesen Tagen so viel Aufmerksamkeit und Zuwendung wie meine Füße. 
Sorgfältig werden sie nach dem Duschen eingecremt und mit Pflastern 
versehen. Immer mit der Hoffnung, dass sie mich ans Ziel bringen. 
 
Mit den Füßen beten, dass will ich, aber an manchen Tagen fällt  mir das 
Loben schwer, dann wird aus dem Loblied ein Klagelied, an ein Aufgeben 
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denke ich dennoch nicht. Die guten Gespräche auf dem Weg mit anderen 
Pilgern geben mir neue Kraft und Mut. Und so erreiche ich erschöpft aber 
dankbar für alles, was ich auf meinem Weg erlebt habe, mein Ziel. 

 
 

 
Die Wahrheit ist konkret 
Zusammenfassung des Statements im Anschluss an das Gespräch 
zur Kirchengemeinschaft  mit Bischof Feige, Bischöfin Junkermann 
und Bischof Manzke  
am 25. August in der Aula der Leucorea 
Hans-Georg Link 
 
Die Unruhe, die hier im Plenum der Aula der Leucorea entstanden ist, 
macht deutlich, dass nicht alle aufgeworfenen Fragen eine befriedigende 
Antwort erhalten haben. Wir haben recht allgemeine Äußerungen über 
den Weg von der Trennung zur Gemeinschaft unserer Kirchen gehört. 
!ōŜǊΣ ǿƛŜ Ŝǎ ōŜǊŜƛǘǎ Ǿƻƴ ŘŜƳ [ŜƛǘŜǊ ŘŜǊ DǊǳǇǇŜ αmƪǳƳŜƴŜ нлмтάΣ IŜǊǊƴ 
Bruno Hessel, gesagt worden ist: α5ƛŜ ²ŀƘǊƘŜƛǘ ƛǎǘ ƪƻƴƪǊŜǘάΦ Zu den hier 
geäußerten Fragen nach konfessionsverbindenden Ehen, nach 
eucharistischer Gastfreundschaft, nach Erfüllung katholischer 
Sonntagspflicht durch Teilnahme an einem evangelischen 
Abendmahlsgottesdienst haben wir keine Antworten erhalten. 
 
Wir werden heute Abend das fünfzigjährige Jubiläum unserer 
Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft (International Ecumenical 
Fellowship, IEF) im Wittenberger Stadthaus feiern. Als Internationale 
Ökumenische Gemeinschaft, die seit 50 Jahren sich auf dem Weg zur 
Gemeinschaft unserer Kirchen befindet, können und wollen wir uns nicht 
mehr mit allgemeinen Absichtserklärungen zufrieden geben. Wir sind 
schon an die  30 Jahre lang mit Allgemeinplätzen abgespeist worden. Was 
wir jetzt brauchen, sind konkrete Hoffnungsschritte, die aus der 
lähmenden Resignation befreien und uns ermutigen, auf dem Weg der 
Kirchen zueinander im Blick auf das Jahr 2021 vorwärts zu gehen. Dazu 
gehören etwa monatliche ökumenische Gottesdienste, ein Wort von 
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katholischer Seite zur Exkommunikation Martin Luthers und seiner 
Anhänger am 3. Januar 1521, die regelmäßige gegenseitige 
gottesdienstliche Fürbitte oder ein gemeinsamer Hirtenbrief evangelischer 
und katholischer Bischöfe zu Pfingsten. 
 
Für den 14. September 2017, das Fest der Kreuzerhöhung in drei Wochen, 
hat die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) ihre ökumenischen 
Partner zu einem Christusfest-Gottesdienst in die Trierer 
Konstantinbasilika eingeladen. Dort wäre nach meiner Überzeugung der 
richtige Ort und Zeitpunkt, um in der Spur des heute zu kurz gekommenen 
αǊŜȊŜǇǘƛǾŜƴ mƪǳƳŜƴƛǎƳǳǎά ŜƴŘƭƛŎƘ Ȋǳ konkreteren Vereinbarungen zu 
gelangen. Wir rufen als Internationale Ökumenische Gemeinschaft dazu 
auf, das Jubiläumsjahr 2017 nicht ungenutzt verstreichen zu lassen, 
vielmehr nach 500 Jahren konkrete Schritte zu vereinbaren, um dem Ziel 
der Kirchengemeinschaft ein sichtbares Stück näher zu kommen. Denn 500 
Jahre Kirchenspaltung sind genug! 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 149 

Briefliche Antwort 
am 18. Oktober aus Magdeburg 
Bischof Dr. Gerhard Feige 
 
Sehr geehrter Herr Pfarrer Dr. Link, 
 
Ihre Schreiben vom 30. August und vom 18. September habe ich erhalten. 
Vielen Dank dafür. 
 
!ǳŎƘ ǿŜƴƴ ŦǸǊ ƳƛŎƘ LƘǊŜ α!ōƪŀƴȊƭǳƴƎά ŘŜǎ ƎŜǎŀƳǘŜƴ tƻŘƛǳƳǎƎŜǎǇǊŅŎƘŜǎ 
am 25. August höchst unerfreulich war, bin ich nicht nachtragend. 
Einerseits kann ich verstehen, dass Ökumeniker, die seit 50 Jahren für die 
9ƛƴƘŜƛǘ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜ αōǊŜƴƴŜƴάΣ ŀƴƎŜǎƛŎƘǘǎ ŘŜǎǎŜƴΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ǎƻ 
vorangegangen ist, wie sie sich das vorgestellt haben, konkrete Ergebnisse 
sehen wollen, andererseits ist es eine Illusion zu meinen, mit zornigen 
Äußerungen und einfachen Forderungen komplexe und komplizierte 
Probleme lösen zu können. Nach wie vor gehören zum ökumenischen 
Engagement sowohl Herz, Verstand und Tatkraft als auch eine 
differenzierte Wahrnehmung der Wirklichkeit und ein langer Atem dazu. 
Und noch etwas: Wenn das Podiumsgespräch gediegener vorbereitet und 
moderiert worden wäre, hätte es auch zu einem anderen Eindruck und 
Ergebnis geführt. 
 
Verstehen Sie diese Bemerkungen bitte als meinen Schlussstrich unter den 
Vorgang vom 25. August und seine Nachwehen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 

 
Dr. Gerhard Feige 
Bischof 
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Die Ikone der Heiligen Adrian und Natalia  
Meditation  im orthodoxen Vespergottesdienst mit Brotbrechen  
am 25. August in der Schlosskirche 
Constantin Miron 
 
Auf Ihrem Gottesdienstheft sehen Sie die Ikone der Heiligen Adrian und 
Natalia, welche die orthodoxe Kirche heute Abend und morgen ehrt.  
 
Das Besondere an diesen Märtyrern, die im 4.  Jahrhundert lebten und für 
ihren Glauben an Christus starben, ist, dass sie ein Ehepaar waren.  
 
Im reichen Heiligenkalender der orthodoxen Kirche ist das sehr selten; ich 
weiß nicht warum. 
 
In einem der Texte zum Festtag der beiden Heiligen heißt es: Den Adam 
hat seine Frau auf den Rat der Schlange des Paradieses beraubt. Natalia 
aber hat Adrian durch ihre Weisheit ins Paradies geleitet. 



 151 

 
Wenn man einmal absieht von dem Grundverdacht gegenüber Eva, dass sie 
an allem schuld ist, findet sich hier eine sehr schöne Aussage. 
 
Natalia bringt ihren Ehemann ins Paradies, Adrian kommt nicht ohne seine 
Frau dorthin. 
 
Niemand kann allein gerettet werden, keiner erreicht ohne den anderen 
das Ziel.   
 
Das bringt auch das griechische Wort für die Eheleute ʅʇɵʇɱʁʅ zum 
Ausdruck: im gleichen Joch stehend. 
Anders gesagt: keines der beiden Pferde erreicht allein oder zuerst das 
Ziel.  
 
Manchmal denke ich: Ist es nicht in der Ökumene genau so? 
 
Niemand kann allein gerettet werden, keiner erreicht ohne den anderen 
das Ziel.   

 
 

 
 
Begrüßung und Einführung zur Feier der Lima-Liturgie  
am Sonntag, 27. August, in der Stadtkirche 
Hans-Georg Link 
 
Liebe ökumenische Gemeinde aus nah und fern, 
liebe Mitglieder der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft, 
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im Namen der gastgebenden deutschen Region der International 
Ecumenical Fellowship heiße ich Sie alle zu unserem festlichen 
Abendmahlsgottesdienst nach der Lima-Liturgie herzlich willkommen. Er 
steht zum Abschluss unserer Wittenberger Ökumenischen Versammlung 
unter dem Thema: αaƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ŦŜƛŜǊƴ ŀƳ ¢ƛǎŎƘ ŘŜǎ IŜǊǊƴΦά 
 
Wie ist es dazu gekommen? In der Oasis de los Santos Apostolos bei Lima 
haben wir als Mitglieder der Kommission für Glauben und 
Kirchenverfassung zum Abschluss ihrer Plenartagung am 15. Januar 1982 
diesen ökumenischen Abendmahlsgottesdienst erstmals gefeiert ς daher 
ŘŜǊ bŀƳŜ α[ƛƳŀ-[ƛǘǳǊƎƛŜάΦ 9ƛƴŜƛƴƘŀƭō WŀƘǊŜ ǎǇŅǘŜǊ ǿǳǊŘŜ ŘƛŜǎŜ [ƛƳŀ-
Liturgie während der 6. Vollversammlung des Ökumenischen Rates der 
Kirchen im Gottesdienstzelt von Vancouver am 31. Juli 1983 erstmals in 
großer ökumenischer Gemeinschaft mit etwa 5000 Teilnehmenden 
gefeiert. Das war heute vor genau 34 Jahren und 28 Tagen. Seitdem habe 
ich auf den Tag gewartet und auf ihn hingearbeitet, an dem es auch in 
Deutschland möglich wird, einen solchen Abendmahlsgottesdienst mit 
evangelischer, katholischer und orthodoxer Beteiligung zu feiern. Heute ist 
dieser Tag gekommen und ich danke Gott für seine Erfüllung meiner 
Sehnsucht nach 34 Jahren. 
 
Außerdem feiern wir heute hier in der Wittenberger Stadtkirche nach 491 
Jahren erstmals wieder einen Abendmahlsgottesdienst in umfassender 
ökumenischer Gemeinschaft, die seit dem Jahr 1526 zerbrochen war. Das 
ist der ökumenische Beitrag der Internationalen Ökumenischen 
Gemeinschaft zum Gedenkjahr 2017 an den Beginn der Reformation vor 
500 Jahren. Denn 500 Jahre Kirchenspaltung sind genug! 
 
Zu dieser ersten ökumenischen Abendmahlsfeier nach 491 Jahren in der 
Wittenberger Stadtkirche begrüße ich in unserer Mitte: 
Pfarrer Dr. Olav Fykse Tveit, den Generalssekretär des Ökumenischen 
Rates der Kirchen, der die Leitung dieses Gottesdienstes übernommen hat; 
Bischof Professor Dr. Heinrich Bedford-Strohm aus München, den 
Ratsvorsitzenden der EKD, der die Predigt halten wird; 
Bischof  Dr. Hans-Jochen Jaschke aus Hamburg als Vertreter der Römisch-
katholischen Kirche, der das Evangelium verkünden und zum Friedensgruß 
einladen wird; 
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Bischof Dr. Anba Damian aus Höxter als Vertreter der Koptisch-
Orthodoxen Kirche, der das Ökumenische Glaubensbekenntnis von Nizäa-
Konstantinopel aus dem Jahr 381 einleiten und mit uns sprechen wird; 
Bischof David Hamid aus London als Vertreter der Diözese der 
Anglikanischen Gemeinschaft in Europa; 
Bischof Dr. Matthias Ring aus Bonn als Vertreter des Katholischen Bistums 
der Alt-Katholiken in Deutschland; 
Bischöfin Rosemarie Wenner aus Frankfurt/Main, die die Evangelisch-
methodistische Kirche repräsentiert; 
Bischof Jürgen Johannesdotter aus Bückeburg, den Ehrenvorsitzenden der 
deutschen Region der IEF und ehemaligen Bischof der Evangelisch-
lutherischen Landeskirche Schaumburg-Lippe; 
Pfarrer Martin Engels aus Wuppertal, den Moderator des Reformierten 
Bundes; 
Pfarrerin Dr. Margriet Gosker aus Venlo als Vertreterin der 
Protestantischen Kirche in den Niederlanden; 
Bischof Volker Schulz aus Basel für die Herrnhuter Brüdergemeine; und 
Pfarrer Dr. Johannes Block, den Pfarrer an dieser Wittenberger Stadtkirche 
Sankt Marien. 
 
Ihnen allen, sehr verehrte liebe  Bischöfe und Bischöfin, Pfarrer und 
Pfarrerin, danke ich von ganzem Herzen, dass sie als  Repräsentanten von 
9 verschiedenen Kirchen und Kirchenfamilien zugestimmt und es 
ermöglicht haben, an diesem Gottesdienst aktiv teilzunehmen. Uns allen 
wünsche ich einen gesegneten, inspirierenden, gemeinsamen 
Gottesdienst. 

 

 
Der Schatz des Evangeliums 
Ansprache im Schlussgottesdienst  
am Sonntag, 27. August, in der Schlosskirche 
René Lefèvre, 
 
Liebe ökumenische Gemeinde, 
heute Nacht kommen wir zum Abschluss unserer Konferenz, in der wir 
versucht haben, miteinander den Schatz des Evangeliums neu zu 
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entdecken, der dank der Evangelisten Matthäus, Markus, Lukas, Johannes 
und Paulus zu uns gelangt ist. Wir können uns klarmachen, dass der 
Bericht der Ereignisse um Jesus in den verschiedenen Evangelien 
unterschiedlich zum Ausdruck kommt. Aber in dieser Verschiedenheit der 
Erzählungen entdecken wir eine Einheit in der Botschaft von Jesus 
Christus. Das erinnert mich an das Thema einer unserer IEF-Konferenzen: 
α±ŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴƘŜƛǘ ŘŜǊ DŀōŜƴΣ ŀōŜǊ ŘŜǊǎŜƭōŜ DŜƛǎǘΦά 
Diese Evangelisten übermitteln uns nicht nur die Worte Jesu, sondern auch 
das exemplarische Leben, dass er während seiner kurzen Lebenszeit auf 
Erden geführt hat. Diese Botschaft und dieses Leben sind so mächtig, dass 
sie deutlich von Gott kommen, weil sie nach 2000 Jahren immer noch 
lebendig sind. Warum? Weil Liebe zu unserem Nächsten das Herz dieser 
Botschaft ist und wenn wir sie leben, wir uns im Frieden vorfinden. 
Aber natürlich möchte ich heute Nacht auch meinen Dank an Martin 
Luther richten für seine Entscheidung, das Evangelium zur Kernbotschaft 
zu machen, die wir in unsere Mitte stellen sollen, und für seine 
Entscheidung, alle Menschen daran Anteil nehmen zu lassen, indem er sie 
in ihre eigene Sprache übersetzt hat. Wir dürfen nicht vergessen, dass er 
sich all  des technischen Fortschritts bedient hat, der durch die Erfindung 
des Buchdrucks zustande gekommen ist. 
Eine Konferenz ist immer bereichernd, denn wir haben die Gelegenheit, 
viele verschiedene Menschen zu treffen und verschiedene Ansichten zu 
teilen, und so wird diese Verschiedenheit ein großer Schatz, um 
Gemeinschaft zwischen Christen entstehen zu lassen. Ich meine, dass alle 
unsere Kirchen jetzt voll verstanden haben, welchen Fortschritt die 
Reformation zustande gebracht hat, wenn sie  erklärt wird und wir ihren 
wahren Sinn verstehen. Wir müssen das Evangelium, das Wort Gottes, in 
den Mittelpunkt unseres Lebens stellen und wenn wir das tun, dann wird 
ER uns an den Punkt führen, wo wir die Eucharistie an demselben Tisch 
ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ǘŜƛƭŜƴ ƪǀƴƴŜƴΥ αhƧŀƭŀ ǇǊƻƴǘƻΥ ƛŎƘ ƘƻŦŦŜ Řŀǎ ǎƻ ǎŜƘǊ ōŀƭŘΦά  
Papst Franziskus sagte das zu uns, als wir ihm in Rom begegneten. Auf 
diesem Weg des Evangeliums, das alle Christen vereint, können wir Schritt 
für Schritt   in Richtung auf das Reich Gottes miteinander gehen. 
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IV. Liturgien  
 

Verwendete Liederbücher: 
 
Colours of Grace. Gesangbuch der Gemeinschaft Evangelischer 
Kirchen in Europa (GEKE), München 2006                                                                      
 
Evangelisches Gesangbuch (eg), Ausgabe für die Evangelische Kirche 
im  Rheinland, Neukirchen-Vluyn 1996 
                                                                               
freiTöne. Liederbuch zum Reformationssommer 2017, Kassel 2017  
                                      
Gospels, Shanties & Folklore, Hg. J. Senft, Bad Godesberg/Zürich 
1977 
                                                                                                                               
Gotteslob (GL), Katholisches Gebet- und Gesangbuch, Ausgabe für 
das Erzbistum Köln, Stuttgart 2013 
                                                                         
Lieder zwischen Himmel und Erde. Das Liederbuch, Düsseldorf 2017 
                                  
Mein Kanonbuch, Düsseldorf 1987 
                                                                                    
Lutheran Book of Worship, Minneapolis/ Philadelphia 1982 
                      
Gesänge aus Taizé, Taizé 2010-2011 
                                                          
Thumamina. Singen mit den Partnerkirchen. Internationales 
Ökumenisches Liederbuch, München/ Basel 1995 
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Wittenberger Ökumenische Versammlung 
44. Konferenz der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 

mit Kooperationspartnern 
21. bis 28. August  2017 

 
α±ƻƳ ǿŀƘǊŜƴ {ŎƘŀǘȊ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜόƴύ ς 

5ŜƳ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ŀǳŦ ŘŜǊ {ǇǳǊά 
1517 / 2017 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eröffnungsgottesdienst 
Montag, 21. August 2017, 19:30 Uhr 
in der Wittenberger Schlosskirche 

 

α{ŎƘŀǘȊǎǳŎƘŜά 
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I.  Es werde Licht! 
 

Orgel:  S. Karg-Elert, Nun danket alle Gott 
und Einzug                                                                                                    (stehen) 

 
Begrüßung  (Pfarrer Hans-Georg Link, Präsident der deutschen Region) 
 
Liturg:   Wir feiern diesen Gottesdienst im Namen des einen 

Gottes,   
 des Vaters und des Sohnes (+) und des Heiligen Geistes. 
 
Gemeinde:  Amen. 
 
Liturg:   Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, 
 
Gemeinde:  der Himmel und Erde gemacht hat. 
 
Liturg:   der Treue und Bund hält ewiglich und der nicht preisgibt 

das Werk seiner Hände. 
 
Gemeinde:  Amen. 
 
  Informelle Begrüßung 
 
Liturgischer Gruß (René Lefèvre, internationaler IEF-Präsident) 
 
Englisch: The Lord be with you.  
 
Französisch:  Le Seigneur soit avec vous. 
 

Spanisch: El Señor esté con vosotros. 
 

Deutsch: Der Herr sei mit euch. 
 
Gemeinde: Und mit deinem Geiste. 
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Eröffnungslied: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren 
 (eg 316/317; GL 392) 
 

Psalm 100        (sitzen) 
 
Deutsch:  Jauchzet dem Herrn, alle Welt! 

Dienet dem Herrn mit Freuden, 
kommt vor sein Angesicht mit Frohlocken! 
 

Spanisch: Erkennet, dass der Herr Gott ist!  
Er hat uns gemacht und nicht wir selbst  
zu seinem Volk und zu Schafen seiner Weide. 
 

Englisch:  Gehet zu seinen Toren ein mit Danken, 
  zu seinen Vorhöfen mit Loben; 

danket ihm, lobet seinen Namen! 
 

Französisch:  Denn der Herr ist freundlich, 
und seine Gnade währt ewig  
und seine Wahrheit für und für. 

 
Kanon:   Gloria in excelsis Deo    (Taizé, 25) 
 

Entzünden der IEF-Kerze mit meditativer Musik 
 

Bei jeder internationalen Konferenz entzünden wir in unseren 
Gottesdiensten die IEF-Kerze als Symbol für das Licht Christi in unserer 
Mitte. Der Schatz des Evangeliums ist das Licht der Liebe Gottes, das in 
Jesus Christus erstrahlt. Wir bitten darum, dass wir während der Tage 
unserer Konferenz den Schatz dieses Lichtes miteinander teilen und dass 
diese Kerze unsere Hoffnung beflügelt, die Gemeinschaft von Christen in 
Kirche und Welt auszubreiten. 

 
Lied: Christus, dein Licht verklärt unsere Schatten   (Taizé, 9) 
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Liturg: Das Licht Christi vertreibe die Finsternis  
aus unseren Herzen, aus unseren Kirchen  

 und aus unserer Welt. 
 
Lied: Christus, dein Licht verklärt unsere Schatten 
 

II.   Thema: Schatzsuche 
 
Gebet 
 

Herr Jesus Christus,  
du rufst uns in jeder Generation, Pilger zu sein,  
die immer nach dem Schatz deines Evangeliums suchen:  
dem Licht deiner zum Leben erweckten Herrlichkeit. 
In diesen Tagen unserer Gemeinschaft, in denen wir uns an deinen Diener 
Martin Luther erinnern, komm auch zu uns, um uns zu reformieren und zu 
erneuern und ein brennendes Licht unter uns zu entzünden. 
Deine ausstrahlende Liebe verwandle unser Leben und bringe Heilung, 
Frieden und Einheit zu deiner Kirche und deiner Welt. 
Alle Ehre gebührt dir mit dem Vater und dem Heiligen Geist, ein Gott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. 
 

Gemeinde: Amen. 
 

Evangelienlesung: Matthäus 13,44-46                                        (stehen) 
          Das Gleichnis vom Schatz im Acker und der Perle 
 

 (gelesen in verschiedenen Sprachen) 
 

αDas Himmelreich gleicht einem Schatz, verborgen im Acker, den ein 
Mensch fand und verbarg; und in seiner Freude geht er hin  
und verkauft alles, was er hat, und kauft den Acker. 
 
Wiederum gleicht das Himmelreich einem Kaufmann, der gute Perlen 
suchte, und da er eine kostbare Perle fand, ging er hin  
und verkaufte alles, was er hatte, und kaufte sie.ά 
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Lied:     Gloria à Dios 
 (Thumamina, 56)  
 

Martin Luther,                                                                                    (sitzen) 
Aus den 95 Thesen von 1517: These 1, 59, 62 ς 66 
 
1. Da unser Herr und aŜƛǎǘŜǊ WŜǎǳǎ /ƘǊƛǎǘǳǎ ǎǇǊƛŎƘǘΥ αTut Bußeά   
(Matthäus 4,17), hat er gewollt, dass das ganze Leben der Gläubigen Buße 
sein soll. 
 
59. Der heilige Laurentius hat gesagt, dass der Schatz der Kirche ihre 
Armen ǎŜƛŜƴΧ 
 

62. Der wahre Schatz der Kirche ist das allerheiligste Evangelium 
von der Herrlichkeit und Gnade Gottes. 
 
63. Dieser ist zu Recht allgemein verhasst, weil er aus Ersten Letzte macht 
(Matthäus 19,30; 20,16). 
64. Der Schatz des Ablasses jedoch ist zu Recht außerordentlich beliebt, 
weil er aus Letzten Erste macht. 
 
65. Also ist der Schatz des Evangeliums das Netz, mit dem man einst die 
Besitzer von Reichtum fing (Matthäus 4,19). 
 
66. Der Schatz des Ablasses ist das Netz, mit dem man jetzt den Reichtum 
von Besitzenden fängt. 
 

Meditative Musik 
 

Predigt  in englischer Sprache von Reformationsbotschafterin 
Prof. Dr. Margot Käßmann, Berlin 

 

Lied: Selig seid ihr 
 (eg 666; GL 458) 
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α9ƛƴ {ǘǸŎƪ IƛƳƳŜƭ ŀǳŦ 9ǊŘŜƴά 
Drei getanzte Seligpreisungen  
vom Arbeitskreis Biblischer Tanz, Bonn 
 
1. Selig sind, die arm sind vor Gott, denn ihrer ist das Himmelreich. 
 

Die Armen, das sind die Habenichtse, die von der Hand in den Mund leben. 
Arm sind aber auch die, die das Leben satt haben und die die Leere anfällt. 
Beide sind verstrickt in den Kampf ums Überleben, 
gefangen genommen von den Sorgen dieser Welt. 
Selig sind für Jesus die, die alles von Gott erwarten.  
Leere Hände kann Gott füllen. 
Ein Stück Himmel auf Erden: 
eine warme Mahlzeit, ein Dach über dem Kopf,  
ein weiches, sauberes Bett, eine Ahnung von Glück,  
himmlische Musik, himmlische Ruhe. 
Wenn Gott uns beschenkt, sind Himmel und Erde nicht mehr getrennt, 
Leib und Seele miteinander verwoben. 
 
2. Selig sind die Sanftmütigen, denn sie werden das Erdreich besitzen. 
 

Wut will mit dem Kopf durch die Wand.  
Gegen Mauern Anrennen hilft nicht weiter. 
Sanftmut gibt nach ohne aufzugeben. Sanftmut hat einen langen Atem.  
Sie entwickelt Phantasie und stellt sich auf den anderen ein. 
So gewinnt der Sanftmütige das Herz des anderen. 
So können Mauern fallen. 
 

3. Selig sind, die Frieden stiften, denn sie werden Gottes Töchter                        
und Söhne genannt werden. 
 

Schwarz-Weiß-Sehen ist weit verbreitet. 
Dem Feind wollen wir nicht ins Gesicht sehen. Die Fäuste sind geballt.  
Die Fronten verhärten sich. Jede Seite sieht Rot.  
So haben die Kriegstreiber leichtes Spiel. 
Friedensstifter werden gesucht.  
Die dem Gegner ist Gesicht schauen, die Hände ausstrecken,  
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die Zwischentöne wahrnehmen, Feindbilder abbauen. 
Oft ihr Leben für Versöhnung aufs Spiel setzen. 
Friedensstifter träumen von der neuen Welt,  
in der die Wölfe bei den Lämmern wohnen. 
 
Lied: Halleluja. Suchet zuerst Gottes Reich in dieser Welt  
 (eg 182; GL 483) 
 
 

III.  Friede sei mit euch! 
 
Friedensgruß 
 

Liturg:  Da wir nun gerecht geworden sind durch den Glauben, haben wir 
Frieden mit Gott durch unseren Herrn Jesus Christus. Durch ihn 
haben wir auch den Zugang im Glauben zu dieser Gnade.  
(Römer 5,1.2) 

 

Liturg:   Der Friede des Herrn sei alle Zeit mit euch. 
 

Gemeinde:  Und mit deinem Geiste. 
 

Liturg:   Lasst uns einander ein Zeichen des Friedens geben: 
 mit Herzen Mund und Händen. 

 

Gemeinde:  Austausch des Friedensgrußes   (gehen) 
 

Vater unser 
 

Wir reichen einander die Hände in Freundschaft und Eintracht und 
sprechen das Gebet, das Jesus uns geschenkt hat, jede/r in 
ihrer/seiner eigenen Sprache. Bei der Schlussdoxologie erheben wir 
die Hände. 
 

Gemeinde: ±ŀǘŜǊ ǳƴǎŜǊΧ 
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Lied:           Christus sei König ς IEF-Hymne  
 

 
Segen 
 
Liturg: Unser Herr Jesus Christus vereine uns in ihm selbst  

während dieser Woche; 
seine Gnade erneuere unsere Herzen,  
seine Weisheit fülle unsere Gedanken, 
damit wir zusammenwachsen in Glaube, Hoffnung und Liebe. 
Gottes Segen geleite und begleite uns alle, 
der Segen des Vaters und des Sohnes (+) 
und des Heiligen Geistes. 

 
Lied:  Amen (Gospel) 
 (Himmel und Erde, 119) 
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IEF-Hymne 
 
2. Vienne ton regne, Christ notre roi, / sur cette terre guide nos pas!/ Sois 
ƴƻǘǊŜ ǊƻǳǘŜΣ ǎƻƛǎ ƭŜ ŎƘŜƳƛƴΣ κ ǾƛŜƴǎ ǇƻǳǊ ƴƻǳǎ ǊŀǎǎŜƳōƭŜǊ Řŀƴǎ ƭΩǳƴƛǘŞ κ 
ŀǾŜŎ ƭŜ ǇŜǊŜΣ ƭŀ ǾŜǊƛǘŞΣ κ ǾƛŜƴǎ ǇƻǳǊ ƴƻǳǎ ǊŀǎǎŜƳōƭŜǊ Řŀƴǎ ƭΩǳƴƛǘŞΦ κ {ƻƛǎ 
notǊŜ ǾƛŜΣ ǎƻƛǎ ƴƻǘǊŜ ǇŀƛȄΣ κ ǾƛŜƴǎ ǇƻǳǊ ƴƻǳǎ ǊŀǎǎŜƳōƭŜǊ Řŀƴǎ ƭΩǳƴƛǘŞΦ κ 
Amen. 
 
3. Wees onze koning, Christus voorgoed, / wees steeds een leidsman, waar 
ǿƛƧ ƻƻƪ ƎŀŀƴΣ κ ǿŜŜǎ ƻƴȊŜ ǿŜƎ ŜƴΩǘ ǿƻƴŘŜǊ ǿƛƭ ŘƻŜƴΣκ Řŀǘ ǿƛƧ ŘŜ ŜŜƴƘŜƛŘ 
vinden van Gods volk. / Wees onze waarheid, vervul Gods plan, / dat zij in 
eenheid leven. Amen. / Wees gij ons leven, geef ons uw vrêe, dat wij in 
eenheid leven. Amen./ Amen. 
 
4. Come to us now, Lord, reign in our hearts, / be for us now and always 
our guide. / Bring us together, may we be one, / bind us together as the 
ǇŜƻǇƭŜ ƻŦ DƻŘΦ κ [ƻǊŘΣ ōŜ ŦƻǊ ǳǎ ǘƘŜ ǘǊǳǘƘ ŀƴŘ ǘƘŜ ǿŀȅΣ κ ŦǳƭŦƛƭ ǘƘŜ CŀǘƘŜǊΩǎ 
plan and make us one! / Come, be our life and give us your peace, / May 
we be one in Jesus Christ our Lord. / Amen. 
 
5. Reina en nosotros, Cristo, Señor. / Siempre y en todo guianos Tú./ Sé Tú 
el Camino, muestra tu don: / vivamos juntos en la grey de Dios./ Sé la 
Verdad, de Dios brille el plan: / seamos todos uno. Amén. / Sé nuestra 
vida, danos la paz, / seamos todos uno. Amén./Amen. 
 
6. .ǳŘΩ ƴŀǑƛƳ YǊłƭŜƳ ǘȅΣ YǊƛǎǘŜ ƴłǑΣ κ ƴŀ ƪŀȌŘŞƳ ƳƛǎǘŠ ŀ Ǿ ƪŀȌŘȇ őŀǎΦ 
.ǳŘΩ ƴŀǑƛ ŎŜǎǘƻǳΣ ǳőƛƶ ǘŜƴ ŘƛǾΣ κ !ǘΩ ƧǎƳŜ Ȋŀǎ ƧŜŘƴƻ Ǿ ǘƻōţ Ƨŀƪ ōȅƭƻ ŘǌƛǾΦ κ 
.ǳŘΩ ƴŀǑƛ ǇǊŀǾŘƻǳΣ ǎǇƭƶ hǘŎǻǾ ǇƭłƴΣ κ ŀōȅŎƘƻƳ ƧŜŘƴƻ ōȅƭƛ ŀ ǘȅǎ ōȅƭ ȊƴłƳΦ κ 
¢ȅ Ƨǎƛ ƴłǑ ȌƛǾƻǘΣ ŘŜƧ ǇƻƪƻƧ ǎǾǻƧ κ ŀōȅŎƘƻƳ ƧŜŘƴƻ ōȅƭƛ Ƴȅ ȊŘŜΣ ƭƛŘ ǘǾǻƧΦ κ 
Amen. 
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Mitwirkende: 
 
Arbeitskreis Biblischer Tanz, Bonn, Seligpreisungen 
Prof. Dr. Adelbert Denaux, Brügge/B, Luther-Thesen 
Kantor Thomas Frerichs, Köln, mit Musikgruppe 
Anne Geburtig, Köln, deutsches IEF-Banner 
Canon Richard Hill, Newcastle/GB, Psalm 
Christine Jaboulet, Le Pecq/F, Psalm 
Prof. Dr. Margot Käßmann, Berlin, Predigt 
Dr. Piotr Kopiec, Bielsko-Biala/PL, Lesung 
René Lefèvre, Versailles/F, Begrüßung 
Pfarrer Dr. Hans-Georg Link, Liturgische Leitung 
Christian Sonea, Cluj-Napoca/RO, Lesung 
Peter Stephens, Prag/CZ, Lesung 
Andres Valencia, Valencia/ES, Lesung 
Reinhard Voigt, Köln, IEF-Kerze 
Geoff Weaver, Großbritannien, Orgel 
Pastor Dr. Rudolf Weth, Neukirchen-Vluyn, Lesung 
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Wittenberger Ökumenische Versammlung 

44. Konferenz der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 
21. bis 28. August  2017 

 
α±ƻƳ ǿŀƘǊŜƴ {ŎƘŀǘȊ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜόƴύ ς 

5ŜƳ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ŀǳŦ ŘŜǊ {ǇǳǊά 
1517 / 2017 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Morgenlob 
22. - 26. August 2017 

9:00 Uhr in der Aula der Leucorea 
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Wir betreten schweigend die Leukorea-Aula. Jedes Morgengebet beginnt (I) 
und endet (III) auf dieselbe Weise; die Tagesthemen (II) wechseln. Medita-
tive Musik (vom CD-Player)  stimmt uns ein. Lieder und Instrumental-

beiträge werden von einer Musikgruppe mit Thomas Frerichs begleitet. 

 
I.    Anbetung 
 
Instrumentalmusik zu Beginn 
 
Eingang (Introitus) 
Liturg:   Herr, tue meine Lippen auf, 
 

Gemeinde:  dass mein Mund deinen Ruhm verkündige. 
 

Liturg:   Gott, gedenke mein nach deiner Gnade. 
 

Gemeinde:  Herr, erhöre mich mit deiner treuen Hilfe. 
 

Liturg: Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem  
Heiligen Geiste, 

 

Gemeinde:  wie im Anfang, so auch jetzt und alle Zeit  
und in Ewigkeit. Amen. 

 

Liturg:  Die Nacht ist vergangen, der Tag ist herbeigekommen. 
Lasst uns wachen und nüchtern sein und abtun, was 
uns träge macht. Lasst uns laufen mit Geduld in dem 
Kampf, der uns bestimmt ist, und aufsehen zu Jesus, 
dem Anfänger und Vollender des Glaubens. 

 

Gemeinde:  Herr, unser Gott, wir danken Dir für die Ruhe der 
Nacht und das Licht dieses neuen Tages. Lass uns 
bereit sein, Dir zu dienen. Lass uns wach sein für Dein 
Gebot. Amen. 

 
 



 168 

 
Lied:   Heilig, heilig, heilig. Mein Herz, es betet dich an 
            (freiTöne, 159) 
 
Luthers Morgensegen 
 

Liturg:   Wir beten gemeinsam Martin Luthers Morgensegen: 
Das walte Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist. Amen. 

 
 

Gemeinde:  Ich danke dir, mein himmlischer Vater, 
durch Jesus Christus, deinen lieben Sohn, 
dass du mich diese Nacht 
vor allem Schaden und Gefahr behütet hast;  
und bitte dich,  
du wollest mich diesen Tag auch behüten 
vor Sünden und allem Übel, 
dass dir all mein Tun und Leben gefalle.  
Denn ich befehle mich, meinen Leib und Seele 
und alles in deine Hände. 
Dein heiliger Engel sei mit mir, 
dass der böse Feind keine Macht an mir finde. Amen. 

 
Lied:    Gott in der Höh sei Preis und Ehr 
 (eg 180.2; GL 172) 
 
 
 
 
 
 

 
 
 



 169 

II.    Tagesthemen 
 
Dienstag, 22. August 
 
Thema: Reformation und Rechtfertigung 
 

Bibeltext: Lukas 18, 9-14 - Das Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner 
(aufstehen) 

Meditative Musik 
 

Lutherzitat:  
 

Aus dem Brief an Georg Spenlein vom 8. April 1516: 
 
α5ŀǊǳƳΣ ƳŜƛƴ ƭƛŜōŜǊ .ǊǳŘŜǊΣ ƭŜǊƴŜ /ƘǊƛǎǘǳǎ ƪŜƴƴŜƴΣ ǳƴŘ ȊǿŀǊ 
den Gekreuzigten. Lerne, ihm zu lobsingen ς mitten aus der 
Verzweiflung über Dich selbst heraus ς, zu ihm sprechen: 
´Du, Herr Jesus, bist meine Gerechtigkeit, ich aber bin deine 
Sünde; du hast das Meine angenommen und mir das Deine 
geschenkt; du hast angenommen, was du nicht warst, und 
mir gegeben, was ich nicht war.´  
Hüte Dich, je einmal nach solcher Makellosigkeit zu trachten, 
dass Du vor dir selber kein Sünder mehr scheinen oder gar 
kein Sünder mehr sein willst. Denn Christus wohnt nur unter 
Sündern. Dazu kam er ja vom Himmel, wo er unter 
Gerechten wohnt, damit er auch unter Sündern seine 
²ƻƘƴǳƴƎ ƘŀōŜΦά 

 
 
Meditative Stille 
 
Lied:    Ich lobe meinen Gott von ganzem Herzen 
 (eg 272; GL 400) 
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Mittwoch,  23. August 
 
Thema: Gott und Götzen 
 

Bibeltext: Matthäus 6, 19-24 ς Wahre und falsche Schätze 
(aufstehen) 

Meditative Musik 
 

Lutherzitat:  
Aus der Auslegung des 1. Gebotes im Großen Katechismus 
von 1529: 
 
α9ǎ ƛǎǘ ƳŀƴŎƘŜǊΣ ŘŜǊ ƳŜƛƴǘΣ ŜǊ ƘŀōŜ Dƻǘǘ ǳƴŘ ŀƭƭŜǎ ƎŜƴǳƎΣ 
wenn er Geld und Gut hat; er verlässt und brüstet sich damit 
so steif und sicher, dass er auf niemand etwas gibt. Siehe: 
dieser hat auch einen Gott, der heißt Mammon, das ist Geld 
und Gut, darauf er all sein Herz setzt, was auch der 
allergewöhnlichste Abgott auf Erden ist. Wer Geld und Gut 
hat, der weiß sich sicher, ist fröhlich und unerschrocken, als 
sitze er mitten im Paradies; und umgekehrt: wer keins hat, 
der verzweifelt und verzagt, als wisse er von keinem Gott. 
Denn man wird gar wenig Leute finden, die guten Mutes sind 
und weder trauern noch klagen, wenn sie den Mammon 
ƴƛŎƘǘ ƘŀōŜƴΤ Ŝǎ ƪƭŜōǘ ǳƴŘ ƘŅƴƎǘ ŘŜǊ bŀǘǳǊ ŀƴ ōƛǎ ƛƴǎ DǊŀōΦά 

 
Meditative Stille 
 
 
Lied:    There is a longing in our hearts, o Lord 
 (Himmel und Erde, 209)  
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Donnerstag,  24. August 
 
Thema: Gottes Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit auf der Erde 
 

Bibeltext: Matthäus 18,23 -34 ς  
Das Gleichnis vom ungerechten Knecht  (aufstehen) 
 

Meditative Musik 
 

Lutherzitat:  
 

Weimarer Ausgabe 16, 513 f.: 
 
α5ǳ ǎƻƭƭǎǘ ŀōŜǊ ƴƛŎƘǘ ƳŜƛƴŜƴΣ Řŀǎǎ Řŀǎ ŀƭƭŜƛƴ ȰƎŜǎǘƻƘƭŜƴȰ 
heißt, wenn du deinem Nächsten das Seine wegnimmst, 
sondern wenn du deinen Nächsten Not leiden siehst, Hunger 
und  Durst leiden, keine Herberge, Schuhe und Kleider haben, 
und hilfst ihm nicht, so stiehlst du genau so, als wenn jemand 
dem anderen das Geld aus dem Beutel oder Kasten stiehlt; 
denn du bist ihm schuldig,  zu helfen in seiner Not, denn 
deine Güter gehören nicht dir, du bist nur  als ein ´Schaffner´ 
darüber gesetzt, damit du sie denen austeilst, die es 
bedürfen. Darum gehören die auch an den Pranger und in 
dieses große Register, in dem die Diebe geschrieben stehen, 
die Güter haben und denen nicht geben, die es bedürfen, 
und sich der Notdurft ihrer Nächsten nicht  annehmen, 
ǎƻƴŘŜǊƴ ǾƻǊǸōŜǊ ƎŜƘŜƴΦά 

 
Meditative Stille 
 
Lied:    The kingdom of God is justice and peace and joy 
 (Taizé, 115) 
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Freitag,  25. August 
 
Thema: Von der Trennung zur Kirchengemeinschaft 
 
Bibeltext: 1. Korinther 1,10-17   (aufstehen) 
 
Meditative Musik 
 
Lutherzitat:  
 

Weimarer Ausgabe 47, 235f.: 
 
α5ŀ ƛǎǘ Ŝƛƴ DƭŀǳōŜΣ Ŝƛƴ /ƘǊƛǎǘǳǎΣ ŜƛƴŜ ¢ŀǳŦŜΤ ǳƴŘ ǿŜƴƴ ŜƛƴŜǊ 
aus Indien käme oder aus dem Mohrenland oder wo er auch 
herkäme und spräche: ich glaube an Christus, so würde ich 
sagen: so glaube ich auch und also werde ich auch selig. Im 
Glauben und im Bekenntnis stimmen die Christen 
miteinander überein, ob sie sonst wohl in der ganzen Welt 
hin und her zerstreut sind.  
Denn es heißt nicht eine Römische noch eine Nürnbergische 
oder Wittenbergische Kirche, sondern eine Christliche Kirche, 
ƛƴ ŘƛŜ ŀƭƭŜ ƎŜƘǀǊŜƴΣ ŘƛŜ ŀƴ /ƘǊƛǎǘǳǎ ƎƭŀǳōŜƴΧ Lƴ ŘƛŜǎŜƳ 
Regiment, wo Christus ein Herr ist, da gilt weder Pfalzgräfisch 
noch Sächsisch, weder jung noch alt, weder reich noch arm, 
da ist alles ein Kuchen und ein Teig, was da nur getauft ist 
ǳƴŘ ŀƴ /ƘǊƛǎǘǳǎ ƎƭŀǳōǘΧ hō ŜǊ ŀǳǎ ŘŜƳ aƻǊƎŜƴƭŀƴŘ ƻŘŜǊ ŀǳǎ 
dem Abendland kommt, so hat keiner einen Vorteil vor dem 
ŀƴŘŜǊŜƴΦά 

 

Meditative Stille 
 

Lied:    Du hast vereint in allen Zonen 
 (eg 609) 
 



 173 

 
Samstag,  26. August 
 

Thema:    Unsere Schätze teilen 
 

Bibeltext: 1. Petrus 4,7-11 ς Dient einander  (aufstehen) 
 

Meditative Musik 
 

Lutherzitat:  
 

Aus einer Predigt von 1522: 
 
Ich glaube, dass in dieser Gemeine oder Christenheit alle 
Dinge gemeinsam sind, und eines jeden Güter des anderen 
eigen und niemand sich eigen sei, darum mir und einem 
jeden Gläubigen alle Gebete und gute Werke der ganzen 
Gemeine zu Hilfe kommen, beistehen, stärken müssen zu 
aller Zeit, im Leben und Sterben, und also ein jeder des 
anderen Bürden trägt, wie St. Paulus lehrt. 
In der Gemeinschaft der Heiligen sind wir als Brüder und 
Schwestern so eng miteinander vereint, dass eine engere 
Gemeinschaft nicht vorstellbar ist. Denn in dieser 
Gemeinschaft haben wir eine Taufe, einen Christus, ein 
Sakrament, eine Nahrung, ein Evangelium, einen Glauben, 
einen Geist und einen geistlichen Leib und jeder ist ein Glied 
des anderen. Keine andere Gesellschaft ist so tief verwurzelt, 
ǎƻ ŜƴƎ ǾŜǊƪƴǸǇŦǘΧDƻǘǘŜǎ ±ƻƭƪΣ ƳΦŀΦ²Φ ŘƛŜ YƛǊŎƘŜΣ ōŜǎǘŜƘǘ 
einfach aus solchen Menschen, die auf nichts anderes bauen 
als auf Gottes Gnade und Barmherzigkeit. 

 
Meditative Stille 
 
Lied:    For the healing of the nations, Lord, we pray 
 (Thumamina, 251) 
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III.    Dank und Bitte 
 
Gebet 
 
Liturg: Wir beten: 

Gott, unser Vater, in deinem Sohn Jesus Christus bringst du 
alle Dinge wunderbar in eins zusammen. Wir loben dich für 
die Zeichen deines Zieles, die in der Welt schon aufleuchten. 

 
Lied:    Laudate omnes gentes, laudate Dominum (Taizé, 23) 
 
Liturg: Wir preisen dich für solche Augenblicke,  

in denen wir über Trennungen hinweg die Gnade empfangen, 
auf die zu hören, mit denen wir nicht übereinstimmen, 
unsere Visionen gegenseitig frisch wahrzunehmen, 
und dank deines Geistes durch Trennungen hindurch  
zum Einswerden zu gelangen. 

 
Lied: Laudate omnes gentes, laudate Dominum 
 
 

Liturg:  Erhalte uns, wir bitten dich, in der Suche nach diesem 
kostbaren und mühsam gewonnenen Geschenk der Einheit, 
so dass wir uns an der Verschiedenheit erfreuen  
und zugleich dem Tag immer näher kommen,  
an dem in Christus Jesus alle Dinge eins sein werden. Amen. 

 

Lied: Laudate omnes gentes, laudate Dominum 
 

Fürbitten 
Liedruf: Kyrie eleison  
   (eg 178.12; GL 155) 
Vater unser 
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(Als Gottes Töchter und Söhne reichen wir einander die Hände und 
erheben sie bei der Schlussdoxologie.) 
Psalm 148 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Halleluja! Lobet im Himmel den Herrn, lobet ihn in der Höhe! 
 

Alle:  Lobet ihn, alle seine Engel, lobet ihn, all sein Heer! 
 
Lobet ihn, Sonne und Mond, lobet ihn, alle leuchtenden Sterne!                                                       
 
Alle:  Lobet ihn, ihr Himmel aller Himmel  

und ihr Wasser über dem Himmel! 
 

Die sollen loben den Namen des Herrn; denn er gebot, da wurden 
sie geschaffen. 
Alle:   Er lässt sie bestehen für immer und ewig;  

er gab eine Ordnung,  
die dürfen sie nicht überschreiten. 

 

Seine Herrlichkeit reicht, soweit Himmel und Erde ist, er erhöht die 
Macht seines Volkes. 
 
Alle:   Alle seine Heiligen sollen loben, die Kinder Israel, 

das Volk, das ihm dient. Halleluja. 
 

Leitvers:   Lobet den Namen des Herrn: 
      Sein Name allein ist erhaben.  
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Segen        (aufstehen) 
 

Der Segen des Gottes von Sara und Abraham, 
der Segen des Sohnes, von Maria geboren, 
der Segen des Heiligen Geistes, der über uns wacht  
wie eine Mutter über ihre Kinder, 
sei mit euch allen.  
 
Alle:    Amen. 
 
Lied:     IEF-Hymne 
              (in verschiedenen Sprachen, s.o. S. 164)  
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Wittenberger Ökumenische Versammlung 
44. Konferenz der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 

mit Kooperationspartnern 
21. bis 28. August  2017 

 
α±ƻƳ ǿŀƘǊŜƴ {ŎƘŀǘȊ ŘŜǊ YƛǊŎƘe(n) ς 

5ŜƳ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ŀǳŦ ŘŜǊ {ǇǳǊά 
1517 / 2017 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

αLƘǊ ǎŜƛŘ ŀƭƭŜǎŀƳǘ ŜƛƴŜǊ ƛƴ /ƘǊƛǎǘǳǎ WŜǎǳǎά 
Versöhnungsliturgie mit Taufgedächtnis 

Dienstag, 22. August 2017, 18:00 Uhr 
in der Wittenberger Stadtkirche 
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I.   Eröffnung 
Musik  zum Einzug aller am Gottesdienst Beteiligten. 

Begrüßung 
 
Lied:    Ich lobe meinen Gott von ganzem Herzen  
 (eg 272; GL 400)  
 
Liturgische Eröffnung 

 
Liturg:  Wir feiern das Gedächtnis unserer Taufe im Namen des 
 einen Gottes, des Vaters und des Sohnes (+)  
 und des Heiligen Geistes. 
 

Alle: Amen. 
 

Liturg: Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, 
 

Alle: der Himmel und Erde erschaffen hat. 
 

Liturg: Der Friede des gekreuzigten und auferstandenen Herrn 
 sei mit Euch allen. 
 

Alle: Und mit deinem Geist. Amen. 

Psalm 32, 1-7.11 ς im Wechsel 

Wohl dem, dem die Übertretungen vergeben sind, 
dem die Sünde bedeckt ist! 
 

Wohl dem Menschen, dem der Herr die Schuld nicht 
zurechnet, in dessen Geist kein Trug ist! 

 

Denn als ich es wollte verschweigen,  
verschmachteten meine Gebeine durch mein tägliches Klagen.  
 

 Denn deine Hand lag Tag und Nacht schwer auf mir, 
 dass mein Saft vertrocknete, wie es im Sommer dürre wird. 
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Darum bekannte ich dir meine Sünde,  
und meine Schuld verhehlte ich nicht. 
 

Ich sprach: Ich will dem Herrn meine Übertretungen 
bekennen. Da vergabst du mir die Schuld meiner Sünde. 

  

 
Deshalb werden alle Heiligen zu dir beten zur Zeit der Angst. 
Darum, wenn große Wasserfluten kommen, werden sie nicht an sie 
gelangen. 
 

 Du bist mein Schirm, du wirst mich vor Angst behüten, 
 dass ich errettet gar fröhlich rühmen kann. 
 

Freuet euch des Herrn und seid fröhlich, ihr Gerechten, 
und jauchzet, alle ihr Frommen. 
 

Kanon: Gloria, gloria, in excelsis Deo (Taizé, 25) 

 
II.    Versöhnungsliturgie 
         Erinnerung an die Wunden der Vergangenheit 

Hinführung    Der Versöhnungsgottesdienst in Hildesheim 
                        am 11. März 2017 
 
Kyrie-Litanei 

Liturg:  Liebe Schwestern und Brüder, 
ev. wir wollen vor Gott, voreinander und vor der Welt  
 unsere Schuld bekennen und unseren barmherzigen Vater                   

im Himmel um Vergebung bitten. 
kath. Wir wollen alles dem anvertrauen, der uns mit sich versöhnt 

und unter uns das Wort der Versöhnung aufgerichtet hat. 

Kurze Stille 
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Liturg: Ich bekenne, dass Christen und Christinnen in Eifer und  
ev.  Unduldsamkeit Krieg gegeneinander geführt haben.                          

Weite Teile Deutschlands und Europas wurden verwüstet. 
Menschen sind um ihres Glaubens willen verfolgt und 
vertrieben, gefoltert und getötet worden. Die Geschichte der 
Verletzungen endet nicht, wo die Waffen niedergelegt 
werden. Wir haben an ihr teil, wenn wir einander in 
Gedanken, Worten und Werken verachten, verletzen und 
verurteilen. 

 

Liturg: Ich glaube, dass Jesus Christus die Wunden heilt, die Eifer  
kath. und Unduldsamkeit gerissen haben. Ich bitte um Vergebung 

für den Hass, der Gott zum Werkzeug des eigenen Willens 
macht und unschuldigen Menschen Leid zufügt. 

Alle:     Kyrie eleison  (Taizé, 85) 
 
Liturg: Ich bekenne, dass die Freude des Glaubens in Hochmut  
kath. verkehrt worden ist. Wo es um Gottes Ehre gehen sollte, 

stand menschlicher Stolz im Vordergrund. Es wurde mehr 
Mühe darauf verwandt, die Fehler des anderen aufzuweisen, 
als das Evangelium zum Strahlen zu bringen. Diese Gefahr ist 
nicht gebannt: Auch wir stehen immer wieder der 
gemeinsamen Aufgabe im Wege, das Evangelium zu 
verkünden. 

 

Liturg: Ich glaube, dass Jesus Christus die Wunden heilt, die  
ev. menschlicher Hochmut gerissen hat. Ich bitte um Vergebung, 

dass die Gier nach Macht die Kirche erfasst und ihr Zeugnis 
für Gott verdunkelt hat. 

Alle: Kyrie eleison 
 
Liturg:  Ich bekenne, dass der Wunsch, nach dem Willen Gottes zu 
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kath. leben, nicht nur Gemeinsamkeiten geschaffen, sondern auch 
tiefe Gräben aufgeworfen hat. Familien wurden zerrissen, 
wenn die Mitglieder verschiedenen Konfessionen 
angehörten. Dörfer und Städte waren verfeindet, weil sie 
evangelisch oder katholisch waren. Das Mahl der Einheit 
wurde durch die konfessionellen Streitigkeiten zum Symbol 
der Zertrennung. Wir gehen zu langsame Schritte, um im 
eucharistischen Abendmahl unsere Gemeinschaft mit Jesus 
Christus und untereinander zu feiern. 

 

Liturg: Ich glaube, dass Jesus Christus die Wunden heilt, die durch  
ev.  die konfessionellen Gegensätze und die zerbrochene 

eucharistische Mahlgemeinschaft gerissen werden. Ich bitte 
um Vergebung für den Mangel an Nächstenliebe, der die 
Gottesliebe verdorren lässt, und für die Trennung am Tisch 
des Herrn. 

 

Alle:     Kyrie eleison 
 
Liturg: Unsere Not und Schuld bringen wir vor dich, unseren Gott. 
ev.  Wir bekennen dir unsere Sünde und hoffen auf deine 

Barmherzigkeit. 
Liturg Auf dein Wort hören wir. Unter das Kreuz Jesu stellen wir  
kath. uns. Dir vertrauen wir unseren ökumenischen Weg an. Wir 

bitten dich im Heiligen Geist durch Jesus Christus, unseren 
Herrn. 

 
Alle: Amen. 
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Lied:    Lasst euch mit Gott versöhnen 
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Gemeinsames Schuldbekenntnis    (stehen) 
 
 Jesus Christus, du Sohn des lebendigen Gottes,  
 unser Heiland, unsere Hoffnung, unser Erlöser: 
 

 Wir kommen zu dir mit der Last unserer Entzweiung und 
Trennung:  

 Wir kommen zu dir mit den Schatten der Vergangenheit. 
 

 Wir kommen zu dir in Scham und Trauer über das Leid, das 
aus unserem Streit entstanden ist. 

 

 Vor dir bekennen wir unsere Schuld und rufen dich an in 
unserer Not.  

 Wir wissen keine andere Zuflucht als dein unergründliches 
Erbarmen.  

 Vergib uns, was uns von dir und voneinander trennt. 
 

  Im Licht deiner Wahrheit erkennen wir unser Versagen: 
unseren Mangel an Behutsamkeit und Geschwisterlichkeit, 
unseren Mangel an Zuwendung zueinander  

 und Respekt füreinander. 
 

 Schenke uns den Geist der Versöhnung, der wegnimmt, was 
uns trennt,  

 und uns glaubwürdige Schritte zur Einheit der Kirche gehen 
lässt. 

 

 Jesus Christus, du unser Heiland, du unsere Hoffnung, du 
unser Erlöser: 

 

 Sei du das Brot, von dem wir leben. 
 Sei du das Licht, durch das wir sehen. 
 Sei du der Weg, auf dem wir gehen. 
 Amen.       (setzen) 
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Geste des Kreuzaufrichtens 
Das dreidimensionale Meschede-Kreuz wird aus der Querlage in die 
aufrechte Position aufgerichtet. 
 

Lied: Lasst euch mit Gott versöhnen  
 

 
III.    Feier des Taufgedächtnisses 

Lesung: Galater 3, 26-29:  
 
α5Ŝƴƴ ŀƭƭŜ ǎŜƛŘ ƛƘǊ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ DƭŀǳōŜƴ YƛƴŘŜǊ DƻǘǘŜǎ ƛƴ /ƘǊƛǎǘǳǎ WŜǎǳǎΦ 
Denn ihr alle, die ihr auf Christus getauft seid, habt Christus 
angezogen. Es gibt nicht mehr Juden und Griechen, nicht Sklaven und 
Freie, nicht männlich und weiblich; denn ihr alle seid einer in Christus 
Jesus. Wenn ihr aber Christus gehört, dann seid ihr Abrahams 
NachkoƳƳŜƴΣ 9ǊōŜƴ ƎŜƳŅǖ ŘŜǊ ±ŜǊƘŜƛǖǳƴƎΦά 
 
Alle:     Alleluja  (Taizé, 72) 
 

Verkündigung 
 

Nicht Juden und Griechen ς There is no longer Jew or Greek: 
Afrikabotschafterin der IEF Kate Davson, Canterbury                                      
(in englischer Sprache) 
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Meditative  Musik  
 
 
 

Nicht Sklaven und Freie: 
Akademiedirektor Friedrich Kramer, Wittenberg                                                    
Meditative  Musik 
 

 
Nicht männlich und weiblich: 
Prädikantin Sigrid-Amendt-Eggers, Hamminkeln/Niederrhein 

Lied:     All who believe and are baptized                                                         
 (Lutheran Worship, 194) 

Erneuerung des Taufbekenntnisses 
 
Hinführung (anschließend meditative Stille) 

(stehen) 
Absage an das Böse 
 

Liturg:  Sagt ihr ab allem Bösen, das sinnerfülltes Leben verhindert 
und Vertrauen zerstört und das uns von Gott, unserem 
Ursprung und Ziel, entfernt?  

 

Alle: Ja, wir sagen dem Bösen ab. 
 

Bekenntnis des Glaubens 
 

Liturg:  Lasst uns nun unseren gemeinsamen Glauben bekennen mit 
den Worten des Ökumenischen Glaubensbekenntnisses von 
Nizäa-Konstantinopel, das die Christen seit der Zeit der Alten 
Kirche (381 n.Chr.) verbindet.  
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Liturg:  Glaubt Ihr an Gott?  
 

Alle: Wir glauben an den einen Gott,  
 den Vater, den Allmächtigen,  
 der alles geschaffen hat,  
 Himmel und Erde,  
 die sichtbare und die unsichtbare Welt.  
 

Liturg:  Glaubt Ihr an Jesus Christus? 
 

Alle: Wir glauben an den einen Herrn Jesus Christus,  
Gottes eingeborenen Sohn,  
aus dem Vater geboren vor aller Zeit:  
Licht vom Licht, wahrer Gott vom wahren Gott,  
gezeugt, nicht geschaffen,  
eines Wesens mit dem Vater;  
durch ihn ist alles geschaffen. 
Für uns Menschen und zu unserem Heil  
ist er vom Himmel gekommen,  
hat Fleisch angenommen durch den Heiligen Geist  
von der Jungfrau Maria und ist Mensch geworden. 
Er wurde für uns gekreuzigt unter Pontius Pilatus,  
hat gelitten und ist begraben worden,  
ist am dritten Tage auferstanden nach der Schrift  
und aufgefahren in den Himmel. 
Er sitzt zur Rechten des Vaters  
und wird wiederkommen in Herrlichkeit,  
zu richten die Lebenden und die Toten;  
seiner Herrschaft wird kein Ende sein. 

 

Liturg:  Glaubt Ihr an den Heiligen Geist? 
 

Alle: Wir glauben an den Heiligen Geist,  
der Herr ist und lebendig macht,  
der aus dem Vater hervorgeht,  
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der mit dem Vater und dem Sohn  
angebetet und verherrlicht wird,  
der gesprochen hat durch die Propheten; 
und die eine, heilige, katholische* und apostolische Kirche.  
Wir bekennen die eine Taufe zur Vergebung der Sünden. 
Wir erwarten die Auferstehung der Toten  
und das Leben der kommenden Welt. 
 

                 ϝάYŀǘƘƻƭƛǎŎƘά ƳŜƛƴǘ ŘƛŜ ǿŜƭǘǿŜƛǘŜ YƛǊŎƘŜ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŘƛŜ 
                   römisch-katholisch Kirche als Konfession.  

 

Verpflichtung auf den Taufbund 
 

Liturg: Ihr habt den Glauben bekannt an Gott,  
 den Schöpfer des Himmels und der Erde, 
 den Urheber und Freund unseres Lebens: 
 Wollt ihr euch mit seiner Gnade nach Kräften einsetzen 
 für das Lebensrecht aller Menschen  

und für die Bewahrung der Schöpfung? 

Alle: Ja, wir wollen. 
 

Liturg:  Ihr habt den Glauben bekannt an Jesus Christus,  
den Erlöser der Welt: 
Wollt ihr seine gute Botschaft weitergeben 
und euch mit seiner Hilfe einsetzen 

 für Gerechtigkeit und Frieden unter den Menschen? 
 

Alle: Ja, wir wollen. 
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Liturg: Ihr habt den Glauben bekannt an den Heiligen Geist  
und an die Gemeinschaft der Kirche,  
zu der er uns Menschen zusammenführt:  
 
Wollt ihr euch mit seinem Beistand einsetzen  
für die Verwirklichung der Gemeinschaft seines Volkes  
auf Erden und für ein geschwisterliches Zusammenleben  
in den Gemeinden?  

 

Alle: Ja, wir wollen.  
 

Liturg: Der erbarmende Gott, in dessen Namen wir getauft wurden, 
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist, spreche zu 
unserem menschlichen Ja sein göttliches Amen. Er stärke 
unseren Glauben, unsere Hoffnung und unsere Liebe  
und schenke unserem Wollen das Vollbringen  
nach seinem Wohlgefallen. 

 Alle: Amen.  
 

Als Ausdruck unserer Verbundenheit in der einen Taufe tauschen wir 
miteinander den Friedensgruß aus. 
         (setzen) 
 

Lied:     Oh, sing to the Lord ς Singt Gott, unserm Herren 
 (Thumamina, 3) 
 
Lobpreis über dem Wasser 
 
Liturg: Gepriesen bist du, Gott, ewiger Vater:  

Schon im Anfang der Schöpfung schwebte Dein Geist  
über dem Wasser und schenkte ihm die Kraft,  
zu retten und zu heiligen. Dafür loben wir Dich: 

 

 
 
 



 189 

Alle:    Du Wasser des Lebens, Quell unsrer Hoffnung 
 

 
 
Liturg: Gepriesen bist du, Gott:  

Die Kinder Abrahams hast Du aus Pharaos Knechtschaft 
befreit und trockenen Fußes durch das Schilfmeer geführt.  
In der Wüste hast Du mit Wasser aus dem Felsen  
ihren Durst gestillt. Dafür loben wir Dich: 

 
Alle:    Du Wasser des Lebens, Quell unsrer Hoffnung 
 

Liturg:  Gepriesen bist Du, Gott:  
Dein Sohn, unser Bruder Jesus Christus tauchte ein in das 
Jordanwasser und stellte sich damit uns Sündern gleich.  
Mit ihm sind wir durch das Wasser der Taufe gegangen  
und haben Anteil gewonnen an seinem neuen Leben.  
Dafür loben wir Dich: 

 

Alle:    Du Wasser des Lebens, Quell unsrer Hoffnung 
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Liturg: Barmherziger Gott,  
heute führst Du uns zusammen an diesem Ort als Dein 
erwähltes Volk, als Glieder des einen Leibes Christi, als 
Tempel des Heiligen Geistes: Erneure durch das Zeichen 
dieses Wassers in uns die Gnade der Taufe. Schenke uns und 
unseren Kirchen Deinen Frieden, damit wir einander als 
Schwestern und Brüder annehmen und einander lieben, wie 
Du uns in Christus geliebt hast. Darum bitten wir Dich: 

  

Alle: Du Wasser des Lebens, Quell unsrer Hoffnung 
 
Zeichenhandlung 
 
An ca. 10 Stellen in der Stadtkirche befinden sich große Schalen. Alle 
Teilnehmenden sind eingeladen, sich an folgender Zeichenhandlung 
zu beteiligen. Währenddessen hören wir meditative Musik: 
 

1. Ca. 5 Personen treten jeweils gemeinsam an eine Schale 
heran, halten ihre geöffneten Hände darüber und lassen sie mit 
Wasser übergießen. Dabei wird ein Bibelwort zur Taufe gesprochen. 
 

2. Am Ende der Zeichenhandlung bilden alle Personen einen 
oder zwei große Kreise in der Kirche entlang der Außenwände und im 
Altarraum. Gemeinsam singen wir den Kanon: 
 

Kanon: Ich will dir danken, weil du meinen Namen kennst,                            
  Gott, meines Lebens. 
 (Kanonbuch, 347) 
 

3. Anschließend gehen wir zurück auf unsere Plätze. 
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IV.   Dank und Fürbitte 
 

Danksagung 
Liturg: Wir wollen nicht vergessen, was wir einander angetan haben. 
kath. Aber wir wollen Gott auch für das danken, was wir 
aneinander haben. 

 Wenn wir Grund zur Dankbarkeit haben, ist es nicht unser 
Verdienst, sondern Gottes Geschenk, das wir nicht 
ausschlagen dürfen. 

 

Alle:     Alleluja (Taizé, 72) 
 
Liturg:  Nach Jahrhunderten wechselseitiger Verletzungen und  
ev. Abgrenzungen sind wir durch den ökumenischen Prozess der 

letzten Jahrzehnte zu vielfachen Schritten der Versöhnung 
geführt worden. Eine neue Kultur des Dialogs ist möglich 
geworden. 
 Wir haben einander besser verstanden und unsere 
gemeinsame Verantwortung für die Verkündigung des 
Evangeliums und die Praxis der Nächstenliebe besser 
erkannt. Wir haben zu einer gegenseitigen Anerkennung der 
Taufe gefunden. Dafür danken wir Dir, Gott, Du 
Barmherziger. 
 

Alle:  Alleluja 
 

Liturg: Wir danken Gott für die geistlichen, die theologischen und  
kath. die ethischen Impulse der Reformation, die wir in der 

katholischen Kirche teilen können. Ich nenne die 
Wertschätzung des Wortes Gottes und der Heiligen Schrift. 
Ich nenne die Rechtfertigungslehre: Es ist auch für die 
katholische Kirche wichtig zu erkennen, dass ein Mensch 
nicht aus Werken des Gesetzes, sondern aus dem Glauben an 
Jesus Christus gerechtfertigt wird. Wir sehen das 
Engagement so vieler Männer und Frauen in den 
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evangelischen Gemeinden als lebendiges Zeugnis des 
Glaubens. Wir schätzen die intensiven Diskussionen und die 
verantwortungsvollen Entscheidungsprozesse in den 
Synoden. Wir sind beeindruckt von dem starken Einsatz der 
evangelischen Kirche in der Diakonie, in unserem Land und 
auf der ganzen Welt. Vieles wäre noch zu nennen. 

 
             Liebe evangelische Glaubensgeschwister: Wir danken Gott, 

dass es Sie gibt und dass Sie den Namen Jesu Christi tragen. 
 

Alle:     Alleluja 
 

Liturg:  Wir danken Gott für das Glaubenszeugnis der katholischen  
ev. Kirche. Wir sehen, dass sie im wahren Sinn des Wortes eine 

Weltkirche ist, die Nationen, Sprachen und Kulturen 
verbindet. Wir schauen voll Achtung auf die Liebe zur 
Liturgie, die in der katholischen Kirche gepflegt wird. Wir 
schätzen die besondere Aufmerksamkeit für die 
Überlieferungen des Glaubens, Bekennens und Denkens, die 
die Geschichte der Christenheit und so auch unsere 
Geschichte geprägt haben. Wir wissen uns herausgefordert, 
unser eigenes Verständnis von Kirche und Kircheneinheit, 
von Ordination und Amt im Dialog mit der katholischen 
Theologie zu vertiefen. Wir sind beeindruckt vom caritativen 
Dienst der katholischen Kirche in unserem Land und auf der 
ganzen Welt. Vieles wäre noch zu nennen. 

   
             Liebe katholische Glaubensgeschwister: Wir danken Gott, 

dass es Sie gibt und dass Sie den Namen Jesu Christi tragen. 
 

Lied:    Lƴ ǘƘŜ [ƻǊŘ LΩƭƭ ōŜ ŜǾŜǊ ǘƘŀƴƪŦǳƭ ς                                                           
 Meine Hoffnung und meine  Freude (Taizé, 17) 
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Fürbitten 
 
Sprecher:  Gott, unser Vater. Du bist unsere Zuversicht. Dir danken 

wir für Deine Liebe. Dich bitten wir um Vergebung. Dich 
bitten wir um Deine Hilfe. 

 

Sprecherin: Wir bitten Dich für die, die unter dem Streit der 
Konfessionen zu leiden haben, innerhalb wie außerhalb 
der Kirchen. Lass sie nicht bitter werden, sondern 
bestärke sie mit Zeichen der Versöhnung. Wir bitten 
Dich: 

 

Alle:   Gospodi pomilui  - Herr, erbarme dich   (Taizé, 103) 
 

Sprecherin: Wir bitten Dich für die, die um ihres Glaubens verfolgt 
werden. Besonders bitten wir Dich für die Christen im 
Nahen und Mittleren Osten. Lass sie Deine Nähe 
erfahren, auch wenn Du ihnen fern scheinst, und stärke 
sie durch die Botschaft Deines Evangeliums und lass uns 
mit ihnen solidarisch sein.  

 
Alle:  Gospodi pomilui 
 
Sprecherin: Wir bitten Dich für die, die sich für die Verkündigung des 

Wortes Gottes und für den Dienst an den Armen 
einsetzen. Lass sie nicht nachlassen in ihrem 
Engagement und schärfe ihren Sinn für das, was sie 
gemeinsam tun können.  

 

Alle:  Gospodi pomilui 
 

Sprecherin: Wir bitten Dich für die, die politische Verantwortung 
tragen, in unserem Land und in der ganzen Welt. Gib 
ihnen Weisheit, Redlichkeit und den Willen zur 
Gerechtigkeit, damit sie sich für das Wohl der Menschen 
einsetzen. 
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Alle:  Gospodi pomilui 
 

Sprecherin: Wir bitten Dich für die, die gestorben sind, für die 
Zeuginnen und Zeugen am Dienst der Ökumene und 
besonders für die Menschen, die Opfer religiös 
motivierter Gewalt geworden sind. Lass sie Dein 
Angesicht schauen, der Du ihr Leben bist. 

 

Alle:  Gospodi pomilui 
 

Sprecher: Barmherziger Gott, Du hörst unsere Bitten, die wir mit 
gläubigem Herzen vor Dich bringen. Erfülle Du unsere 
Bitten, wie es Deinem Willen entspricht. Wir loben Dich 
im Heiligen Geist durch Jesus Christus, unseren Herrn.  

 

Alle:   Amen.  
 
         Vaterunser 
Segen 
 

Liturgen: Der Herr segne euch und behüte euch. 
Er lasse sein Angesicht leuchten über euch  
und sei euch gnädig. 
Er wende euch sein Angesicht zu  
und schenke euch seinen Frieden. 

  Das gewähre euch der dreieinige Gott, 
  der Vater und (+) der Sohn und der Heilige Geist. 
 

Alle:  Amen. 
 

Lied:            Rock my soul in the bosom of Abraham ς                                     
  Gottes Liebe ist so wunderbar                                                       
  (Himmel und Erde, 133) 
 
       αhƘ ƘŀǇǇȅ 5ŀȅΧά   -  zum Auszug der Liturgen 
       (Gospels, 10) 
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Mitwirkende: 
 
Liturgie: 
Altbischof Jürgen Johannesdotter, Bückeburg 
Prof. Dr. Adelbert Denaux, Brügge/B 
Pfarrer Dr. Christian Hohmann,  Bad Salzuflen, Liturgische Leitung  
 

Verkündigung: 
Kate Davson, Afrikabotschafterin der IEF, Canterbury/GB 
Friedrich Kramer, Akademiedirektor, Wittenberg 
Sigrid Amendt-Eggers, Prädikantin, Hamminkeln/ Niederrhein 
 

Sprecherinnen: 
Diakonin Anne Geburtig, Köln 
Pfarrerin Elsie Joy de la Cruz, Bad Salzuflen 
 
Musik: 
Thomas Frerichs, Köln,  mit Musikgruppe 
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Wittenberger Ökumenische Versammlung 
44. Konferenz der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 

mit Kooperationspartnern 
21. bis 28. August  2017 

 
α±ƻƳ ǿŀƘǊŜƴ {ŎƘŀǘȊ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜόƴύ ς 

5ŜƳ 9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ŀǳŦ ŘŜǊ {ǇǳǊά 
1517 / 2017 

 
 
 

 
 
 
 
 

ThomasMesse 
 
 
 
 
 
 

 
Donnerstag, 24. August 2017, 20:00 Uhr 

in der Wittenberger Stadtkirche 
 

α½ŜƛƎǘ ƘŜǊ 9ǳǊŜ CǸǖŜά 
Erfahrungen auf dem Pilgerweg des Lebens 
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LΦ  ¢ƘŜƳŀΥ ά½ŜƛƎǘ ƘŜǊ 9ǳǊŜ CǸǖŜέ 
 
Lied:     Oh when the saints go marching in 
 (Gospels, 35) 
Einzug der Mitwirkenden 
 

Begrüßung / Erklärung der Thomasmesse 
 

Lied: Pilger sind wir Menschen, suchen Gottes Wort   
 

 
 

 



 198 

Eröffnungsvotum  
Lasst uns diese Thomas Messe feiern:  
Im Namen Gottes, er ist der Weg und das Ziel des Lebens.  
Im Namen Jesu, er ist der Grund unserer Hoffnung.  
Im Namen des Heiligen Geistes, er ist die Kraft, die uns belebt und 
begeistert. 
 
Gebet  
Gott, wir danken Dir für die Ausflüge und Erlebnisse an diesem Tag. 
Danke für die Gespräche und Begegnungen, die uns bereichert 
haben. Wir bitten dich, schenke uns nun genügend Kraft und 
Konzentration, damit wir diese Thomasmesse gemeinsam feiern 
können. 
 
Psalm 121   -    gemeinsam gesprochen 
Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen.                                                           
Woher kommt mir Hilfe?  
Meine Hilfe kommt vom HERRN,                                                                            
der Himmel und Erde gemacht hat.  
Er wird deinen Fuß nicht gleiten lassen,                                                                  
und der dich behütet, schläft nicht.                                                                                              
Siehe, der Hüter Israels schläft noch schlummert nicht.  
Der HERR behütet dich;                                                                                               
der HERR ist dein Schatten über deiner rechten Hand,   dass dich                                
des Tages die Sonne nicht steche noch der Mond des Nachts.                   
Der HERR behüte dich vor allem Übel, er behüte deine Seele.               
Der HERR behüte deinen Ausgang und Eingang                                                  
von nun an bis in Ewigkeit!  
 
Lied: LǘΩǎ ŀ ƳŜΣ ƛǘΩǎ ŀ ƳŜΣ ƛǘΩǎ ŀ ƳŜΣ ƻƘ [ƻǊŘ  (Gospels, 15) 
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Thematische Entfaltung 
 
Fußmeditation  
Ƴƛǘ aǳǎƛƪΥ α ½ŜƛƎǘ ƘŜǊ ŜǳǊŜ CǸǖŜά  
 
Zeigt her eure Füße! 
Schaut jetzt mal selbst auf eure Füße, fühlt in sie hinein. 
Bewegt sie ein wenig. 
Wie geht es jetzt euren Füßen? 
Sind sie müde von den Ausflügen? 
Sind sie unruhig vom langen Sitzen?  
Sind sie staubig von der trockenen Sommererde? 
Vielleicht schmerzen sie auch? 
Wie oft achte ich auf meine Füße? Oder wie selten? 
Gehe ich liebevoll genug mit ihnen um? 
Wir können sie jetzt einmal berühren, streicheln, massieren. 
Sie tragen mich schon durchs ganze Leben. 
Mit ihnen bin ich gelaufen, gesprungen; habe getanzt, gekickt. 
Sie sind mein Fundament.  
Stellen wir unsere Füße einmal beide fest auf den Boden. 
Sie verbinden mich mit der Erde; sie erden mich. 
Wenn ich fest stehe, verwurzeln sie mich mit der Erde,  
dann kann ich Kraft aus der Erde ziehen. 
Wenn meine Füße nicht mehr sicher stehen, 
dann fehlt mir dieser Halt. 
So wichtig und wertvoll sind unsere Füße. 
Zeigt her eure Füße! 
 
Meditative Musik 
Während der Musik haben Sie Gelegenheit, die Zusammenfassung 
des Anspiels in der jeweiligen Landessprache zu lesen: 
 
 
 



 200 

Zusammenfassung des Anspiels 
Eine kleine Pilgergruppe ist auf dem Pilgerweg. Es ist heiß und einige 
stöhnen über die Hitze. Zwei andere Pilgerinnen streiten sich. Die 
eine geht zu schnell, die andere zu langsam. Während die beiden 
noch unterwegs sind, kommen die ersten Pilger in der 
Pilgerherberge an. Sie werden von den Herbergseltern freundlich 
begrüßt, bekommen Wasser und setzen sich zum Essen und Trinken 
hin. 
Als die beiden streitenden Pilgerinnen an der Herberge ankommen, 
werden auch sie freundlich begrüßt. Dann werden sie aufgefordert, 
ihre Schuhe und Strümpfe auszuziehen und sich die Füße waschen zu 
lassen. Die beiden wehren sich zunächst. Aber dann ziehen sie sich 
doch ihre Schuhe und Strümpfe aus und lassen sich die Füße 
waschen und salben. Es kommt zur Versöhnung zwischen den 
streitenden Pilgerinnen. Die anderen haben dies gesehen, und dann 
fällt einer Pilgerin ein, dass eine ähnliche Geschichte in der Bibel 

steht. 
 
Spielszene 
Auf dem Pilgerweg/Fußwaschung in der Herberge 
 
Bibeltext: Johannes 13, 4-5, 12-17 
αΧ da stand Jesus vom Mahl auf, legte seine Kleider ab und nahm einen 
Schurz und umgürtete sich. Danach goss er Wasser in ein Becken, fing an, 
den Jüngern die Füße zu waschen und zu trocknen mit dem Schurz, mit dem 
er umgürtet war.  
Als er nun ihre Füße gewaschen hatte, nahm er seine Kleider und setzte sich 
wieder nieder und sprach zu ihnen: Wisst ihr, was ich euch getan habe? Ihr 
nennt mich Meister und Herr und sagt es mit Recht, denn ich bin's auch. 
Wenn nun ich, euer Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, so 
sollt auch ihr euch untereinander die Füße waschen. Denn ein Beispiel habe 
ich euch gegeben, damit ihr tut, wie ich euch getan habe. Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch: Der Knecht ist nicht größer als sein Herr und der 
Gesandte nicht größer als der, der ihn gesandt hat. Wenn ihr dies wisst ς 
ǎŜƭƛƎ ǎŜƛŘ ƛƘǊΣ ǿŜƴƴ ƛƘǊϥǎ ǘǳǘΦά 
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Meditative Musik 
 

Ansprachen 
Anne Geburtig          Mit den Füßen beten 
Clemens Wilken        Jesus und Petrus beim Füße Waschen 
Hans-Georg Link       Einander die Füße waschen ς                                            
            Washing each others´ Feet 
                                    (in englischer Sprache) 
 

Lied:    Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehn                              
 (Thumamina, 245) 
 

II.  Meditative Angebots-Mitte  
 
Erklärung der Angebote: 
 

1. Taizélieder 
2. Fürbitten, Kerzen 
3. Ganz Ohr 
4. Fußwaschung u. Salbung 
5. Fußwaschung u. Salbung 
6. Fußwaschung u. Salbung 
7. Fußwaschung u. Salbung 
8. Fußwaschung u. Salbung 
9. Fußmassage 

 
Erläuterung der Fußwaschung und Salbung 
In der Kirche gibt es verschiedene geschützte Orte, an denen die 
Fußwaschung mit Salbung angeboten wird. Zwei Mitarbeiter/innen 
nehmen Sie dort in Empfang. Wer das Angebot wahrnehmen 
möchte, setzt sich auf den dort aufgestellten  Stuhl und zieht seine 
Schuhe und Strümpfe aus. Die Mitarbeiter der Thomasmesse 
waschen und salben die Füße. Der erste wäscht die Füße und 
trocknet sie ab. Der zweite salbt die Füße und sagt ein Bibelwort 
dazu. 
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Kurze Stille 
 
Meditative Mitte  (ca. 30 Minuten) 
 
Rückhollied: Laudate Dominum omnes gentes (Taizé, 10) 
            mit Gabenprozession 
Fürbitten ς von den aufgeschriebenen Gebeten 
dazwischen: Kyrie eleison (Taizé, 79) 
Vaterunser 
 

III.    Agape-Feier  
 
Einführung in das Agapemahl 
Gemeinsam zu essen verbindet. Gemeinsam im Namen Jesu zu 
essen verbindet Christen über alle Kirchengrenzen hinweg. So 
wollen wir jetzt miteinander das Agapemahl feiern, ein Mahl der 
Liebe und Gemeinschaft, so wie es unser Herr immer wieder mit den 
Seinen getan hat. 
Wir feiern mit Brot und Trauben. Und wir feiern in kleinen Gruppen 
an kleinen Tischen, wo dann jeweils ein Austeilungspaar mit Brot 
und Trauben auf Sie wartet. Wir feiern in mehreren Kreisen 
hintereinander. 
Lasst uns loben und danken für das, was uns geschenkt ist! 
 
Musik 
 
Lobpreis über den Schöpfungsgaben 
Gepriesen seist du, Gott der ganzen Schöpfung!  
Sei gepriesen, weil du das Brot aus der Erde hervorbringst,  
sei gepriesen, weil du die Frucht des Weinstocks geschaffen hast,  
sei gepriesen für all deine wunderbaren und einzigartigen 
Geschöpfe,  
und für all deine Gaben, die uns das Leben schenken! 
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Gepriesen seist du durch uns und unsere Gemeinschaft  
in Jesus Christus, unserem Herrn.  
Amen 
 
Lied:     IŜΩǎ Ǝƻǘ ǘƘŜ ǿƘƻƭŜ ǿƻǊƭŘ ƛƴ Iƛǎ ƘŀƴŘǎ 
 (Gospels, 14) 
 
Segensworte über Brot und Trauben 
Herr, unser Gott, Schöpfer der Welt,  
wir danken dir für das Brot und die Trauben,  
die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit. 
Dein Sohn hat Brot gesegnet und es Hungrigen zu essen gegeben.  
Er hat die Nahen und die Fernen an seinen Tisch geholt,  
seine Nachfolger und die Gestrauchelten. 
Er hat das Teilen gelehrt, damit alle satt werden. 
Wasser hat er in Wein verwandelt zum Zeichen des himmlischen 
Hochzeitmahles. Die Weinreben hat er zum Zeichen genommen für die 
lebendige Verbundenheit mit ihm, dem Weinstock. 
In seinem Namen bitten wir dich:  
Segne dieses Brot und diese Trauben. Stärke uns mit deinen Gaben. 
 

Lied:    Let us break bread together on our knees                                             
 (Thumamina, 112) 
 
Bitte um den Geist 
Komm zu uns, Geist der Liebe und des Teilens! 
Knüpfe du das Band zwischen uns.  
Lass uns miteinander verbunden sein, als deine Verbündeten, erfüllt 
vom Geist des Teilens.  
Lass uns aufeinander achtgeben, auch wenn wir weiter unsere Wege 
gehen, damit wir Schwestern und Brüder im Geiste Jesu werden und 
bleiben. Amen. 
 

Lied:     Heiliger Geist, komm zu uns                                                               
  (Thumamina, 121) 
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Teilen von Brot und Weintrauben                          
in kleinen Kreisen um einen geschmückten Tisch herum; 
dazu meditative Musik und Gespräche 
 

Dankgebet  
Gott, wir danken dir für das Brot und die Trauben,  
die wir miteinander geteilt haben. Danke für die Gemeinschaft, 
die wir beim Teilen deiner Gaben erfahren durften. 
Danke, dass du uns gibst, was wir brauchen.  
 
Lied:    Ubi caritas et amor   (Taizé, 15) 
 

Sendung und Segen 
 

Du Gott des Aufbruchs, segne uns, wenn wir deinen Ruf vernehmen,  
wenn deine Stimme lockt, wenn dein Geist uns bewegt  
zum Aufbruch und zum Weitergehen. 
Du Gott des Aufbruchs, gehe mit uns in diesen Abend,  
in diese Nacht, sei mit uns unterwegs,  
zu uns selbst, zu den Menschen und zu dir.  
Segne uns mit deiner Güte                                                                                       
und zeige uns dein freundliches Angesicht. 
 
Lied:     We are marching in the light of God 
 (Thumamina, 107) 
             mit Auszug nach draußen 
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Mitwirkende: 
 
Mitarbeiter der ThomasMesse Köln: 
Anne Geburtig (Leitung)  
Ulrike Graupner 
Mathilde Kriebs                                                                                                         
Bärbel Link 
Hans-Georg Link                                                                                                                     
Reinhard Voigt 
Clemens Wilken 
 
Mitarbeiterin der ThomasMesse Bremen: 
Petra Schober 
 
IEF-Mitglieder: 
Valerie Chasles                                                                                             
Andres Valencia  
 
Musik: 
Thomas Frerichs, Keyboard (Leiter),  
Oskar Greven, Geige 
Andreas Indetzki, Flöte   
Daniela Knorrova, Gesang 
Burkhard Müller, Saxophon 
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Wittenberger Ökumenische Versammlung 
44. Konferenz der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft 

mit Kooperationspartnern 
21. bis 28. August  2017 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
αMiteinander Gemeinschaft feiern am Tisch des Herrnά 

Festlicher Abendmahlsgottesdienst 

nach der Lima-Liturgie 
 

am 11. Sonntag n. Trinitatis, 27. August 2017, 10:00 Uhr, 
in der Stadtkirche St. Marien zu Wittenberg 

 
zum 500-jährigen Gedenken an den Beginn der Reformation 

und zum 50-jährigen Bestehen 
der Internationalen Ökumenischen Gemeinschaft (IEF) 
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Orgelvorspiel:   G. F. Händel, La Rejouissance and Hornpipe 
und Einzug    mit Kreuz, Kerze und Bibel  

(Die Gemeinde erhebt sich) 
 

I.       Eingangsliturgie 
 (Leitung: Generalsekretär Pfarrer Olav Fykse Tveit, Genf) 

  
Eröffnung 
Liturg:  Wir feiern diesen Gottesdienst 

Liturgen: im Namen des Vaters und des Sohnes (+) und des 
Heiligen Geistes. 

Gemeinde: Amen. 
Liturgen: Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn, 
Gemeinde: der Himmel und Erde gemacht hat. 
Liturgen: Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe 

Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei 
mit Euch allen. 

Gemeinde: Und mit Eurem Geiste. 
                 (Die Gemeinde setzt sich) 

Begrüßung und Einführung           (Pfarrer Hans-Georg Link) 
 

Anbetung 
Eingangslied: Dir, Auferstandner, sei der Lobgesang 
             (Colours of Grace, 112) 
 
Psalm 118   (Verse 1. 14 - 24. 29  - im Wechsel) 
Danket dem Herrn, denn er ist freundlich, und seine Güte währet 
ewiglich. 

Der Herr ist meine Macht und mein Psalm und ist mein Heil. 
Man singt mit Freuden vom Sieg in den Hütten der Gerechten: Die 
Rechte der Herrn behält den Sieg! 

Die Rechte des Herrn ist erhöht,  
die Rechte des Herrn behält den Sieg! 



 208 

Ich werde nicht sterben, sondern leben und des Herrn Werke 
verkündigen. 

Der Herr züchtigt mich schwer;  
aber er gibt mich nicht dem Tode preis. 

Tut mir auf die Tore der Gerechtigkeit, dass ich durch sie einziehe 
und dem Herrn danke. 

Das ist das Tor des Herrn;  
die Gerechten werden dort einziehen. 

Ich danke dir, dass du mich erhört hast und hast mir geholfen. 
Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,  
ist zum Eckstein geworden. 

Das ist vom Herrn geschehen und ist ein Wunder vor unseren Augen. 
Dies ist der Tag, den der Herr macht; 
lasst uns freuen und fröhlich an ihm sein. 

Danket dem Herrn, denn er ist freundlich,  
und seine Güte währet ewiglich. 
 

Gemeinde:      Ehre sei Gott - Gloria a Dios 
  (Thumamina, 56)  
 

Sündenbekenntnis 
 

Liturg:    Bevor wir Gottes Wort hören und sein Mahl feiern,  
  lasst uns vor Gott treten mit allem, was uns belastet. 

 

Gemeinde: Barmherziger Gott, 
wir bekennen, dass wir in Sünde gefangen sind 
und uns nicht selbst befreien können. 
Wir haben gegen Dich gesündigt  
in Gedanken, Worten und Werken 
durch das, was wir getan,  
und durch das, was wir unterlassen haben. 
Wir haben uns abgefunden mit der Spaltung 
Deiner Kirche 
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und nicht nach Wegen der Versöhnung gesucht. 
Um Deines Sohnes Jesu Christi willen 
erbarme Dich unser. 
Vergib uns, erneuere uns und leite uns,  
dass wir Freude haben an Deinem Willen 
und auf  Deinen Wegen gehen, 
zur Ehre Deines heiligen Namens. Amen. 

Absolution 
 

Liturg:   Der allmächtige Gott vergibt uns um Christi willen  
  unsere Sünden. 
  In seinem Namen verkündige ich Euch daher 
  als berufener und ordinierter Diener  
  der Kirche Jesu Christi 
  die Vergebung Eurer Sünden 
  im Namen des Vaters und des Sohnes (+) 
  und des Heiligen Geistes. 

Gemeinde:  Amen 

 

Kyrie-Litanei zu Taufe, Eucharistie und Amt 
 

Liturg: Dass wir befähigt werden, die Einheit des Geistes zu wahren 
durch den Frieden, der uns zusammenhält, 
und gemeinsam zu bekennen: 
ein Leib und ein Geist; 
ein Herr, ein Glaube und eine Taufe, 
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lasst uns den Herrn anrufen: 
 

Gemeinde: Kyrie eleison 

 
Liturg: Dass wir bald die sichtbare Gemeinschaft im  

Leib Christi erlangen 
und am selben Tisch das Brot brechen 
und den Kelch segnen, 
lasst uns den Herrn anrufen: 

 
Gemeinde:  Kyrie eleison 
 
Liturg: Dass wir, versöhnt mit Gott durch Christus,  

befähigt werden, 
 die Ämter gegenseitig anzuerkennen 
 und vereint zu sein im Dienst der Versöhnung, 

lasst uns den Herrn anrufen: 
 

Gemeinde:  Kyrie eleison 
 

Gloria in excelsis Deo ς Ehre sei Gott in der Höhe 

 
Gemeinde:  Gloria 
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Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden den Menschen seiner Gnade. 

Wir loben Dich, wir preisen Dich, wir beten Dich an, 
wir rühmen Dich und danken Dir, 

denn groß ist Deine Herrlichkeit: 
Herr und Gott, König des Himmels, 

Gott und Vater, Herrscher über das All. 
 

Herr, eingeborner Sohn, Jesus Christus, 
Herr und Gott, Lamm Gottes, Sohn des Vaters,  

Du nimmst hinweg die Sünde der Welt:  
Erbarme Dich unser; 

Du nimmst hinweg die Sünde der Welt: 
Nimm an unser Gebet; 

Du sitzest zur Rechten des Vaters: 
Erbarme Dich unser. 

Denn Du allein bist der Heilige, 
Du allein der Herr, Du allein der Höchste:  

Jesus Christus, mit dem Heiligen Geist 
zur Ehre Gottes, des Vaters. Amen. 

Gemeinde:  Gloria 
 
 

II.   Wortgottesdienst 
 
Kollektengebet 
 

Liturg: Lasst uns beten. 
Gnädiger und barmherziger Herr und Gott, 

 Du hast Deinen geliebten Sohn  
 mit dem Heiligen Geist gesalbt  
 bei seiner Taufe am Jordan 
 und ihn zum Propheten, Priester und König  eingesetzt: 
 Gieße von neuem Deinen Geist über uns aus, 
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 dass wir unserer Berufung in der Taufe treu bleiben, 
 herzlich nach der Gemeinschaft des Leibes Christi verlangen 
 und den Armen Deines Volkes dienen 
 und allen, die unserer Liebe bedürfen; 
 durch Jesus Christus, Deinen Sohn,  
 unseren Herrn und Bruder, 

der mit Dir lebt und regiert 
in der Einheit des Heiligen Geistes, 
ein Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

 

Gemeinde:  Amen. 
 

 
Alttestamentliche Lesung:   Aus 1. Könige 19 ( 4 ς 8) - 

  Elia und der Engel  
 

Elia ging eine Tagereise weit in die Wüste hinein. Dort setzte er sich 
unter einen Ginsterstrauch und wünschte sich den Tod. Er sagte: 
Nun ist es genug, HERR. Nimm mein Leben; denn ich bin nicht besser 
als meine Väter. Dann legte er sich unter den Ginsterstrauch und 
schlief ein. Doch ein Engel rührte ihn an und sprach: Steh auf und 
iss! Als er um sich blickte, sah er neben seinem Kopf Brot, das in 
glühender Asche gebacken war, und einen Krug mit Wasser. Er aß 
und trank und legte sich wieder hin. Doch der Engel des Herrn kam 
zum zweiten Mal, rührte ihn an und sprach: Steh auf und iss! Sonst 
ist der Weg zu weit für dich. Da stand er auf, aß und trank und 
wanderte, durch diese Speise gestärkt, 40 Tage und 40 Nächte bis 
zum Gottesberg Horeb. 
 

Lektorin:  Wort des lebendigen Gottes. 
Gemeinde: Dank sei Gott! 
 
Lied:   Amazing grace   (Gospels, 27) 
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Brieflesung:    Aus dem Brief an die Epheser ( 2, 11 ς 21)   -  

   Die Einheit der Gemeinde durch Christus 
 
Erinnert euch also, dass ihr früher von Geburt Heiden wart und von 
denen, die äußerlich beschnitten sind, Unbeschnittene genannt 
wurdet. Zu jener Zeit wart ihr von Christus getrennt, der Gemeinde 
Israels fremd und von dem Bund der Verheißung ausgeschlossen; ihr 
hattet keine Hoffnung und lebtet ohne Gott in der Welt. 
Jetzt aber seid ihr, die ihr einst in der Ferne wart, in Christus Jesus, 
nämlich durch sein Blut, in die Nähe gekommen. Denn er ist unser 
Friede. Er vereinigte die beiden Teile und riss die trennende Wand 
der Feindschaft in seinem Fleisch nieder. Er hob das Gesetz mit 
seinen Geboten und Forderungen auf, um die zwei in sich zu einem 
neuen Menschen zu machen. Er stiftete Frieden und versöhnte die 
beiden durch das Kreuz mit Gott in einem einzigen Leib. Er hat in 
seiner Person die Feindschaft getötet. Er kam und verkündete den 
Frieden: euch, den Fernen, und Frieden den Nahen. 
Denn durch ihn haben wir beide in dem einen Geist Zugang zum 
Vater. Ihr seid also jetzt nicht mehr Fremde und ohne Bürgerrecht, 
sondern Mitbürger der Heiligen und Hausgenossen Gottes. Ihr seid 
auf das Fundament der Apostel und Propheten gebaut; der Eckstein 
ist Christus Jesus selbst. In ihm wird der ganze Bau zusammen-
gehalten und wächst zu einem heiligen Tempel im Herrn. Durch ihn 
werdet auch ihr erbaut zu einer Wohnung Gottes im Geist. 
 
Lektorin: Wort des lebendigen Gottes. 
Gemeinde: Dank sei Gott! 
 

 
Evangelium    (Bischof Hans-Jochen Jaschke) 
 

Gemeinde:  Halleluja               (Die Gemeinde erhebt sich) 
  (eg 181.4) 
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Lektor:  Der Herr sei mit euch!  
Gemeinde: Und mit deinem Geiste. 
 

Lektor:  Aus dem  Evangelium nach Johannes  
Kapitel 6 (30-35. 49-51) - Das Brot des Lebens 

Gemeinde: Ehre sei Dir, o Herr. 
 

Sie sagten zu ihm: Was tust du für ein Zeichen, auf dass wir sehen 
und dir glauben? Was wirkst du? Unsere Väter haben Manna 
ƎŜƎŜǎǎŜƴ ƛƴ ŘŜǊ ²ǸǎǘŜΣ ǿƛŜ ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ǎǘŜƘǘ όtǎŀƭƳ туΣнпύΥ α.Ǌƻǘ 
ǾƻƳ IƛƳƳŜƭ Ǝŀō ŜǊ ƛƘƴŜƴ Ȋǳ ŜǎǎŜƴΦά 5ŀ ǎǇǊŀŎƘ WŜǎǳǎ Ȋǳ ƛƘƴŜƴΥ 
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Nicht Mose hat euch das Brot 
vom Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt euch das wahre Brot 
vom Himmel. Denn dies ist das Brot Gottes, das vom Himmel kommt 
und gibt der Welt das Leben. Da sprachen sie zu ihm: Herr, gib uns 
allezeit solches Brot. Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des 
Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an 
ƳƛŎƘ ƎƭŀǳōǘΣ ŘŜƴ ǿƛǊŘ ƴƛƳƳŜǊƳŜƘǊ ŘǸǊǎǘŜƴΧ 
Eure Väter haben in der Wüste das Manna gegessen und sind 
gestorben. Dies ist das Brot, das vom Himmel kommt, damit, wer 
davon isst, nicht sterbe. Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel 
gekommen ist. Wer von diesem Brot isst, der wird leben in Ewigkeit. 
Und das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch ς für das Leben 
der Welt. 
 
Lektor:  Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. 
Gemeinde: Lob sei Dir, Christus.  
  Halleluja   (eg 181,4) 
 

PREDIGT (Bischof Heinrich Bedford-Strohm) 

 
Lied:   Nun freut euch, lieben Christen g´mein 
  (eg 341) 
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Ökumenisches Glaubensbekenntnis von Nizäa-
Konstantinopel (381 n. Chr. , ursprünglicher Wortlaut) 

               (Bischof Anba Damian) 
 
Liturg: Wir stehen in der Gemeinschaft der ganzen Kirche zu allen 

Zeiten und an allen Orten. Gemeinsam mit unseren Vätern 
und Müttern, mit unseren Schwestern und Brüdern im 
Glauben lasst uns einstimmen in das Bekenntnis der einen 
Kirche Jesu Christi! 

 
Gemeinde: Glaubensbekenntnis 
         (Die Gemeinde erhebt sich) 

 

Wir glauben an den einen Gott, 
den Vater, den Allmächtigen, 
der alles geschaffen hat, 
Himmel und Erde, die sichtbare und die unsichtbare Welt. 

 

Und an den einen Herrn Jesus Christus, 
Gottes eingeborenen Sohn,  
aus dem Vater geboren vor aller Zeit: 
Licht vom Licht, 
wahrer Gott vom wahren Gott,  
gezeugt, nicht geschaffen, 
eines Wesens mit dem Vater; 
durch ihn ist alles geschaffen. 

  

Für uns Menschen und zu unserem Heil 
ist er vom Himmel gekommen,  
hat Fleisch angenommen 
durch den Heiligen Geist 
von der Jungfrau Maria 
und ist Mensch geworden. 
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Er wurde für uns gekreuzigt unter Pontius Pilatus, 
hat gelitten und ist begraben worden,  
ist am dritten Tage auferstanden nach der Schrift 
und aufgefahren in den Himmel. 
Er sitzt zur Rechten des Vaters  
und wird wiederkommen in Herrlichkeit,  
zu richten die Lebenden und die Toten;  
seiner Herrschaft wird kein Ende sein. 

 

Wir glauben an den Heiligen Geist, 
der Herr ist und lebendig macht,  
der aus dem Vater hervorgeht, 
der mit dem Vater und dem Sohn 
angebetet und verherrlicht wird, 
der gesprochen hat durch die Propheten; 
und die eine, heilige, katholische und apostolische Kirche. 

 

Wir bekennen die eine Taufe zur Vergebung der Sünden. 
Wir erwarten die Auferstehung der Toten  
und das Leben der kommenden Welt. Amen. 

 

Liturg:  Das ist der Glaube der Christenheit. 
Gemeinde: Das ist unser Glaube. 

Wir glauben und vertrauen unserem Gott:  
Vater, Sohn und Heiliger Geist. 
Amen. 

 

Fürbitten      (Die Gemeinde setzt sich) 
 

Liturg: Lasst uns Fürbitte halten: 
Gott, der Du Macht hast, mehr zu tun,  

 als wir  bitten und verstehen: 
Im Vertrauen auf Deinen Sohn kommen wir  

 mit unseren Hoffnungen und Bitten zu Dir 
 und rufen Dich an: 
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Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm allen entgegen, die sich am Ende fühlen: den Müden, den 
Verzweifelten, den Opfern von Terror und Gewalt, allen, die um 
einen Menschen trauern, der zu ihrem Leben gehört. Tröste sie. 
Stelle ihnen Menschen zur Seite, die ihnen nahe sind und mache 
auch uns zu solchen Menschen.  
Wir bitten Dich:  
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm allen entgegen, die Verantwortung tragen in Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft, dass sie ihre Macht und ihr Wissen nicht 
missbrauchen, sondern dem Frieden nachjagen, der Gerechtigkeit 
den Weg bereiten und achtsam mit dem Geschenk des Lebens um-
gehen. Segne allen aufrichtigen Einsatz für das Wohl der Menschen. 
Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm mit Deiner Macht und schlage den Handlangern von Terror 
und Gewalt die Waffen aus der Hand. Dein Heiliger Geist vertreibe 
den Ungeist der Selbstbehauptung aus ihren Köpfen und Herzen. 
Lass sie Menschen werden, die Deinem Bild entsprechen. 
Wir bitten Dich: 
 
Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm Deiner Kirche entgegen hier und an allen Orten. Ihren 
bedrängten und verfolgten Gliedern stehe bei mit dem Mut des 
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Glaubens. Lass Deine Kirche mit Jesus wachen und bei denen stehen, 
die ER selbst seine geringsten Schwestern und Brüder genannt hat. 
Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm Deiner gespaltenen Christenheit zu Hilfe, dass die 
Kirchen wieder ihre sichtbare Einheit entdecken in der einen 
Taufe, dass sie an einem Tisch das Mahl ihres Herrn feiern und 
dass sie dankbar gegenseitig das vielfältige Wirken des Heiligen 
Geistes in den Gemeinden, ihren Diensten und Ämtern 
anerkennen. 

Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm zu den Kranken; zu allen, die mit Behinderungen leben 
müssen. Die Sterbenden lass bei Dir geborgen sein. Den Verstor-
benen schenke Dein ewiges Leben. Gewähre ihnen Wohnung im 
Haus Deiner Liebe und tröste alle, die um sie trauern.  
Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 

Komm allen entgegen, von deren Not und Leid wir wissen und denen 
unser Gebet zu Hilfe eilt, wenn wir jetzt in der Stille vor Dir ihre 
bŀƳŜƴ ƴŜƴƴŜƴΦ ΧΦ 
Wir bitten Dich: 
 

Gemeinde:    Kyrie eleison! 
 
Liturg: Gott, der Du Macht hast, mehr zu tun, als wir bitten 

und verstehen. Wir danken Dir, dass wir zu Dir 
gehören und dass Du uns hörst. Lob und Dank sei Dir, 
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dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist 
jetzt und allezeit und von Ewigkeit zu Ewigkeit.  

 

Gemeinde: Amen. 

Friedensgruß   (Bischof Hans-Jochen Jaschke) 

 
Liturg:  Der Friede des Herrn sei allezeit mit euch! 
 

Gemeinde: Und mit deinem Geiste. 
 

Liturg: Bevor wir das Mahl unseres Herrn miteinander feiern, 
lasst uns einander ein Zeichen der Versöhnung und 
des Friedens geben. Lasst es uns tun mit Herzen, 
Mund und Händen. 

 

Austausch des Friedensgrußes 
 
 

III.    ABENDMAHLSFEIER 
 (Leitung: Generalsekretär Pfarrer Olav Fykse Tveit, Genf)  
 

Einladung und Gabenprozession  
 

Liturg:               Liebe Gemeinde! 
              Jesus Christus lädt uns ein zu Seinem heiligen Mahl. 
              Lasst uns Ihn empfangen mit Lob und Freude. 

 

Sprecher:  Ansage der Kollekte  
 

 
Lied:   Kommt mit Gaben und Lobgesang 
  (eg 229) 
 

                          Während des Liedes werden Brot und Wein   
  zum Altar gebracht und das Dankopfer eingesammelt. 
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Segensworte über dem Dankopfer 
 
Liturg: Gepriesen seist Du, Herr, unser Gott,  

Schöpfer der Welt. Von Dir haben wir unsere Zeit, unsere 
Kraft, unser Geld und Gut. Wir bringen Dir dieses Geld als 
Zeichen des Dankes. Segne alle, die unsere Gaben erhalten, 
dass sie die Hilfe und Liebe erfahren, die sie brauchen. 

 
Gemeinde:    Dir sei Preis und Dank und Ehre! 
 
 

Segensworte über Brot und Wein 
 

Liturg:  Gepriesen seist Du, Herr, unser Gott,  
Schöpfer der Welt. Du schenkst uns das Brot, die Frucht der 
Erde und der menschlichen Arbeit.  
Lass es für uns zum Brot des Lebens werden. 

 

Gemeinde:    Dir sei Preis und Dank und Ehre! 
 

Liturg:  Gepriesen seist Du, Herr unser Gott,  
Schöpfer der Welt. Du schenkst uns den Wein, die Frucht der 
Erde und der menschlichen Arbeit.  
Lass ihn für uns zum Wein des ewigen Reiches werden. 

 
Gemeinde:    Dir sei Preis und Dank und Ehre! 
 
Liturgen: Wie die Körner, einst verstreut in den Feldern,  
                  und die Beeren, einst zerstreut auf den Bergen,  

     jetzt auf diesem Tisch vereint sind in Brot und Wein, 
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 so, Herr, lass Deine ganze Kirche bald versammelt       
werden von den Enden der Erde in Deinem Reich. 

 

Gemeinde:     Maranatha! Alleluya! 

 

 

ABENDMAHLSGEBET         (Die Gemeinde erhebt sich) 
 

Dialog 
 

 
Präfation ς Lobpreis Gottes des Vaters  
 

Liturg:  In Wahrheit ist es würdig und recht, Dich,  
Vater im Himmel, zu preisen  
und Dir immer und überall zu danken. 


